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Um EupenMalmedy
frankreich proteſtiert gegen die Furückgabe

Paris, 18. Auguſt. Verſchiedene Andeutungen der Morgen
blätter laſſen vermuten, daß die franzöſiſche Regierung in Brüſſel
gegen eine etwaige Abſicht der belgiſchen Regierung Proteſt
eingelegt hat, Eupen und Malmedy an Deutſchland zurückzugeben.
ertinag behauptet im „Echo de Paris“, ein Abkommen

zwiſchen Deutſchland und Belgien über Eupen und Malmedy ſei
ſo gut wie abgeſchloſſen. Vermutlich habe Frankreich
bereits in Brüſſel die notwendigen Vorſtellungen unternommen.
Es ſei allerdings fraglich, ob Frankreich und die übrigen
Alliierten auf Grund des Verſailler Vertrages und der Locarno-
derträge eine ſolche Konvention verhindern könnten.
Fom rein juriſtiſchen Standpunkt aus ſei die Antwort nicht klar.
Frankreich könne ſich nur auf die gemeinſamen Jntereſſen mit
Felgien und auf den franzöſiſch-belgiſchen Vertrag vom Jahre
1920 berufen. Pertinax behauptet im übrigen, daß Delacroix bei
den verſchiedenen Verhanvlungen der Fürſprecher Schachts ge
weſen ſei. Man brauche ſich nicht zu wundern, daß Delacroix in
dieſe Affäre verwickelt ſei, denn ſeit 1918 habe man verſchiedent-
lich Anlaß gehabt, auf die Worte und die Handlungen Delacroix'
hinzuweiſen. Auch der „Newyork Herald“ behauptet, daß Frank-
reich in Brüſſel einen Proteſtſchritt unternommen habe. Der
ftanzöſiſche Proteſt ſei in Pariſer offiziellen Kreiſen geſtern be
ſtätigt worden mit dem Zuſatz, daß Frankreich die Lage für
außerordentlich ernſt halte.

Die Rückgabe bereits unterſchrieben?

Newyork, 17. Auguſt. Der Berliner Korreſpondent des
„Rew York American“ berichtet, daß ein Vertrag zwiſchen Deutſch
land und Belgien über die Rückgabe Gupens und Malmedys
bereits unterſchrieben ſei, und zwar bezahlt Deutſch
land 75 Millionen Dollar. Der Korreſpondent fügt hin
zu, daß durch dieſen Pakt der „Dollardiplomatie“ oder beſſer der
„Narkdiplomatie“ Deutſchland die erſte Breſche in den Verſailler
Lertrag geſchlagen habe.

Trotz dieſer ſich gegenſeitig beſtätigenden Meldungen ſind ſie
noch mit Vorſicht aufzunehmen. Tatſache iſt nach unſeren Jn-
formationen nur, daß Verhandlungen ſchweben und nach unver-
bindlichen Beſprechungen eine prinzipielle Einigung erzielt zu ſein
ſcheint.

Die „Nation Belge“ für Rückgabe deutſcher Kolonien
Brüſſel, 17. Auguſt. „Nation Belge“, das Organ der

belgiſchen Chauviniſten, das am ſchärfſten die Beſetzung von
Niederländiſch-Limburg und Niederländiſch- Flandern propagierte

im übrigen das antideutſcheſte Blatt Belgiens
bringt einen ſehr merkwürdigen Artikel, in dem die Rückgabe
deutſcher Kolonien empfohlen wird. Es wäre vernünftig,
ſo heißt es darin, Deutſchland jedenfalls einen Teil ſeines ehe
maligen kolonialen Beſitzes zurückzugeben, damit Deutſchland in
der Lage iſt, ſein sur plus an Bevölkerung dort unterzubringen.
Allerdings denke Belgien ſelbſt nicht daran,
Mandatsgebiet abzugeben. Für die Rückgabe deutſchen
Kolonialgebietes kommen nach Meinung der „Nation Belge“ in
erſter Linie die Länder in Betracht, die an „kolonialer Jnflation“
leiden. Es iſt anzunehmen, daß dieſer Artikel von dem ehemaligen
Auswärtigen Miniſter Beligiens Hymans geſchrieben oder
wenigſtens inſpiriert worden iſt. Hymans hat jetzt als Vertreter
der liberalen Partei ein anderes Portefeuille, doch vertritt er den
ſozialiſtiſchen Außenminiſter Vandervelde während ſeiner Ab-
weſenheit.

Die

r DFranzöſiſche Sorgen
Eigener Drahtberrcht.)

London, 18. Auguſt. Die „Morning-Poſt“ veröffentlicht heute
in ſenſationeller Aufmachung einen Bericht ihres Pariſer Korre
ſpondenten, in dem von der großen Sorge geſprochen wird,
die man ſich in franzöſiſchen amtlichen Kreiſen wegen der
eventuellen Rückgabe EGupens und Malmedys an
Deutſchland macht. Die ganze Struktur des Ver
ſailler Vertrages würde, ſo meint man, bedroht
werden, wenn dieſer eine Stein, ſo klein er auch ſein möge, aus
dem Vertragswert herausgerrommen werde. Noch ernſter ſeit die
Tatſache, daß ſelbſt der Geiſt von Locarno hierdurch zer-
ſtört werden könnte. Man muß ſich fragen, wenn Eupen und
Malmedy als Gegenleiſtung für finanzielle Konzeſſionen an
Deutſchland zurückgegeben würden, warum ſollten dann nicht auch
die gleichen Anſprüche die anderen Bezirke, wie z. B. der Dan
ziger Korridor, der Preußen in zwei Teile ſchneidet, oder
die Bezirke von Oberſchleſien, die Polen nach der Ab-
ſtimmung zugeteilt wurden, haben Eine Reviſion des ganzen
Vertragswerkes ſei als Folge einer ſolchen Aktion zu befürchten.

Deutſchland bleibt feſt
Deutſchland und die neue Ratskriſe

Berlin, 17. Auguſt. Zu der neuen Ratskriſe, die infolge der
neuen Anſprüche auf ſtändige Sitze im Völkerbundsrat entſtanden
iſt, nimmt heute die „Germania“ in beachtenswerten Aus
führungen Stellung. Das Blatt ſchreibt u. a., was das ſachliche
Lderhalten Deutſchlands zu den Begehren Spaniens, Polens und
der anderen Petenten im ganzen ſollen es deren wenigſtens
üünf ſein betrifft, ſo ſei ein doppelter Standpunkt nötig.
Deutſchland könne dieſe Angelegenheit unter dem Geſichtspunkte
der Intereſſen des Völkerbundes oder unter denjenigen ſeiner
eigenen ſtaatlichen Jntereſſen betrachten. Hinſichtlich der letzteren
Auffaſſung ſei es denkbar, daß wir den Wünſchen dritter Staaten
keinen Widerſtand entgegenſetzen, vielleicht ſogar dafür ſtimmen.
die Auffaſſung ſei ſehr gut denkbar, daß es nicht in Deutſchlands
politiſchem Jntereſſe liegen würde, die ſtolze ſpaniſche Nation
durch eine Ablehnung ihrer Wünſche zu verletzen, wenn andere
europäiſche Großmächte für die Bewilligung dieſer Wünſche
ſtimmen. Angeſichts ferner der Tatſache, daß wir in den nächſten
Jahren ſo viele ſchwierige Verhandlungen mit Polen zu führen
haben werden, könnte es vielleicht, rein egoiſtiſch geſehen, klüger
von uns ſein, Verſtändnis für die polniſchen Wünſche an den Tag
zu legen. Unter dem Geſichtspunkt der Völkerbundsintereſſen
müſſe man jedoch mit Recht verlangen, daß für die Zubilligung
ſtändiger oder privilegierter nichtſtändiger Ratsſitze nicht die ver
gängliche außenpolitiſche Konjunktur, ſondern objektive Merk-
male, die Bevölkerungszahl, wirtſchaftliche und kulturelle Macht
eines Volkes entſcheidend ſeien. Wenn man dieſen Maßſtab an
legt, ſo werde auch ein geſchworener Polenfreund den Anſpruch
des ſoeben erſt zu ſtagtlichem Leben wieder erwachten polniſchen
Lolkes, ebenbürtig neben Großmächten und Weltreichen und den
älteſten Kulturnationen dazuſtehen, abſurd finden müſſen. Für
Futſchlands Haltung gegenüber den fraglichen Anſprüchen dritter
Mächte werde es jedoch nur eine Grenze geben: Wir können uns
nicht in Widerſpruch ſetzen mit der Haltung, die wir unter dem
woraliſchen Beifall nahezu der ganzen Welt im März d. J. in
Genf eingenommen haben. Wir können deshalb nicht zulaſſen,
daß von der Schaffung eines Gegengewichtes gegen den deutſchen
Einfluß im Rat die Rede ſein ſoll. Der Begriff eines ſolchen
Fegengewichts iſt in Anſehung der Tatſache, daß bis jetzt faſt nur
ehemalige Kriegsgegner Deutſchlands im Völkerbundsrat ſitzen,
volitiſch einfach lächerlich, er ſchlägt überdies dem Völkerbundsgeiſt
ins Geſicht. Das Blatt ſchließt: Schließlich ſteht eine Tatſache
über jedem Zweifel erhaben: Daß zu den Verhandlungen im
September kein deutſcher Delegierter nach Genf reiſen wird, bevor

unſere Aufnahme unter Umſtänden, die für uns annehmbar ſind,
abſolut und in einer jede Ueberraſchung ausſchließenden Weiſe

ſichergeſtellt iſt.

u dem gleichen Thema bemerkt die „Nationalliberale Korrevnbe ne u. geis Seiten die Verhandlungen zwiſchen den be

teiligten Völkerbundsmächten wiederum u nbefri edigend
verlaufen, dann muß man ſich auch im Völkerbund über die
Folgen klar ſein. Ohne Deutſchland gibt es keinen Völkerbund.

r Völkerbundsgedanke in dem großen und befreienden Sinne

einer Friedensinſtitution iſt dann endgültig tot. Der Gedanke der
europäiſchen Verſtändigung hätte einen empfindlichen Schlag er-
litten. Es iſt Sache der beteiligten Mächte, die notwendige
Klärung rechtzeitig herbeizuführen. Niemand wird von Deutſch
land erwarten können, daß es im anderen Falle ſeine Vertreter
nach Genf ſchickt.

Der amtliche engliſche Funkſpruch zu Deutſchlands
Völkerbundseintritt

London, 17. Auguſt. Wie der amtliche engliſche Funkſpruch
meldet, erwartet die engliſche Regierung, daß auf der bevorſtehenden
Völkerbundsverſammlung zuerſt Deutſchlands Eintritt erledigt
werden wird. Es ſei aber anzunehmen, daß Polens Anſprüche
mit einem halbſtändigen zeitweiligen Ratsſitz von
der Völkerbundsverſammlung befriedigt werden würde. Die eng-
liſche Regierung ſei nach wie vor der Meinung, daß der Ratver-
teilungsplan Lord Cecils die einzige Möglichkeit darſtelle, um eine
faire und ſchnelle Regelung des Ratsproblems zu erreichen. Mit
Deutſchlands Eintritt werde das Anſehen und der Einfluß des
Völkerbundes gewaltig ſteigen, und aus dieſem Grunde dürfte
Spanien ſeine Mitarbeit am Völkerbund, an der Löſung der Welt-
probleme und des europäiſchen Wiederaufbaues nicht aufgeben.

Offizielle ſpaniſche Demarche in der
Tangerfrage?

Paris, 18. Auguſt. Nach Meldungen aus London, die am
Dienstag in Pariſer politiſchen Kreiſen vorlagen, hat die eng-
liſche Regierung eine offizielle Anfrage von der ſpaniſchen Regje-
rung erhalten, in der Spanien die Einbeziehung der
Tangerzone in das ſpaniſche Protektorat-
gebiet in Marpkko verlangt. Die engliſche Regierung ſoll
eine völlig ablehnende Antwort erteilt haben. Jn der in
der ſpaniſchen Note gleichfalls berührten Frage der Zuteilung
eines ſtändigen Ratsſitzes an Spanien- hat die engliſche Regierung
entſprechend ihrer bisherigen Haltung eine bindende Er-
klärung agelehnt.

Kellogg tritt nicht zurück
Berlin, 18. Auguſt. Wie die Morgenblätter aus Waſhington

berichten, erklärte Staatsſekretär Kellogg, daß er ſich nicht mit
Rücktrittsabſichten trage.

zEbermayer Reichskommiſſar für Straf-
rechtsreform

Leipzig, 18. Auguſt. Dr. Ludwig Ebermayer, der mit dem
vollendeten 68. Lebensjahre die für richterliche Beamte gezogene
Altersgrenze erreicht hat, wird nach ſeinem am 1. September er-
folgenden Rücktritt vom Poſten des Oberreichsanwaltes, einer Auf-
forderung des Reichsjuſtizminiſteriums entſprechend, die Funk-
lionen eines Reichskommiſſars für die Vorbereitung und
Erledigung der ſchon lange fälligen Strafrechtsform übernehmen.
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Wagdeburger Nachklänge
Da in die Tatbeſtände der Magdeburger Mordaffäre

immer mehr Licht kommt, ſo fehlt es nicht an rückſchauenden
Betrachtungen über den Juſtizſkandal, der ſich um die
Mordſache herumrankte. Viele dieſer rückſchauenden Be
trachtungen gehen von der Vorausſetzung aus, daß die Auf-
klärung des Tatbeſtandes des Mordes gleichbedeutend ſei
mit der Rechtfertigung einer beſtimmten Seite beim Juſtiz-
ſkandak. Ja, man macht den Blättern, die gegen die Ueber
griffe nichtjuriſtiſcher Stellen Front gemacht haben, den
Vorwurf, ſie hätten, da ſie Schröder jetzt auch als Mörder
bezeichnen, in rührender Naivität ihr Fähnlein nach dem
Winde gehängt. Vervollſtändigt wird die Siegerpoſe dieſer
Leute, d. h. der demokratiſchen und ſozialdemokratkſchen
Blätter, durch den Hinweis auf den „verhinderten Juſtiz-
mord“ an Haas.

Demgegenüber muß doch mit aller Deutlichkeit darauf
hingewieſen werden, daß die meiſt rechtsſtehenden Zeitungen,
die in dieſer Angelegenheit die Gegenpartei ergriffen, von
Anfang an betont haben, ſie wollten ſich keineswegs in ein
ſchwebendes Verfahren einmiſchen, ſie wollten weder Schuld
noch Unſchuld von Schröder oder Haas verfechten. Jhr.
Ziel war einzig und allein, Eingriffe politiſcher Stellen
in die Juſtiz zu verhindern. Wenn Haas unſchuldig war,
ſo war dies feſtzuſtellen nicht Angelegenheit der Partei-
politiker, ſondern Angelegenheit der Juſtiz. Es iſt außer
ordentlich bemerkenswert, daß ein Mann wie der Ober
reichsanwalt Ebermeyer noch in den letzten Tagen dieſe
Unterſcheidung der Streitobjekte ganz richtig verſtand und

daß er hei ſeinen Darlegungen zu dem Reſultat kam, daß
Fehler von den polizeilichen Stellen, die ſich in Magdebukg
einmiſchten, gemacht worden ſind.

Auf der anderen Seite aber melden ſich nun auch
Rechtsanwälte und Verteidiger zu Worte, die, ebenfalls mit
dem Firmenſchild des Fachmanns verſehen, Juſtizſkandal
vom Tatbeſtand der Mordſache nicht zu trennen vermögen
und die ſcheinbar triumphierend auf die Möglichkeit einer
Lockerung richterlicher Autorität und Unantaſtbarkeit ein-
gehen. Das iſt der Punkt, an welchem eine ſonſt nur
parteipolitiſch gefährliche Agitation allgemeingefährlich
wird. Noch Dr. Ebermayer hatte feſtgeſtellt, daß an der
Souveränität des Unterſuchungsrichters nicht getaſtet
werden dürfe, der berühmte große Anwalt aber hält das
Eingreifen volitiſcher Stellen für eine „Tat“! Damit iſt
der Weg beſchritten, der zu einer Lockerung des feſten und
unangreifbaren Gefüges der Rechtspflege führen muß.
Wohlgemerkt! Dieſe Veryrteilung gegenwärtiger Einrich-
tungen und vor allem dieſes Stabbrechen über dem Magode-
burger Unterſuchungsrichter Kölling geſchieht, bevor der
Naumburger Diſziplinargerichtshof ſein Urteil gefällt hat,
und bevor das gegen die eingreifenden Stellen anhängig
gemachte Verfahren zu einem Reſultat geführt hat. Alſo
auch hier wieder der von uns ſchon ſeinerzeit aufs ſchärfſte
bekämpfte Eingriff in ein ſchwebendes Verfahren. Von
Juriſten, die als Sachverſtändige gegen Kölling heran-
gezogen werden, ſollte man eigentlich etwas mehr Einſicht
und Vorſicht verlangen können. Nun, die Naumburger
Diſziplinarrichter werden ihr Urteil fällen und im preu-
ßiſchen Landtag wird die ganze Angelegenheit gewiß das
notwendige Nachſpiel finden.

Für uns handelt es ſich nach wie vor viel weniger um
die Mordunterſuchung als ſolche, die ja Sache des Unter
ſuchungsrichters, der Verteidiger, des Staatsanwaltes und
der Kriminalpolizei war und iſt, als um die Parteipolitik,
die hier eingegriffen hat. Es muß daran erinnert werden,
daß das erſte parteipolitiſche Wort in der ganzen Angelegen-
heit ein Hinweis demokratiſcher Blätter auf die private
rechtspolitiſche Einſtellung des Unterſuchungsrichters und
des erſten Kriminalkommiſſars war. Und als ſich dann für
die Oeffentlichkeit die ſcheinbare Schuldloſigkeit des Haas
ergab, da fiel man mit vereinten Kräften in das Geſchrei
von der „reaktionären Juſtiz“ ein. Es iſt ein einfacher
Verſchleierungsverſuch, wenn jetzt die Preſſe, die für Haas
als einen Demokraten eintrat, nun behauptet, die, die
ihnen dabei auf die Finger klopften, wären vor denſelben
Schröder getreten, der als Mörder nun wohl ſo gut wie
erwieſen iſt. Niemand hat einen Kampf gegen Haas und
für Schröder geführt, niemand hat ſogar für die Unfehl-
barkeit der eingeſchlagenen Unterſuchungsmethoden einzu
treten verſucht, wir haben gekämpft für die Freihaltung der
Juſtiz von jeglichen parteipolitiſchen Einflüſſen und es
ſcheint notwendig zu ſein, daß wir auch weiter dafür
kämpfen, denn immer mehr häufen ſich die Andeutungen
aus demokratiſcher Feder, daß der Geiſt „moderniſiert“, d. h.
wohl demokratiſiert werden müſſe.



Unglzſige Prognoſe für die deutſch
iſchen Wirtſchaftsver handlungen

Gon unſerer Berliner Schriftleitung)
Berlin, 18. Auguſt. Der Stano der deutſch polniſchen Wirt

ſchaftsverhandlungen iſt während der letzten Monate ungefähr
immer der gleiche geblieben, vor allem war Polens
Widerſtreben, das Recht der Gegenſeitigkeit une:;n-
geſchränkt anzuerkennen und bei der Feſtlegung der grundſätz-
lichen Beſtimmu in die Praxis zu überſetzen, noch immer
deutl hervorgetreten. Ende September ſollen nun, wie
wir hören, nach einer ſechswöchentlichen Pauſe die Verhand
lungen von neuem aufgenommen werden. Auch dieſer
Wiederaufnahme nüber bleibt man in der Wilhelmſtraße,
wie wir erfahren, äußerſt ſkeptiſch eingeſtellt. Während
dex neuen Pilſudski-Aerg hat man durchaus nicht die Tendenz
aufgegeben, die bereits für die handelspolitiſche Einſtellung des
früheren Warſchauer Kabinetts kennzeichnend war, mittels zum
Teil ſtark prohibitiver Schutzzölle die Einfuhr aus-
ländiſcher Waren nach Polen abzuſchnüren. Hierdurch bleibt aberdie Nösglihreit verwehrt, den für die Geſtaltung eines gegen
ſeitigen Warenaustauſches notwendigen Ausgleich zu gewinnen.
Für manche Ausfuhrwaren, an denen Deutſchland beſonders
intereſſiert iſt, wie z. B. Leder, Schuhwaren und Far-
ben, hat Polen bisher überhaupt noch keine Zu-
geſtändniſſe gemacht. Auch was ſonſt mit der Regelung
dieſer Poſition zuſammenhängt, konnte bisher kaum eingehend
erörtert werden, weil die polniſchen Delegierten an zu ſtrenge
Warſchauer Richtlinien gebunden waren. Die Hartnäckigkei:,
mit der man polniſcherſeitz im übrigen an den vielen Ein
fuhrverboten feſthält, erſchwert im allgemeinen jede Weiter
führung der Verhandlung. Während Deutſchland im allge-
meinen Zölle aufweiſt, welche die Vorkriegshöhe nicht über
ſchreiten, und auch nur eine geringe Anzahl von Einfuhrverboten
deutſcherſeits aufrecht erhalten worden ſind, begründet man in
Polen die ablehnende Haltung in allen dieſen Fragen mit dem
Hinweis auf das deutſche Verhalten. Sogar iſt ſeitens der pol
niſchen Delegierten noch der Wunſch geäußert worden, in einer
gängen Reihe für uns überhaupt nicht in Frage kommender
Artikel. den Zollſchutz noch unter die Vorkriegshöhe herabzuſetzen.
Auch in den Niederlaſſungsver handlungen ver-
ſchanzt ſich die Warſchauer Regierung unter Einſchränkungen
und Vorwänden, die ſachlich kaum diskutierbar ſind. Das neue
polniſche Fremdengeſetz, das ſoeben im Warſchauer, Amtsblatt
veröffentlicht wird, läßt im übrigen ja auch erkennen, daß die
polniſchen Behörden durchaus nicht dazu geneigt ſind, einer Er
weiterung der Bewegungsfreiheit und Aufhebung unnötiger
Kontrollmaßnahmen zuzuſtimmen. Nach dem allen erſieht man
alſo, daß mit dem ſeit anderthalb Jahren geführten
deutſch polniſchen Verhandlungen äußerſt wenig erreicht
iſt, und daß immer wieder Neuauftauchen von Schwierigkeiten zu
erwarten bleibt. In ihrer ablehnenden Haltung dürften die pol-
niſchen Unterhändler im übrigen noch durch den augenblicklich
etwas günſtigeren Stand der polniſchen Handels-
bi lang beſtärkt werden, die allerdings in der Hauptſache auf
den durch den engliſchen Dauerſtreik herbeigeführten Rekord-
umſatz polniſcher Kohle zurückzuführen iſt.

e

Die Beſtimmungsmenſur
on unſerer Berliner Schriftleitung)
Serlin, 18. Auguſt. In Berlin hat ſich das bedauerliche Un

glück eveignet, daß bei einer Beſtimmungsmenſur einer
der Paukanten ſo ſchwer verletzt wurde, daß er ins
Hrankenhaus geſchafft werden mußte, wo er verſtarb. Dieſer
Vorfall, der für die Gefährlichkeit von Schlägermenſuren nicht
mehr er als ein Unglück auf einem Sportplatz für die Gefähr
lichkeit jeden anderen Sportes, wird ſelbſtverſtändlich von der
Linkspreſſe wieder zu einer wilden Hetze gegen die ſtudenti
ſchen Beſtimmungsmenſuren ausgenutzt, wobei es ihr, wie der
„Vorwärts“ offen geſteht, nicht darauf ankommt, die behauptete
Schädlichkeit dieſes Brauches auszumerzen, ſondern lediglich
davauf, den ſchlagenden ſtudentiſchen Organi-
ſationen, die ein „Hort der Reaktion“ ſeien, eine ihrer
Traditionen zu nehmen. Von demokratiſcher Seite wird der Tod
dieſes Studenten zum Ausgangspunkt einer neuen parla
mentariſchen Aktion Menſuren und Zweikampf ge
macht werden, die ſich im Reichstag zu einem Jnitiativantrag
einer neuen Novelle zum Zweikampfgeſetz verdichten ſoll, und die
im Preußiſchen Landtag ſich in einer Anfrage zeigen wird, was
ſeitens der W Behörden zur Verhinderung der Menſur
geſchieht. Andererſeits wird die deutſche Studentenſchaft nichts
unterlaſſen, um den alten Brauch zu ſchützen. Sie wird vor allem
mächweiſen, daß der Todesfall einzig und allein auf beſonders un

Umſtände zurückzuführen iſt, und daß die ſportlichen
ſuren bisher bei weitem weniger Unglücksfälle mit ſich ge

bracht haben als beliebte allgemeine Sportarten, die die vollſte
Unterſtützung der Behörden genießen.

Der Prozeß gegen die hannvverſchen
Studenten

iſt nicht zuſtande gekommen. Die Gründe hierfür ſind gunächſt
formaler Natur, es fehlte nämlich eine Anklage Leſſings ſelbſt,
dann war aber auch das Vorhandenſein einer Straftat und der
an ihr Schuldige nicht nachzuweiſen. Damit iſt eine
der peinlichen Begleiterſcheinungen des LeſſingSkandals in Han
nover beigelegt, was nur zu begrüßen iſt, denn es wäre doch recht
peinlich geweſen, wenn die Vorgänge aus den Hallen der Univer
ſitkät vor das Forum des Gerichts gezogen worden wären, eine Ge
fahr, vor der ja gerade die Diſziplinargerichtsbarkeit der Univerſi
tät ſchützen ſoll. Herrn Kultusminiſter Becker kann man eben-
falls zu dieſem Ausgang des eingeleiteten Strafprozeſſes nur
Glück wünſchen, denn auch ihm, ſo ſollte man meinen, wäre ein
Prozeß wenig angenehm geweſen. Hoffentlich macht ſich der Herr
preußiſche Kultusminiſter nun in Zukunft von den Ratſchlägen
einer ſcheinbar ſehr einſeitig orientierten Umgebung etwas freier.
Es war ja an ſich ein Widerſinn, bei Ausſchaltung der beſonderen
Hochſchulgevichtsbarkeit allgemeinrechtlich gegen die Studenten
vorzugehen, denen nach dem allgemeingültigen Recht am aller
wenigſten die Möglichkeit der freien Meinungsäußerung abzu
ſprechen iſt.

Jungdo und Wehrverbände
Dresden, 17. Auguſt Die „Dresdener Nachrichten“ teilen

mit, daß der Hochmeiſter des Jungdeutſchen Ordens Mahraun
die Haltung des ſächſiſchen Jungdo gegenüber
den nationalen Parteien billige. Die offenbare
Gegenſätzlichkeit in der Einſtellung zweier führender Perſönlich-
keiten des Jungdeutſchen Ordens habe, wie das Blatt berichtet,
innerhalb des Ordens ſelbſt lebhafte Beunruhigung her-
vorgerufen. Sämtliche Komture des Jungdeutſchen Ordens in
Sachſen hätten ſich hinter ihren Großkomtur geſfſtellt, der
die Kundgebung der Wehrverbände mitunter-
zeichnet hatte. Dieſe Uebereinſtimmung mit dem Groß-
komtur hätten die ſächſiſchen Komture dann noch einmal in einer
Sitzung bekundet, die unter Vorſitz von Hochmeiſter Mahraun
zur Beilegung der Differenz am letzten Sonnabend in Dresdenſtattfand. Hochmeiſter Mahraun habe darauf auch für ſeine

Perſon die von dem ſiächſiſchen Großkomtur eingenommene
e vollkommen gebilligt im Gegenſatz zu der kurz
vorher im Bundesorgan vertretenen Anſicht. Der Jungdeutſche

Orden in Sachſen bleibe nach wie vor in der Reihe der Verbände,
die an der Forderung feſthalten, daß die geplante natio-
nale Einheitsfront auch über die Wahlen zuſammen-
ſtehen müſſe. Dies geſchehe nun mit ausdrücklicher Billigung
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konferenz der Bergarbeiter, die

Vor dem Ende des engliſchen Bergarbeiterſtreiks
Die Entſchließung der Bergarbeiter

London, 18. Auguſt. Die Entſchließung der Delegierten
das Exekutivkomitee zu Ver

handlungen mit der Regierung ermächtigt, wurde mit
428 000 gegen 360 000 Stimmen angenommen. Jn einer Ent
ſchließung wurde hinzugefügt, daß die Grubenbezirke endgültig
entſcheiden werden, ob die von den Grubenbeſitzern für eineLöſung angebotenen Bedingungen angenommen oder Kbgelehnt
werden ſollen. Ferner wurde beſchloſſen, ein Dankſchreiben an
die amerikaniſchen und ruſſiſchen ſowie alle anderen Gewerk-
ſchaften zu ſchicken, die dazu beigetragen haben, den britiſchen
Bergarbeitern und ihren Familien zu helfen. Unter den ge-
gebenen Umſtänden herrſcht wenig Zweifel darüber, daß die Re-
gierung Beſprechungen mit den Bergarbeitern ſo bald wie möglich
zuſtimmen wird.
Der engliſche Bergbaukonflikt und die Cohnverhandlungen

im Ruhrbergbau
London, 17. Auguſt. Jn der engliſchen Linkspreſſe werden

die Lohnforderungen der Ruhrbergarbeiter beſonders angeſichts
der immer dringender werdenden Bemühungen um die Beilegung
des engliſchen Bergbaufonfliktes mit großem Jntereſſe verfolgt.
Man bedauert, daß die Forderungen nicht früher
geſtellt wurden und ſo indirekt zu einer Beſſe-
rung der Ausſichten für den engliſchen Berg
arbeiter beigetragen hatten. Jn Kreiſen der
Grubenbeſitzer beurteilt man die Frage von einem ande
den Geſichtspunkt. Man weiſt vor allem darauf hin, daß
der gegenwärtige engliſche Bergbaukonflikt auf eine Lohnpolitik
zurückzuführen ſei, deren Urſache auf Verhältniſſe zurückgingen,
die denen im Ruhrgebiet und in anderen deutſchen Kohlengebieten

ähnlich en ſeien. Unmittelbar nach der Ruhrbeſehätten ehe Grubenbeſitzer mit den Seelen
der Baſis des Siebenſtundentages ein Abkommen getroffen da
vor allem durch die großen Gewinne infolge des Ruhrein,
bruches möglich geweſen ſei. Die auf Grund dieſer vorüber
gehenden Konjunktur zuſtande gekommenen Lohnabmachungen
ſeien mit der Aufhebung der Ruhrbeſetzung untragbar ge
worden. Man glaubt, daß der Abſchluß ähnlicher Abmachungen
mit den deutſchen Bergarbeitern auf Grund der gegenwär,
tigen Hochkonjunktur im deutſchen Bergbau zu ähn.
lichen Schwierigkeiten, wenn auch vielleicht geringeren
Umfanges, führen könne.

Der Bergbauminiſter wird heute in London erwartet, wäh,
rend Baldwin morgen wieder in London eintrifft.

Die Lohnverhandlungen im Ruhrbergbau
Eſſen, 17. Auguſt. Wie der D. H. D. zuverläſſig erfäwerden die Verhandlungen der vier irheitnehner re eekrt

die eine Lohnerhöhung fordern, mit dem Zechenverband am
19. Auguſt beginnen. Die Höhe der n Mehrlöhne ſteht
noch nicht feſt, da die Arbeitnehmerverbände darüber erſt kurz vor
her beraten wollen.

CLondons „ſchlechte Gerüche“
London, 17. Auguſt. Der „Evening Standard“ beſchäftigt ſich

heute mit der Qualität der importierten Kohle und kommt dabei
zu recht merkwürdigen Feſtſtellungen. Das Blatt meint, daß die
Bäume im Hyde-Park viel dunkler als ſonſt um dieſe
Jahreszeit ſeien. Nach der Beweisführung des „Evening Standard
ſind auch die auf dem Trafalgar Square und anderen Plätzen
Londons wahrzunehmenden ſchlechten Gerüche auf den Ver.
brauch aus ländiſcher Kohle zurückzuführen,

durch den Hochmeiſter Mahraun, der ſelbſt noch im Bundesorgan
des Jungdeutſchen Orden zu dem Wandel in ſeiner Auffaſſung
Stellung nehmen werde.

Eine Erklärung des Kapitäns
Ehrhardt

Berlin 17. Auguſt. Zu den in letzter Zeit in einem Teil der
Preſſe erſchienenen Behauptungen über die Beziehungen des
Kapitäns Ehrhardt zur Schwerinduſtrie bittet Kapitän
e die Telegraphen- Union um Verbreitung folgender Er
lärung:

„Es iſt unwahr, daß ich an Perſönlichkeiten der Schwer-
induſtrie in einem Rundſchreiben herangetreten bin, um ſie für
meine Pläne und deren Finanzierung zu gewinnen. Es iſt in
folgedeſſen auch un wahr, daß ich von dieſen Perſönlichkeiten
Geld bezw. Abſagen erhalten habe. Wahr iſt vielmehr, daß ich
im Anfang dieſes Jahres mein auch durch die Preſſe bekannt-
gewordenes Arbeitsprogramm an Tauſende von Perſön-
lichkeiten verſandt habe, unter denen ſich natürlich auch Jndu-
ſtrielle befanden. Jn dieſem Programm iſt von einer Finan-
zierung meiner Arbeit mit keinem Wort die
Rede. Unwahr iſt ferner, daß ich mich bei meinen Beſtrebungen
durch Geheimrat Hugenberg hätte unterſtützen laſſen. Jch kenne
Geheimrat Hugenberg weder perſönlich, noch habe ich
jemals direkt oder indirekt mit ihm irgendwie Beziehungen ge
habt.“

Eine Erklärung des Comite des Forges
Paris, 19. Auguſt. Zu den verſchiedenen Gexüchten über den

Stand der Eiſenpaktver handlungen wird vom Comite
des Forges erklärt, daß es ſich bei Verhandlungen von einem der
artigen Ausmaße nicht um genaue zahlenmäßige Feſtſtellungen,
ſondern nur um eine Verſtändigung handle, deren Ziel die
Zuſammenarbeit und nicht der Wille ſei, auf jede Weiſe die Kon
kurrenz zu beſiegen. Die Einigung ſei natürlich nicht leicht, weil
ſich noch nicht alle Induſtriellen an die notwendige Diſziplin
gewöhnt hätten. Das Problem beſtehe im Grunde genommen
darin, die Weltproduktion und die Bedürfniſſe der nationalen und
internationalen Märkte abzuſchätzen und eine Methode für
die Verteilung der Produktion zu finden. Es
handle ſich nicht darum, die Produktion zu beſchränken, ſondern
die wilde Konkurrenz zu verhindern. Die offiziöſen Verhand-
lungen dauerten fort, und man hoffe, im Laufe des nächſten
Monats eine ſolide Einigung zu erreichen.

Die Bedeutung des italieniſch-
ſpaniſchen Vertrages

Madrid, 17. Auguſt. Der Abſchluß des ſpaniſch italieniſchen
Neutralitätsvertrages iſt für die ſpaniſche Oeffentlichkeit, wie ſo
manche anderen außenpolitiſchen Ereigniſſe, eine Ueber-
raſchung geweſen. Bis zum heutigen Tage iſt der Text des
Vertrages noch nicht veröffentlicht worden. Man vermutet deshalb,
daß ſeine Bedeutung über die gewöhnliche Tragweite ähnlicher Ver-
träge hinausragt und weitgehende außenpolitiſche
Probleme ſtreift. Die beiden intereſſierten Mächte verſprechen
in dem Abkommen, in Streitfällen eine beſonders ernannte
Kommiſſion bzw. den Jnternationalen Schiedsgerichtshof im Haag
entſcheiden zu laſſen. Auch verpflichten ſich Spanien und Jtalien
gegenſeitig für den Fall, daß einer der Vertragspartner ange
griffen werden ſollte, Neutralität zu wahren. Es ſcheint
nun, daß außer dieſen beiden, in einem Schiedsgerichtsvertrag
ſelbſtverſtändlichen Punkten noch andere Fragen behandelt worden
find, ſo namentlich die Tangerfrage, die ſofort nach Abſchluß
des ſpaniſch italieniſchen Vertrages vom Madrider Kabinett ange-
regt worden iſt. General Primo de Rivera erklärte der Preſſe, daß
das Tangerproblem von neuem die europäiſche Diplomatie be
ſchäftige und daß Spanien entſchloſſen ſei, für ſeine Sonder-
ſtellung in Tanger einzutreten.Der offiziöſe „el Debate“ ſchreibt dazu, daß das heute gel
tende Tangerſtatut das geſamte ſpaniſche Werk in Marokko ver
nichte und unmöglich länger geduldet werden könne. Spanien
habe das Recht, ſeine Annullierung zu fordern, anderenfalls es
ſeine Aufgabe in Marokko bedroht ſehe. Es verlautet, n
Spanien mit England und Jtalien ein Einverſtändnis bezügli
Tangers erzielt habe und daß die ſpaniſche Außenpolitik dadur
der direkten Einflußſphäre von Paris entrückt worden iſt.

Die Mexikanerverhaftungen in den
Vereinigten Staaten

Paris, 17. Auguſt. Aus Mexiko wird heute gemeldet, daß
die geſtern von den amerikaniſchen Gerichten vorgenommenen
Verhaftungen die Zahl von 150 bereits überſchritten hat.
Durch die Verhaftungen iſt ein großangelegter Plan
vereitelt worden, der eine bewaffnete Aktion der in den Ver-
einigten Staaten wohnenden Mexikaner vorſah. Die Leitung und
Durchführung der Aktion lag in den Händen des nunmehr verhaf-
teten Generals Eſtrada, der bei dem Ftaatsſtreich des
Generals Huerta eine große Rolle geſpielt hat und ſpäter in dem
Kabinett Huerta Kriegsminiſter wurde. Der amerikaniſchen Poli-
zei iſt es ferner gelungen, mehrere Maſchinengewehre,
viele Hundert Gewehre und zirka 560000 Pa-
tronen ſowie eine große Anzahl von Dokumenten zu beſchlag-
nahmen, aus denen der Plan des Aufſftandes klar hervor-
geht. Aus den Dokumenten geht hervor, daß General Eſtrada
einen allgemeinen Aufſtand in Mexiko zu vrganiſieren und durch
Freiwillige eine Armee aufzuſtellen beabſichtigte. Er rechnete

mit Zulauf aus den Reihen der Gegner der gegenwärtigen mexi-
kaniſchen Regierung.

Die Verhafteten werden ſich jetzt vor den amerikaniſchen Ge
richten formal wegen Teilnahme an einem Unternehmen zu
verantworten haben, das gegen ein dem amerikaniſchen
Staat befreundetes Land gerichtet war. Ferner wer-
den ſie ſich wegen Neutralitätsverletzung zu rechtfertigen haben.
Man erwartet, daß die mexikaniſche Regierung die
Aus lieferung der Verſchwörer erbitten und die Regierung
der Vereinigten Staaten ihre Zuſtimmung dazu geben wird.
General Eſtrada wird vorausſichtlich nach den entſprechenden Be
ſtimmungen der mexikaniſchen Geſetzgebung zum Tode ver-
urteilt werden. Jn Waſhington ſoll man der Verhaftung des
Generals Eſtrada und ſeiner Helfer eine große Bedeutung für die
Beziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und Mexiko hei-
meſſen, da ſich der Präſident Calles nunmehr von der völligen
Neutralität der Vereinigten Staaten werde überzeugen
können.

Der Frankenfälſchungsprozeß
Budapeſt, 17. Aug. Jn der heute fortgeſetzten Appellations-

verhandlungen des Frankenfälſchungsprozeſſes wurde die Ver
leſung der Akten beendet. Prinz Windiſchgrätz war auch heute
wegen Krankheit abweſend. Großes Aufſehen erregte die Ver
nehmung des Privatſekretärs des Prinzen Windiſchgrätz,
Raba, dem der Senatspräſident vorhielt, daß er ſeine Freunde,
ferner den ungariſchen Feldbiſchof und die ungariſche Regierung
arg kompromittiert habe. Raba erklärte nach einigem Zögern,
daß er ſeine bei der erſtinſtanzlichen Verhandlung abgegebenen
Ausſagen unter dem Drucke ſeines früheren Ver-
teidigers gemacht habe. Er ſehe ſich gezwungen, ſie in ihrer
Geſamtheit zurück zuziehen.

Jmmer neue Komitatſchi-Ueberfälle
Belgrad, 17. Auguſt. Die Ueberfälle durch bulgariſche

Komitatſchis dauern an. Geſtern nacht hat abermals eine
bewaffnete Bande von 15—-20 Mann die jugoſlawiſche
Grenze überſchritten. Jn der Nähe der Dörfer Bascow und
Badolina, drei Kilometer von der Grenze entfernt, ſtieß die Bande
auf eine Streife der jugoſlawiſchen Gendarmerie, mit der ſie ſo
fort den Kampf aufnahm. Bei der Schießerei, die etwa eine
Viertelſtunde lang dauerte, wurde auf jugoſlawiſcher Seite ein
Gendarm ſchwer verletzt. Die Komitatſchis zogen ſich
unter dem Schutze der Dunkelheit und des gebirgigen Geländes
zurück. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Bande von Bulgarien ge-
kommen und wieder dorthin zurückgekehrt war. Ob auch auf bul-
gariſcher Seite Verluſte zu verzeichnen waren, konnte nicht feſt
geſtellt werden.

Kleine Nachrichten.
Der Vorſitzende des Reichsverbandes Deutſcher Kriegs-

beſchädigter und Kriegshinterbliebener, Friedrich Becker,
iſt Dienstag in Berlin nach ſchwerem Krankenlager verſchieden.

Wie aus Kaſſel gemeldet wird, wurde der Redakteur der
kommuniſtiſchen Arbeiterzeitung für Heſſen und Waldeck, Gabel,
unter dem Verdacht der Spionage verhaftet.

t

Nach einer Meldung der Pariſer „Times“ hat der angebliche
Entdecker der Leiche Kitcheners, Frank Power, heute erklärt,
daß der Sarg mit den Ueberreſten Kitcheners auf dem
Transport geſtohlen ſein müſſe und daß ein leerer Sarg
untergeſchoben worden ſei. Er fügte hinzu, daß ſein Gewiſſen in
dieſer Angelegenheit vollkommen rein ſei. (7)

Am Sonntag abend kam es an der franzöſiſchitalieniſchen
Grenze zu einem regelrechten Feuergefecht zwiſchen
italieniſchen Zollbeamten und Schmugglern. Die Schmuggler
verwundeten einen italieniſchen Grenzbeamten durch einen Re-
volverſchuß an der rechten Schulter und flohen in Richtung auf
Mentone. Einer der Schmuggler ſcheint durch einen Gewehr
ſchuß der Wächter verletzt worden zu ſein. Die italieniſche Gen-
darmerie hat die Verfolgung aufgenommen,

Der Kommandeur der finnländiſchen Kriegsflotte Roos iſt
geſtern während einer Fahrt in einem Motorboot geſtorben.
Die Todesurſache konnte bisher noch nicht geklärt werden. Die
beiden finnländiſchen Kriegsſ-hiffe, die auf dem Wege nach Riga
waren, ſind demzufolge zurückbeordert worden.

c

Profeſſor Kentrzynski, der polniſche Geſandte in Moskau, iſt
eſtern zu ſeinem Urlaub. in Warſchau eingetroffen. Auf Ve
ragen erklärte er, daß in Sowjetrußland im allge

meinen Ruhe herrſche und alle gegenteiligen Meldungen un
richtig ſeien. Die Meinungsverſchiedenheiten und Reibungeninnerhalb der Kommuniſtiſchen Partei Rußlands ſeien nicht viel
gebe als in anderen Ländern. Trotzki verhalte ſich ruhig, er
ſtehe der jetzigen Oppoſitionsbewegung fern.
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ie Beſtrebungendes r ein Mitteldeutſchland
Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten

Von unterrichteter Seite werden uns die nachfolgenden
gusführungen übermittelt, die wir ſowohl im Intereſſe der
henbauenden Landwirtſchaft, als auch im Intereſſe Zucker
duſtrie veröffentlichen, ohne zunächſt Stellung dazu zu

en.ine nunmehr zwei Jahren bemüht ſich der Verband
der Kaufrübenanbauer mit Sitz in Magdeburg, die
gendwirtſchaft Mitteldeutſchlands zu einer nach den verſchiede
zen Bezirken Altmark, Börde, Anhalt, Braunſchweig, Hildesheim
ind Hannover ogegliederten feſten Jntereſſe ngemein-
ſchaft mit dem Ziel zuſammenzufaſſen, maßgebenden Einfluß
uf den Abſchluß der Rübenlieferungsverträge zu gewinnen, ihre
Erfüllung zu überwachen und ſich zwiſchen dem Kaufrüben-
bauer und den Zuckerfabriken als Kontrollorgan einzuſchieben.
Legründet wird dieſes Beſtreben mit der Behauptung der Not
wendigkeit, die Stellung der Kaufrübenanbauer durch Kollektiv-
naßnahmen und geſchloſſenes Auftreten gegenüber den ſonſt
pirtſchaftlich überlegenen Zuckerfabriken zu ſtärken und Ver
ufsbedingungen zu erkämpfen, die dem einzelnen Kaufrüben-
bauer nicht erreichbar ſind und über das Maß der bisherigen
Leiſtungen der Fabriken hinausgehen.

Beachtet man die ſchlechte wirtſchaftliche Lage der Rtsen
gibauenden Landwirtſchaft, von der der Kaufcübengrbauer ein
peſentljicher Teil iſt, in den letzten Jahren und die Verwertung
der Rüben, die angeſichts einer quantitativ und qualftativ ge
ringen Ernte 1925,/26, beſonders in Mitteldeutſchland, nicht viel
mehr als die Hälfte der Geſtebungsk. ſten ervrochte, ſo könnte es
richt verwundern, wenn dieſe Beſtiebu gen einen raſchen und
achhaltigen Widerhall gefunden hätten. Tatſächlich iſt es jedoch
anders geweſen, und es iſt auch nicht anzunehmen, daß die
neuerlichen Bemühungen des Kaufrübenanbauerverbandes ein
färkeres Echo finden werden. Der Grund des offenſichtlichen,
zußerordentlichen Mißerfolges dieſer Zuſammenſchlußbeſtrebun-
gen iſt die abſolute Verkennung des inneren Ver-
ältniſſes der Kaufrübenanbauer, zu den Lücker-fabriken, des eigentümlichen Zuſammenhanges zwiſchen Roh-
zucker- und RübenVerwextung und der gegenwärtigen Struktur
des Kaufrübenmarktes.

Schon ſein kurzer Ueberblick des Verhältniſſes von Angebot
ind Nachfrage auf dem mitteldeutſchen Kaufrübenmarkt iſt ge-
eignet, die Einſicht in die Ausſichts- und Zweckloſigkeit der Be
wühungen des Kaufrübenanbauerverbandes zu vermitteln. Es
ſt eine bekannte Tatſache, daß der Rübenanbau in Deutſchland
hinter dem vergleichsfähigen Vorkriegsſtand im Betrievsjchr
1925/26 noch um 16 Prozent zurückſtand und 1926 weiter um
,16 Prozent gefallen iſt. Die dur-hſchnittliche Verarbeitung
einer Fabrik hat gegenüber dem Vorkriegsſtand von etwa
00 000 Doppelzentnern auf 365 000 Dopvelzentner abgenom-
men, ſodaß durchſchnittlich die Fabriken nur mit 35 bis der
früheren Rübenmengen arbeiten. Jn noch ſtärkerem Verhältnis
els der Rübenbau insgeſamt hat gegenüber der Vorkrieg zeit
der Anbau von Kaufrüben gelitten. Der Vergleich des Ver-
hältniſſes der Geſamtrübenanbaufläche 1913 mit der von 1926
und der Kaufrübenanbaufläche in denſelben Jahren zeigt das
mit aller Klarheit. Während die Geſamtanbaufläche im Rahmen
des ehemaligen Reichsgebietes um etwa 30 Prozent geſunken jſt,
t die Kaufrübenanbaufläche um etwa 39 Prozent zurückge
gangen. Die Folge dieſer Tatſache und des Leerlaufes der Rob-
zuckerfabriken iſt naturgemäß ein Wettlauf der Fabriken ins
keſondere innerhalb ihres Hauptſtandortes Mitteldeutſchland,
nach Kaufrüben, mit anderen Worten eine Situation des An-
gebotes auf dem Kaufrübenmarkt, wie ſie günſtiger nicht gedacht
werden kann. Daß die Fabriken tatſächlich bei dem Kaufrüben-
erwerb bis an die Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit gehen, iſt nicht
nur daraus erſichtlich, daß die Verwertung der Kaufrüben im
Durchſchnitt auf der Linie der Verwertung der Geſelkſchafter-
rüben liegt, trotz Kapital- und ſonſtigen Riſikos, ſowie beſonderer
Virtſchaftserſchwerniſſe der Geſellſchafter, ſondern auch aus dew
in dieſer Zeit veröffentlichten Abſchlüſſen dieſer Fabriken, die
in den ſeltenſten Fällen eine Gewinnerzielung erſichtlich machen,
rielfach aber ſchwere Verluſte. Das Verhältnis zwiſchen Zucker
febrik und Kaufrübenanbauer iſt nun einmal ſo geſtaltet, daß
die Fabrik aus ihren Einnahmen auf die Rüben das irgen)
Mögliche herausgibt; denn nur, wenn der Rübenbau rentabel
it, kann ſie hoffen, hinreichende Verarbeitungsmengen an ſich
zu ziehen. Alle Bemühungen der Zuckerinduſtrie richten ſich
demnach auch darauf, wieder zur Rentabilität des
Rübenanbaues zu kommen.

Ein neues typiſches Beiſpiel für die Verkennung wirtſchaft
licher Zuſammenhänge im Kaufrübenverband Mitteldeutſchlands
erhellt aus dem Artikel in Nr. 3 der Zeitſchrift „Der Kauf-
rübenanbauer“ vom 1. Juli über „Kaufrübenabgel-
tung für die kommende Betriebszeit“. Dieſer
Artikel nimmt Bezug auf einen in Nr. 20 der „Deutſchen
Zuckerinduſtrie“ vom 22. Mai 1926 veröffentlichten Zuſchritt
über „Kaufrübenabgeltung für die kommende Betriebszeit“, in
der auf die ſelbſtverſtändliche Notwendigkeit hingewieſen war, bei
den Kaufrübenanbauverträgen die Tatſache zu berückſichtigen,
daß die deutſche Zuckerinduſtrie im Intereſſe der Stärkung des
Inlandsmarktes ſich zur Ausfuhrvereinigung Rüben verarbei-
tender Fabriken zuſammengeſchloſſen und 8--10 Prozent der
Produktion der Betriebsjahre 1925/26 und 1926,/27 unter gleich
wäßiger Uebernahme des Exportverluſtes auszuführen be-
ſchloſſen hat. Es ſollte eigentlich nicht notwendig ſein, ausern-
enderzuſetzen, daß dieſe Forderung eine Notwendigkeit iſt; denn
die Zuckerfabriken können für ihre Rübengeldzahlungen keinen
Vertmaßſtab wählen, zu dem ſie nur einen Teil ihrer Er
zeugung abſetzen. Jſt durch dieſe Folgewirkung der obligatori
ſchen Exportübernahme nun eine Schädigung der Kaufrübenan-

r bewirkt? gFür jeden wirtſchaftlich Denkenden ſollte es klar ſein, daß
das nicht der Fall iſt, denn was hätte ſonſt die Exportverpflich
tung für einen Zweck, wenn ſie nicht im Gegenteil die Rüben-
derwertung insgeſamt verbeſſerte Durch die
Erporte ins Ausland wird bewirkt, daß der Zuckerinlandspreis
eine Höhe erreicht. die den Wertmaßſtab der Kaufrübenbe-
zahlung bei Berückſichtigung des Ausfuhrverluſtes auf 8 Prozent
der Erzeugung des laufenden Betriebsjahres höher (tellt, als er
wäre, wenn der Export nicht ſtattgefunden hätte. Wenngleich
es auch inſofern ſchwierig iſt, dieſe Tatſache durch ein Beiſpiel
zu erhärten, da man nur mehr oder weniger begründete Ver-
mutungen ausſprechen kann über die Höhe, die der Jnlandspreis
erreicht hätte, wenn die Ausfuhr nicht erfolgt wäre, ſo wollen
wir doch verſuchen, dieſes Verhältnis zur Darſtellung zu

ngen, und zwar unter Zugrundelegung der Preisentwicklung
laufenden Betriebsjghres.

Le Legt man die Preiſe vom 15. Okt. 1925 bis 15. Avril 1926, die in einem
c der Kaufrübenverträge als Wertmaßſtab gelten, zugrunde, ſo ergibt ſich,

der als Wertmaßſtab für die KaufrübenbezahlungLlende Preis ſich 15,50 Mark ſtellt, wenn man den durchſchnittlichen
nd épreis der Magdebutger Rotierungen mit 992 multipliziert und dazu
e 0,08 multiplizieren, durchſchnittlichen Auslandspreis unter der Vor
r eines 8prozentigen Exports addiert. Dieſer Preis würde alſo um

M. höher ſein als der Preis den wir als Durchſchnittsinlandvreis für den
n annehmen, daß die rer wereinigung nicht zuſtande gekommen wäre.

kommt die fiktiven Durchſchnittsinlandspreis, wenn man an
ſnm, daß zwiſchen Znlands und Anslandepreis, die im

Du tt Januar zugunſten dielag zum 15. W neten wäre. ded h al et S be
W im Durchſchnitt März, darüber geſtiegen iſt, iſt eine Folge der ſeit

us n des Zuſtandekommens der
rſtellung am 2. März, und ihres formellen

Jnkrafttretens am 26. März 1926. Bei dieſer Preisrelation iſt jedoch zu be
benden Spannung von 1 Mark ohne

angeſichts gewaltigen Inlandsbeſiände als u
optimliſtiſch angeſehen werden kann; was durch die Tatſache erhärtet würde,
daß in der Woche vom 25.-80. Januar nahezu jede Spannung zwiſchen Jn
lands und Auslandspreis in Wegfall gekommen war.

Für die Zeit vom 15. Oktober bis 15. Juni, die für einen anderen Teil
der Kaufrübenverträge Geltung hat, würde ſich nach derſelben Methode und
denſelben optimiſtiſchen Vorausſetzungen wie oben als Wertmaßſtab für die
Kaufrübenabgeltung ein Preis von 15,93 Mark gegenüber einem ſiktiven Jn-
landspreis ohne Ausfuhrvereinigung von 15,07 Mark ergeben.

Wenn alſo die Verhältniſſe ſo ſiegen, daß der Kaufrüben-
anbauer durch die Einrechnung des Ausfuhrverluſtes einen
klaren Vorteil hat gegenüber dem Zuſtand, der eingetreten wäre
ohne Ausfuhrvereinigung, was ſoll man dann dazu ſagen, wenn
der mit H. zeichnende Verfaſſer des Artikels der Zeitſchrift
„Der Kaufrübenanbauer“ die ſelbſtverſtändliche Notiz der „Deut-
ſchen Zuckerinduſtrie“ folgendermaßen kommentiert:

„Soweit alſo iſt es mit uns gekommen Fetzt müſſen wir
von wenigen Groſchen, die uns nach Abzug aller Unkoſten und
Steuern von unſeren geringen Einnahmen aus dem Zucker
rübenanbau bleiben, auch noch einen Teil zugunſten der Jn

duſtrie (7) opfern.“ 0)Der Verfaſſer ſchließt den Abſatz mit der Aufforderung:
„Gegen dieſe neuerliche Zumutung müſſen wir uns mit allen
Mitteln zur Wehr ſetzen.“ Zum Glück kann dieſe Aufforderung
nicht mehr allzuviel Unheil anrichten, denn die nahezu allſeitig
bereits erfolgte Zuſtimmung der Kaufrübenanbauer zur ent-
ſprechenden Ergänzung der Verträge zeigt, daß die Kaufrüben
anbauende Landwirtſchaft doch zu klug iſt, den Aſt abzuſägen,
auf dem ſie ſitzt. Der Verfaſſer läßt es nun jedoch nicht etwa
mit der Aufforderung bewenden, ſich gegen den letzthin eigenen
Vorteil mit allen Mitteln zur Wehr zu ſetzen. Er macht auch
praktiſche Vorſchläge, das durchzuſetzen, und zwar propagiert er
den Verkauf der Rüben an die Zuckerrübenverwer-
tungs geſellſchaft m. b. H., Magdeburg, deren Gründer
„neutrale Perſonen“ ſind und die ihre Gewinne, natürlich nach
Abzug einer entſprechenden Dividende und der Unkoſten, an die
Kaufrübenanbauer ausſchütten will. Sie will darüber hinaus
ſogar die Ernte bevorſchuſſen und Darlehen gewähren. Die
Mittel hierzu ſoll der Ueberpreis ergeben, den die G. m. b. H.
mit 10—-15 Pfg. je Zentner Rüben aus den Fabriken heraus-
bolen will. Die ganze Geſchichte iſt ſo unklar und die Ver-
ſprechungen über die finanziellen Leiſtungen hängen derart in
der Luft, daß man nur den Kopf ſchütteln kann. Die Gründung
einer Kapitalgeſellſchaft mit demſelben Ziel. das ſich der Kauf-
rübenanbauerverband urſprünglich geſetzt hatte, ohne mit ſeinen
Forderungen durchzudringen, muß in einem Augenblick eigen-
artig anmuten, in dem der Kaufrübenanbauerverband über
nichts weiter als Schulden verfügt. Jn dieſem Zuſammenhang
virkt der in derſelben Nummer der Zeitſchrift „Der Kaufrüben-
anbauer“ veröffentlichte „Offene Brief an Herrn Landwirt
Hermann Schröder, Peulingen“, des im Auftrage des Geſamt-
vorſtandes unterzeichneten Syndikus v. d. Hagen beſonders in
ſtruktiv.

Es wäre im Jntereſſe der endlichen Beruhigung des Kauf-
rübenmarktes nur zu wünſchen, daß die Kaufrübenanbauer, ge-
ſtützt auf ſchon vorliegende Erfahrungen, darauf verzichten, ſich
zu Experimenten herzugeben, die auf ſo unſicheren Voraus-
ſetzungen wie das der Zuckerrübenverwertungsgeſellſchaft be
ruhen, und deren Einführung mit derartig anfechtbaren Aus-
führungen erfolgt wie die über die Kaufrübenabgeltung für die
kommende Betriebszeit.

V

Amerikaniſche Anleiheverhandlungen des Siemens-Konzerns.
Wie die „Halleſche Zeitung“ von unterrichteter Seite erfährt.
finden zurzeit Verhandlungen über den Abſchluß einer
Amerika- Anleihe der Siemens-Gruppe ſtatt. Die von
anderer Seite bereits gemeldeten Ziffern entſprechen jedoch nicht
den Tatſachen, da die Unterhandlungen noch nicht ſoweit vor
geſchritten ſind, daß über den Betrag der aufzunehmenden An
leihe die Entſcheidung getroffen wäre. Die Verhandlungen
werden übrigens ſchon einige Zeit geführt, da dem Konzern
ſtändig Angebote über die Auflegung amerikaniſcher Anleihen
r und ſelbſtverſtändlich ein günſtiger Zeitpunkt abge-

artet. bzw. nur günſtige Bedingungen agkzeptiert werden jollen.
Bei der Schwierigkeit der Materie ſei es klar, daß eine

*Fühlungnahme unter den führenden Perſönlichkeiten der
Elektroinduſtrie nur ſehr allmählich zu einem Verdichten der
Pläne führen könne.

x

Jn Ergänzung zu der Meldung über amerikaniſche
Anleihever handlungen des Siemens-Konzerns wird
dem DHD. aus New York gekabelt, daß die Bankfirma Dillon
Regad u. Co. bereits in Verhandlungen zwecks Gewährung
einer Anleihe in Höhe von 30 Mill. Dollar die Nen-
nung dieſer Ziffer wird bekanntlich vom Siemens-Konzern als
verfrüht bezeichnet ſteht. Jn Wallſtreet- Kreiſen verlautet,
übrigens, daß ähnlich wie bei der Stahltruſtanleihe, ſo auch bei der
Anleihe des Siemens-Konzerns, ſich deutſche und amerikaniſche
Bank- Gruppen hierbei zur Hälfte beteiligen werden.

Wiedereinführung des Tſcherwonez an der Rigaer Börſe. Von
gut unterrichteter Seite erfährt die „Halleſche Zeitung“, daß die
Wiedereinführung des ruſſiſchen Tſcherwonez an der lettiſchen
Börſe in Riga in der allernächſten Zeit durchgeführt werden wird.
Die Verſuche der Sowjetregierung, die Tſcherwonez-Notierung in
Paris durchzuſetzen, ſind dagegen geſcheitert.

Roggenrentenbank A.-G., Berlin. Die o. H.-V. genehmigte
einſtimmig die Vorlagen der Verwaltung, die den Aktionären die
Möglichkeit bieten ſollen, die jetzt auf 20 und 100 Rm. lautenden
Aktien in ſolche über 1000 Rm., die über 20 Rm. aber auch in
ſolche über 100 Rm. umzuwandeln. Die Stammaktionäre ſollen
öffentlich zum Austauſch aufgefordert werden. Die neuen Aktien
werden zugleich die neue in der H.V, vom 20. Mai d. Js. be
ſchloſſene Firma „Land wirtſchaftliche Pfandbrief-
Bank (Roggenrentenbank) A.-G.“ tragen. Wie noch
mitgeteilt wurde, ſind bei einem A.-K. von 7 Mill. Rm. bereits

von Aktionären eingegangen, die 5 Mill. Rm. des A.K.
eſitzen.

Preußiſche Hypotheken-Aktien-Vank. Ueber den Stand der
Teilungsmaſſe der Pfandbriefe wird mitgeteilt, daß die Aktiva
am 30. Juni d. Js. 61 180 169 Rm. und die Paſſiva 300 701 124
Rm. betrugen. Bei den Kommunalſchuldverſchreibungen lauteten
die entſprechenden Ziffern auf 527 974 Rm. bezw. 28 140 260 Rm.

Robert Boſch A.-G., Stuttgart. Die Geſellſchaft ſchließt das
Geſchäftsjahr 1925 mit einem Bruttoertrag von 34,30 (88,07) Mill.
Rm. und nach Abzug der Geſchäftsunkoſten von 30,49 (25,18) Mill.
Rm. mit einem Reingewinn von 8,5 (7,94) Mill. Rm. ab,
der ſich durch den Vortrag um 0,31 Mill. Rm. erhöht. An die
geſetzliche Rücklage werden 700 000 (228 818) Rm. überführt und
nach Feſtſetzung einer Dividende von 8 Prozent (wie i. V.
werden 718 447 Rm. vorgetragen. Jn der Bilanz ſtehen An
lagewerte mit 19,06 (14) Mill. Rm., Waren mit 31,85 (25,22) Mill.
Rm., Außenſtände mit 20,50 (16,44) Mill. Rm., Beteiligungen mit
6,08 Mill. Rm., Kaſſe mit 1,89 Mill. Rm. (i. V. die beiden letzten
Poſten zuſammen 6,94 Mill. Rm.) zu Buche. Auf der Paſſivſeite
figurieren Kreditoren mit 36,90 (21,60) Mill. Rm. und die ge

ſamten Rücklagen mit 8,8 Mill. Rm

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Die Fortſchritte in der Mechaniſierung

des Ruhrbergbaues
Die Mechaniſierung des Ruhrbergbaues hat in der letzten Zeit

erhebliche Fortſchritte gemacht. Eine vor kurzem bei denFechen des Ruhrbergbaues veranſtaltete Rundfrage hat gegenüber

dem Jahre 1918 am 81. ber 1925 folgende Zahlen der
Kohlengewinnungsmaſchinen im Ruhrbergbau einſchl
Jbbenbüren ergeben:

Steigerung 1925am 81. 12. 19283 am 631. 12. 1926
Maſchinengattung in Beirieb in Veiriedv Phiſaet

Bohrhämmer 10 141 81 516 8 11Drehdormaſchinen 82 2 260 70 63Adbauhämmer 189 85 66 188 71a) davon leichtere bis eiwa

6 kg Gewicht 29 21 249 732,72b) davon ſchwere über etwa

6 kg Gewicht 160 14 417 30,11Kohlenſchneider u 816Großſchrämmaſchinen 18 522 40 15a) davon mittlere bis zu

1800 Gewicht 82b) davon ſchwere über etwa

1800 kg Gewicht 18 440 33,85Säulenſchrämmaſchinen 281 748 3,24Schüttelrutſchenmotoren 1672 6 195 3,71Rutſchenlänge (km) 104 842 861 954 3,45
Man ſieht aus der obigen Aufſtellung, daß gegenüber der

Friedenszeit außerordentlich beachtliche Fortſchritte gemacht worden
ſind. Selbſt wenn man die Zahlen von 1924 zugrunde legt, ergeben
ſich ſchon ſehr beträchtliche Fortſchritte, die bei den Grosſchräm-
maſchinen, den Drehbormaſchinen, bei den Abbauhämmern, bei den
Kohlenſchneidern uſw. in dem einen Jahre teilweiſe über 50 Proz.
ausmachen. Man kann ſagen, daß im Ruhrbergbau jetzt
mehr Kohle auf dem mechaniſchen Wege als durch
Handarbeit gewonnen wird. Nähere Ermittlungen haben
ergeben, daß nach dem heutigen Stand der Dinge nur noch
49,6 Prozent der Förderung durch Hand bzw. Schießarbeit ge
wonnen wird, während 19183 nur 5 Prozent der Förderung auf
mechaniſchem Wege bzw. durch Schießarbeit geleiſtet wurde. Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine ſo ſtarke Vermehrung der Maſchinen
außerordentlich hohe Koſten verurſacht, zumal die unter Tage
gebrauchten Maſchinen infolge der beſonderen Verhältniſſe des
unterirdiſchen Betriebes einem ſehr ſtarken Verſchleiß unterliegen.
Durch die geſtiegene Mechaniſierung iſt natürlich auch eine Er
höhung der Leiſtung eingetreten. Für die bergmänniſche Beleg-
ſchaft, d. h. alſo für die Belegſchaft ohne die Arbeit der Neben-
betriebe, iſt die Leiſtung vom November 1925 bis zum Juni 10926
von 938 auf 1081 Kilogramm geſtiegen gegenüber einer Leiſtung
von 943 Kilogramm im Jahresdurchſchnitt 1924. Die weſentlichſte
Urſache zu dieſer Leiſtungsſteigerung kann man wohl in der ge
ſtiegenen Mechaniſierung erblicken, zumal die Verkürzung der
Arbeitszeit (jetzt 8 Stunden gegen früher 834 Stunden) eigentlich
leiſtungsmindernd hätte wirken müſſen.

Das Oberbergamt teilt uns folgendes mit: Jm Stein
kohlenbergbau wurden im 2., Vierteljahr 1926 18 355
Tonnen gegenüber 13855 Tonnen im vorhergehenden Viertel-
jahr gefördert. Der Abſatz betrug 13 445 Tonnen gegenüber
15 344 Tonnen im 1. Quartal. Jm Braunkohlenberg-
bau wurden gefördert: 14 289 348 Tonnen gegenüber
16 296 566 Tonnen im Quartal. Die Zahlen für aus Tage
bauen geförderte Braunkohle ſind: 12 193 562 Tonnen im zweiten,
13 926 069 Tonnen im erſten Quartal. Beſchäftigt waren in
den Steinkohlenbetrieben 196, in den Braunkohlenbetrieben
49 710 Mann gegenüber 49 893 im vorigen Vierteljahr). Die
Salzgewinnung im Oberbergamt Halle betrug wir
geben die Zahlen für das 1. Vierteljahr in Klammern an
105 518 Tonnen (88 879) Steinſalz, 665 019 Tonnen (0912 926)
Kaliſalz und 26 883 Tonnen (28 979) Siedeſalz für das zweite
Vierteljahr. Beſchäftigt waren in der Kaliſalzgewinnung 5122
(5850), in der Siedeſalzgewinnung 740 (830) Perſonen.

Zu den internationalen Eiſenpaktverhandlungen. Wie die
„Halleſche Zeitung“ zuverläſſig erfährt, glaubt man in deutſchen
Unterhändlerkreiſen, beſtimmt mit einem endgültigen Zu-
ſtandekommen der Kontinentalen Rohſtahlgemein-
ſchaft rechnen zu können. Während man mit den franzöſiſchen
und luxemburgiſchen Teilnehmern bis auf Nebenfragen abſolut
einig iſt, ſind die Schwierigkeiten für den Abſchluß mit den belgi-
ſchen Verhandlungsteilnehmern noch erheblich. Dabei iſt zu be-
merken, daß man für die Quotenfrage eine von allen Teilen
angenommene Löſung gefunden hat, doch ſoll die feſtgeſetzte Quote
jeweils fortlaufend durch ein ſchwieriges Verrechnungsſyſtem aus
geglichen werden, um Härten zu vermeiden. Hier konnle man,
wie ſchon erwähnt, bisher nicht die belgiſche Zuſtimmung
erhalten, beſonders, da die Belgier gezwungen waren, ſich vorerſt
mit den hinter ihnen ſtehenden Produzenten und Werken in Ver
bindung zu ſetzen. Nunmehr erwartet man die Antwort der Be-
teiligten bis 15. September, wobei man annehmen kann, daß auf
franzöſiſcher und luxemburgiſcher Seite Schwierigkeiten nicht
gemacht werden, die Zuſtimmung alſo hier nur formaler Natur
ſein wird. Ob es nötig ſein wird, auf Grund einer evtl. ablehnen-
den belgiſchen Antwort wieder in neue Verhandlungen einzutre'en,
ſteht noch nicht feſt, da man abſolut den Eindruck gewonnen hat,
daß auch auf belgiſcher Seite ein baldiger Abſchluß ſehr begrüßt
werden würde und die Antwort von dieſer Seite nun nicht unbe
dingt negativ ausfallen muß. An ein „Scheitern“ der Verhand-

iſt jedenfalls nach deutſcher Anſicht nicht zu denken. Jm
Gegenſatz hierzu bringen franzöſiſche und belgiſche Blätter die
Meldung, daß das Abkommen bereits geſcheitert ſei. „Derniere
Heure“ meldet, es habe die beſtimmte Mitteilung erhalten, daß die
Verhandlungen der EiſenJnduſtriellen geſcheitert ſeien. Zwiſchen
den deutſchen, franzöſiſchen und luxemburgiſchen Vertretern habe
volle Uebereinſtimmung beſtanden, doch ſeien die Belgier mit den
Vorſchlägen nicht zufrieden geweſen. Letztere hätten für jedes der
belgiſchen Werke ein beträchtlich höheres Produktionsquantum be
anſprucht, als in Paris für die geſamte belgiſche Produktion feſt
geſetzt worden ſei. Das Blatt ſagt weiter, daß ſehr geringe
Wahrſcheinlichkeit für eine Wiederaufnahme der Verhandlungen in
Deutſchland beſtehe. Auch die „Action Francaiſe“ ſchreibt in dem
ſelben Sinne.

Starkes Defizit der franzöſiſchen Handelsbilanz. Der Ausweis
der franzöſiſchen Außenhandelsbilanz für die erſten ſieben Monate
dieſes Jahres weiſt eine Einfuhr in Höhe von 34 430 399 000
Franken und eine Aus r von 81 967 088 000 Franken auf.
Das Defizit der franzöſiſchen Handelsbilanz beläuft ſich demnach
bis zum 1. Auguſt auf 2 463 811 000 Franken. Nach der Tonnage-
ziffer betragen die Einfuhren 27 012 697 Tonnen, während die Aus
fuhren nur eine Tonnageziffer von 18 773 216 Tonnen aufweiſen.
Demnach iſt die franzöſiſche Handelsbilanz nicht nur nach dem
Geldwert, ſondern auch nach dem Tonnagegehalt ſtark im Defigzit.

HotelbetriebA.-G. Conrad Uhl's Hotel BriſtolZentralHotel,
Berlin. Die o. H.-V. genehmigte den bekannten Abſchluß für das
Geſchäftsjahr 1925/26 und beſchloß, auf 9 940 000 Rm. 7 Prozent
Dividende g verteilen und aus dem laut Beſchluß der vor
jährigen o. H.V. dem Spezial Reſervefonds zugeführten Betrag
von 459 200 Rm. einen Bonus von 4,6 Prozent zu verteilen. Ueber
den Geſchäftsgang wurde mitgeteilt, daß er ſich bis jetzt wie
W b angelaſſen r Auslandsverkehr eine

ebung zeige, ginge der andsverkehr infolge der nWirtſchaftslage immer mehr zurück. ſets iatagts
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Chemiu PreneDüſſeldorf.

außerord. 12 Uhr,
VBremen ord.

Berlin, 18. Auguſt.

kommen vernachläſſigt.

der Stahlwe

Generalverſammlungen Berlin, 18. Auguſt. Weizen per September 277,5, Oktober
21. Auguſt. 274, Dezember 274. Tendenz feſter. Roggen per September 212,

rit Oldenbrok A.G., Oldenbrok Bahnhof außerord. Oktober Dezember 215. Tendenz: behauptet.

Düſſeldorfer Baubank, Düſſeldorf ord. 11 Hhr, reutſche Speditions- und LagerhausA.-G., Berlin trlin. J. F. Schroeder Bank, KommanditGeſ. a. A., Ein polniſches Getreideſyndikat. Wie der „Halleſchen Zeitung
12 Uhr, Bremen.

Berliner Börſe
l 2 Das Geſchäft erfuhr heute an den Ter

minmärkten eine weitere Abnahme. Die noch bis vor kurzem
ſo ſtark bevorzugten Märkte lagen bei Beginn der Börſe voll

e Die Tendenz war insgeſamt- knapp be
hauptet. Die Börſenſpekulation ſetzte den Abbau ihrer Engagements
anſcheinend fort, da die Berichte der Großbanken, die das gegen-
wärtige Kursniveau als der wirtſchaftlichen Entwicklung voraus
eilend bezeichneten, als Warnungszeichen aufgefaßt wurden, und
ſich Der eine Baiſſegruppe zu bilden ſcheint. Die Einführung

keAktien ſteht nunmehr für die nächſten Tage bevor,
und man glaubt, daß dann das Jntereſſe der Banken an hohen

aus Warſchau gemeldet wird, ſollen ſich das polniſche AgrarSyn-
dikat und die Land wirtſchaftliche Genoſſenſchaftszentrale noch Ende
d. Mts. fuſionieren. Die Fuſion dieſer beiden Jnſtitutionen ver
folgt den Zweck des Einkaufs von Getreide auf den inneren
Märkten, der planmäßigen Verſorgung der Städte und damit einer
Regulierung der Preiſe unter Ausſchaltung von Ver-
mittlern. Die Leitung der fuſionierten Jnſtitute ſoll der frühere
Landwirtſchaftsminiſter und der leitende Direktor des Agrar-
ſyndikats, Gronowski, übernehmen.

Leipziger Börſe

Kurſen ſtark nachlaſſen wird. Zur Zurückhaltung der Vörſe trug 18 8. 17. 8. 18. 8. 17. 8
außerdem bei, daß bisher verſchiedene Hauſſemomente, wie der 7 Ew. Br. 12211237 7-engliſche Kohlenſtreik, die Eiſenpaktverhandlungen keine Anregung Sie. r. itz ins ig e i a
mehr darſtellen. Einige Spezialhauſſen ſetzten ſich aller Hall. Ptänner 1146 1105 Träpicner 65 00 65
dings auch heute noch fort. Scharfe Kurserhöhungen verzeichneten a 1182 110.5 Perneb. 59. 58 75
Braunkohlenwerte, beſonders Rheiniſche Braunkohlen und Qhtenerx r 3 u. Vccier Ter
Jlſe, Oberkoks, Oſtwerke, Schultheiß, Kahlbaumaktien Limmermann Halle 15 15 wurz. Conetw. 23 50 26 25
mund Bauwerte. Von einzelnen Baufirmen wird gemeldet, daß 227 Glanz Zucker 7980
die Beſchäftigung den durchſchnittlichen Friedensſtand überſchreite. Kirehner a r
Die Geldverhältniſſe zeigten keine Veränderung. Tagesgeld 4—-6EFPFeaotger 40 40 Roeitz. Zucker 66 64.
und darunter. Der offene Geldmarkt war ziemlich flüſſig. 33 ramg KRajork 74 50 75.Im internationalen Valutenverkehr konnte der franzöſiſche Kepooderr e t
Franken erſtmalig wieder eine erhebliche Veränderung und zwar Sebubd u. Salzer 180.5 1500 Pr. Glauchau 69. 75 69
nach oben erfahren. London-Paris zog von 178 auf 173, London- ſog wana e A67 Hetzer 16 50 16.50
Brüſſel auf 178, LondonMailand auf 14776 an. Feſter lag das een S Woelh 72
engliſche Pfund, ſehr feſt die ſpaniſche Valuta. Zimwerwand Chemn. 3150 30 50 Lapdk. Kuikw. 89—89 50

82 Jate 5 plano Zimm. 120,5 1200Werliner Deviſen Kurje e n5 aſſenete 7.89 50telegraphische Auszahlungen. an 18 8 17. 8. S re 2825 282.5 T wer h 133
Deutsechland, Reichsb.-Disk. 6 Diskont Geud, Brief Geld Brief Kamm Gautsch 54 60, Schneide 73.00 66.Buenos Aires Papier-Pesol 1.697 1.701 1.695 1.699 Robre 49 45, z c 995099.0Japan 1 Pen 7. 2,0154 2019 2008 2012 pa. Baowwoll 1597 159.7 i 3 1560 158 0Konstantinope, türk. Pfund d 2.2951 2.805 2810 2,820 vr, K 1100 110.0 r h hLondon l Lstr. 5 20,384 20,436 20,880) 20,482 Chr. Goigen?“ r t 5 eNew Nork 1 Dollar 2 Ab 4200 41 4208 M z 1500 1800 r t es d TerRio de Janeiro i Milreis o e o o e 1185 1100Amsteräam 100 Gulden 35 168,29 168.71 168 33 168 75 66 63 m nen 67 67 50Athen 100 Drachmen 10 4.74 4 76 4.79 4,81 eerane V 1757 m nkanBrüsse 100 Franken 7 u u u M. re h an a ivo 100 Erpnen c r z z Neras on et is72 la Fererdete 8560 8.Danzig 100 Gulden b 81,47 81.67 8160 681.70 dir le 1340 1810 er. Ohem. LHelsingfors 1 kinn. M. 1737 z tt 100 r 7 405 7446 Leipzig, 18. Auguſt (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 5538, Kamm-
h 5 m r r 77. garn Silberſtr. 36; Ley Arnſtadt Plantecktor Apag 15; Polack
Faris 13 ran an 312 irhs Gummi Rieſaer Bank 99; Wolf Buckau 52; Zörbig Bank

rag ronen 46eiz 10) Franken 5 81,04 81,42681,065 81,265r 100 Leva 83.,035 68.045 68.035 3045 Magdeburger Börſe
Spanien 9 Er 24 37 2337 2 18. 8.116 8. 18. 8. [16. 8.Stockholm ronen 4 112 31 112.6911 112.5 eBudapest 100000 Kronen 7 5872 6072 Siche Lach. 37 o aOesterreich abgst. 100 Schilling 7 59,300 59,440 59,290 59 480 Witt. so 32 13, 12. Den u. Ia
Kanada 1 kann. Doll. 2 4,198 4,208 4197 4,207 u i den F. A. G m odw. 31. 31.Vruguay 1 Gold-Peso 7 4,165 4175 4.155 4.165 mr de euer-Vers. 177.0 177.0 ndkredit Bank 87,. 85MMagdeb. Straßenbahn 68.50] 65, e n hGetreide und Produkte lege See Sie WBerlin, 18. Auguſt. Die Hauſſebewegung macht an den Aus Jaseh, Buekau 241 a 3
landsmärkten weitere Fortſchritte, aber der hieſige Markt bleibt da Ea,„Vout h DeOhem. Fabr. Buckau Gotreidekreditbank 54 58,von unbeeinflußt, da Befürchtungen geltend gemacht werden, daß Faulberg-List le Gew. Burdach Opl. 62
die feinſten Qualitäten nur in geringem Maße für die Andienung Zucker
in Frage kommen werden. Andere Provenienzen ſind aber augen
blicklich für den Berliner Lieferungsmarkt nicht in Rentabilität.
Die ſtarke Deckungsfrage ließ den Septemberpreis um 236 Mark,
Oktober um 124 Mark anziehen.

Magdeburg, 18. Auguſt. Prompte Lieferung Auguſt 2934,
September Oktober- Dezember 2834. Tendenz: ruhig. Termin-
preiſe inkluſiv Sack: Auguſt 14,35--14,25, September 14,40 bis
14,30, Oktober 14,35-—14,380, November 14,35-—-14,380, Dezember

Schiffsverkehr auf der Saale.
der Saaleſchiffer, A.-G., Halle.) Angekommen am 17. Auguſt
Kahn Nr. 571, Sr. Thalheim, von Hamburg; Eildampfer „Wettin“
mit Stückgut von Hamburg.

Sreniawa Top. Akc., Guzow, Chodorow, Jozefow, Wielun,
now, Barowiecki, Mala Wies, Strzelce und Chelmica.

(Mitgeteilt von

Verlauf:

Mly

der Reederei

Metalle
(Berliner Notierungen.) Preise ab Lager in Deutschland für 105 kilo

Elektrolyt- 18 8 17. 8. Or. H.- Alum. 18. 8. 17. g.kupfer 136.75 136.50 i. Walzdrani
Orig.-Hütten- od. Drahtb.Rohzink 99 240 250 240 250im fr. Verk. 68,00 69,0068,00-- 69,00 Reinnickel (98
Remelt.- Plat- dis 99 90) 340-850 340—350ten- Zink 60.00 61.0060. 00-- 60. 50 Antimon (R. 125--1830 125-150

Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,Alumin. Bl. ca. 900 ſeini.d W BI.dr. 230 235 230 235 für 1 kg 00-—86 00 85.50—860
Dieh.

Amtlicher Berliner Schlachtviehmartt vom 18. Auguſt. Austrieb 1144 Rinder,
darunter 321 Bullen, 200 Ochſen. 623 Kühe und Färſen, 1840 Kälber,
8167 Schweine, 15 Ziegen, 317 Auslandsſchweine.
bei Kälbern und Schafen glatt, bei Schweinen glatt.

Preiſe 1 Pfund Lebendgewicht in G. Pfg.

4485 Schafe

bei Rindern ruhig

Berlin. 18. 8 17 8 S h 18. 8 17. 8 14,35--14,80, Oktober Dezember 14,35--14,80, JanuarMärz 14,65
bis 14,60, März 14,75-—-14,65, Mai 14,95--14,90. Tendenz: rühig.

Weizen, m. t 268 272 268 272 Acker bonnen 23.00- 26 002300 26, 00 e194 200 194-200 Wicken 32.00— 85.0082.00 35.00e 2 195- 245 195 245 Lupinen. tiaue 16 50. 17.5015.50- 17,50 Ein neue Zuckerorganiſation in Polen. Unlängſt iſt in
Hafer, märk., I 180 182 e 20,00 21502000-2150 Warſchau unter der Benennung „Warſchauer Wirt-ein 2. r h er Bee ſchafts geſellſchaft der Zuckerinduſtrie- A.G.Roggenm., 22. 28.00- 2900127.60- 2900 Rapskuchen 14,50- 15.0öſ14 40-1460 eine Organiſation der Zuckerfabriken gegründet worden, die nicht
Weizenkieie 10.25- 10.5010.25. 10.50 Leinkuchen 18,90 19,2018 90-49.20 dem Verbande angehören. Die Ziele der neuen Organiſation

Roggenkjeio [11.10- 11.4011.00 1140 Trockenschn. 1080 212020292532 ſind: die gemeinſame Erledigung mit der Zuckerinduſtrie verbunRapse 585- 640 325 980 I Soyaschrot 20 20- 20.30120 20—-20.30 Und g ame gung mr
Leinsaat, 1 t S Torfmelasse S dener Fragen, die Führung einer einheitlichen Zuckerpolitik ſowie
Victoriaerbs. 35 00 42 0085 00- 40.00 Kartoftel- der gemeinſame Ankauf von Rohmaterial und Hilfsmitteln zu
Kl. Speiseerbs. 27.00 81.00 27.00 81.00 flocken 23.00 23,50)22 75 23 25 gleichen Preiſen Der erwähnten Organiſation gehören folgende

Futtererbsen 20.00 24,0020 00 24.00 Kart. w., 1Ztr. 4 9 b ndpeluschken 27,00 288027.00 28,60 II röte, 1 Ztr S Zuckerfabriken bisher an: Goslarwice Sp. Akc., Lubna u

18. 14 8 18. 8. 14. 8Ochſen A 56--60 55--59 Kälber C 70-78 68 75B. 65064 50 D 62 68 60-65G 45 48 45 48 D. 55—60D. 40-43 38 43 Schafe A61- 64 66- 65Bullen A 325 65587 B a 48B. 50 60-82 o 36-38 36-o 44--4844-47 Schweine AKühe und Färſen A 54-59 64-68 B85-8685-86B48-50 42850 C 81-85o 32-40 32-40 D 7881 62D 26--30 26 30 B 75--77 78-81P 22-24 22 24 eFreſſer 38--4437 43 Sauen 75 79 75- 79Kälber A Ziegen 20-25 2025B75--80 70--77
T er r S S5—

Amerikanische Böärsenberichte
(FPunkdienst)

New Vor 17. 8. 16. 6 Oslo (100 Kr.) 21.95 21.92
Iägliches Geld 4 49 h r. r 26.56vondon (Cable Trsf.) 4.86.-- 4.85 rag I. .96 2.96G Tage 481.50 481 Wien (100 Kr.) 14.10 1410
Paris (100 Fros.) 2.78.50 2.71 Budapest (I00 Kr.) 0.0014 0.0014
Brüssel (100 Fres.) 2.71.50 2.69 Belgrad 1.77. 176

Rom (100 Iire) 8.29.50 8.27 Athen 1.11 141Madrid (100 Peseta) 15, 54. 16.27 Japan a. 48Bern (100 Fres. 19.33, 109.32 Buenos Aires 40.47 (40.45Amseterdam (I00 FI.) 40.13. 40.09 Rio de Janeiro 15.45. 15.45
Stockholm (100 Kr.) 26.77. 26.76 Berlin 23.80 82 23.80.82
Silber, ausländisches 62.75 61,87 Talg, Extra loko 8.75 8.75Kaffee Sant. Nr. 4 loko 21.756 Baumwollsaatöl, loko 12.50 1235

Rio Nr. 7 19.25 19.37 September 12.40 1262September 18.13 168.20 Oktober 11.65 11.80Dezember 18.26 17 25 Potroieuw in Gascs 19.15 1915
März 16.56 16.50 in Tanks 8.75 8776Nai 16.02 16.95 Stand white 15.75 15.75u 3165.74 15.65 Pennsylv.-Rohöl 2.85--3. 40 2.85— 3.40

Baumwolle, loko 18,20 18 3865 Zucker, Zentrif.

August September 2.47 2.45et 16.77 16.92 Dezember 2.63 2.61Okrober 16.75 16 92 Tanuar 2.67 2.66Dezember 15,77 16 89 ärz 2.68 2.67Januar 16 80 16 94 Kautsehuk, Urst, Ioko 38.75 38.87März 17.(2 17.16 smoked 38.25 89.Mai 17,20 17.84 Terpentin 95.60 26.50Juli 17 05 17.19 Savrannah-Terpentin 88,25 89.25
Baumwollzufuhren: New Orleans Baumwolle,Atl und Golfhäfen 22 000 16 000 loko 17.75 168.10
Klektr.-Kkupter, loko 1445 14.85 Welzen, Red- Winter

Dezember 14 45 14.85 neue Ernte, loko 148, 144,12Zinn, loko 64.75 64,87 Hard-Winter. loko 149,50 150.62
r 8.90 3 Mais, loko 89,87 91.57zink 740 7. non 7.26 7.76 7.25—6.Rigen 1536 1930 o »Wheat elar 7.25—6.75

Weissblech 5.60 6 50 Getreidefracht nachBessemor Stahl 35.50 85.0 England 1.9-3.9 sh 1.9-2. s gh
sehmalz, pr Western 15 55 15.40 n, d. Kontinent 10-12 cts. 10--12 ets

ohicago 17. 8. 6. vehmalz per Oktober 165.075 14.92
Weizen per Septemberl34, 135,12 Januar 13775 13.77

Dezember 138.50 139,63 Rippen Septemberl4.87 1420
Mai 143.75 156. v Oktober 13.80 1380Mais September 79.87 739.87 w. Dezember
Dezember 8450 84.75 Speck, 16. 15Mai 9037 90.75 sechweine, leichteUsfer September 3887 39 12 niedrigster Preis 12.0 12,50
Dezember 42.50 (42.87 höchster Preis 13.k0 13.60r Mai 4650 46.756 schwere., niedr. Preis 1140 11.40

Roggen September 97. 9887 höchst. Preis 12.70 13.75
Dezember 102 1083. 60 schweinezutuhren

u. a in COhicago 22 000 48 900Schmalz Sept. 14 95 14.80 im Westen 87 000 127 000
S

Eigene Drahtmeldung.
Berliner Börse vom 18, August 1926.

bedeutet exkl. Dividende.)
Ohne Gewähr für Hörfehler.

GSGG e ooeeeao m18. 8. 17. 8. 18. 8 17. s 18. 17. 18 3. 18. 8. 17 I5 17 15. IDeutsche Bank 167.0 166 5 Braunschw. Jut 108.0 109.5 Felt Gui. 147.2 148.0 Kraft Wests. 115.1 115.1 Plauen. Gd. 93. 90.25 Tack COle.r e 0.420 Dt. Debers. BKk. 111.0 110.0 Buderus Eisen 89. 75 Eraust. Zt. 98.60 98. Kroppr. Metall 87. 85. o. Spitzen 43.76 35.5 Tafelglas 71. 659.75
dto. VI 0.415 0.417 Diskontoges. 164.0 163.0 Busch opt. 37.50 37. Freund Mageh. 32 25 83.60 Kyffh. Hütte 56. l 57- vöß H. E. g8. 92 75 Teichgräb. hDt. Reichsanl. 0.477 0.480 Dresdner Bank 140.0 141.0 Busch. 54 50 Friedrichshball 105.0 104.0 Polyphon 88. 88. Tel. Berl. 92. 90

S e e h e r al F. Berg ine e aterene0.425 0.48 eipr 7 sbest 25 e Pööppe 373 o Mittels Great. 112.0 141.2 c Bl t a gehe 63. e e. t. 9567 1600 Thorn Oel 75Dt. Sehutzgeblet 5.55 5.60 Oestorr. Oredit 765 7.50j Charl. Waeser 110.2 105.0 z 123 377 i r 88 50 88.50 Bleiw. 66. 6975Ht. Sparprümio 0.265 0.265 Botchebank 15 90 159.0 h. F. Buck G ten. d. T 180.0 17. BRauehw, W. 7ö. 75. Thür. Gas 100.0 89.7542 Pr. Consols 0.425 0.432 Wiener hankver. 5.37 65.37 Chpem. v. Heyder 1106 110.5 auz. Zu. 80.50 Leonh. Brk. 96 Rbein. Braunk. 179.0 178 5 äto. Zucker 22
zig uto. 0.425 0.432 äto. Inä. Gelsen 94.25 98. 75 n 112,2 1096 Leop. Gr. 94.-- 90. dto. Elektro 208.5 2022 Leonh. Tietz 96.50 963 äto. 0.162 0.465 Engelhardt 165.0 Ohew., Spinn. 7 78.- e 2373 Linde Eism. 147.0 j 146.5 äto. UetallVs. 133.0 132.0 Tittel-Kräger 155.0
65 Anhalt. Rogg- 7.25 7.26 273.6 262 5 Ohromo Maſork 75-- Goch. 25.12 Liadetr. O. 135.0 185.5 dto. Naseau Transradio 130.5 131.769 Dt. Zuckerban 12.21] 12.24 Portmund Aktien 173.0 1720 Goncordiaspinn. 88.0 86 50 Sotha. 53.50 52.50 Lingel. 53.75 54.76 dto. Stahl 145.7 144.0 Triptis 57,25 56.102 Ld. Otr. Rogg- 9.44 9.40 Dortwund Union 195.0 191.0 Gontiösoutseh. 119 o 120.2 cä7 135.0 2233 Lingner 94 50 94.50 R. W. Elektro 1500 148 0
65 to. 6.80 670 Riebeck 124.0 127.0 eröliwitz. P. 112.0 1122 85.75 Linke Hofmann 82. 8150 dto. Kalk 119.0 118.0 Union chem. 76. T.1ö r. Otr. Bod. Gold 1180 118.0 chelbräu 245.5 2440 cxethe] D Ludw. Loeweo 193.0 185 7 ato. Spreng 106.5 108.0d Pr. Kali Anl. 5.77 6.76 Daimler Motor e. ben Terens G. 116.2 1125 Riebehh Mont 182.8 145.0 Varz. Pa 88.75 87.-Pr. Rogg Anl. 7.82 7.32 Aach. Leder 25.-- 23.50 Delmenhoret 170 5 169.0 Hall. Mas 140.0 140.0 Ladseh. M. 63. 12 62.37 Riedel J. D. 91.25 93 37 Ver. eh. l. 120.0 121.0

noggenreetn in e i hre Her el en u a. Aen rnd e er l 27 Z mhacher e 159,S aolaro g. 14 re 123.0 120.0 Dt. Hazembätg 152.0 1510 e e 16.12 15.50 Aga. Gas 72. 74.12 Rosita. B. 88. 84 60 Sotbania is1.0 1320
8 ato. der 98.25 98.25 G 125.0 123.0 Dt. Niederl. Tel. 8 8.60 e önix 71. 72. Ugab. e o. Zuekert. 70.- äto. Iute B 68. 70.-89 äto. Ser. 1-2 80. 80. Adler- W. 80. 79. Dt. Erdöl 145.0 140.5 z z 23 71.75 70. Magir. C. D. 55.-- 55.50 Ferd. Ruck 650 Ato. Jute ASachs Brk. 1, I 3.82 3.832 A. Pap. 39. D. GuBetahl 85.50 84. Barko 66. 70. Mannesm. Rohr 130.0 129 0 Rätgerswerke 113.0 106.2] do. M. Tueht. 50. 49.87
3 dto to. n 8.32 3.82 Alexandw. 71.37 71.-- Dt. Jute 111.0 110.0 e 165.0 143 7 Mansteld 112.5 110.0 dto. Schaub 67. b.57 äto. äto. IV Ah BI. G. 158 8 129.5 Dt. Kabel 95 50 100.1 rtm. 8. M. 46.50 46 UMar. eon. B. 60. 59.50 Sachsenw. 111.0 115.2 Vogel Telegr. 96.765

1101. er. Rofge- C u Aisen P. Z. 206.0 206 0j t. Kaliwerke 122.8] 121.5 Heme Co Marienh. K. 58. 68. Sächs. Gußstahl Vgil. Mas 57. 75 656.766 Zuckerkräbk. 1-4 85.50 85.50 Amme, Gk. D. Linoleum 165. 160.0 neig m. 67. 64. Mark Portl. do. Kammg. Vogtl. fphres 48.e Ammend. Pap. 165.0 169.0 Dt. Maseh. 108 1 106 5 ne F. 52.75 61. Mt. Baum. 77.50 do. Th. P.- 155.0 156.7 do. Ta 42.85 44.87Oest. Staate 14 18.-] 18. Ang. -Q.-G. 95.25 95 25 Dt. Werko l i. Tupt. Eure 113.5 118.5 Salzäett. K. 169.2] 167.0 Voigt Haffner 96.50 95.Ato. Goilar. 19.87 Anh. Kohl. 82 79. do. Wollw. 59.75 J 57.50 en Biren 80.50 120.6 do. 9. 912 Sangerh. M. 117.2] 116.5 j Vorwärts Spinn le4 ato. Kr.-Rte. 2.70 2162 Annener G- 40 36.50 Dt. Eisenhanäel 72.25 71.37 atte r sen 133.5] 128,7 A. W. Lind. 168.5 169.0 Sar. Schok. 1490 146.0
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Hallo und Amgebung
Halle, 18. Auguſt.

Pnſſi kriegt 'nen Bubikopf
In harmoniſcher Vollzähligkeit ſaß man um den Abendbrot-

tiſch. Selbſt Vater, der Stammtiſchunentwegte, war dal
Nur Puſſi, der Pudel, umſtrich ſchweifwedelnd den Tiſch.
„Als ob er ein ſchlechtes Gewiſſen hat,“ meinte die Frau

des Hauſes mit einem unzweideutigen Seitenblick auf den Teuren.

„Was er nur hat, der Pudel?“ ſpann Fritz, der Sekundaner,
den mütterlichen Gedankenfaden weiter und verfolgte aufmerkſam
den Hund, der ſich jetzt in Richtung Grammophon bewegte und
plötzlich hier „Schönchen“ machte.

Na, dann tu ihm doch den Gefallen und ſtelle den Apparat
an,“ verordnete der Vater.

Und ſchon ertönten die ſattſam bekannten Klänge „Mach' dir

doch 'nen Bubikopf
„Das alſo iſt des Pudels Kern!“ ſchlußfolgerte plötzlich Fritz,

der Sekundaner, aus einer unmittelbaren Eingebung heraus, die
weil Puſſi, der Pudel, vor dem Grammophon einen Freudentanz
aufführte. „Habt Jhr heute abend nicht das Jnſerat von Tieraſyl
in der „H. Z.“ geleſen: Scheren von Bubiköpfen Na, und
da möchte der Puſſi wahrſcheinlich mittun!“

„Ja, wie der Herre ſo's Geſcherrel!“ philoſophierte der Vater,
ſich mit einem bezeichnenden Seitenblick auf den Herrenſchnitt
ſeiner Teuren für deren liebenswürdige Bemerkung von vorhin
revanchierend.

„Alſo, dann kann ich ihn morgen herausbringen zum Tieraſyl,

ja, Vater?“ fragte Fritz.
„Aber natürlich, wo doch Müllers von nebenan ihren Shatter

ſchon neulich haben bubiſcheren laſſen“, übernahm Mutti die Ant

wort.
Ein rührender Dankesblick aus treuem Hundeauge traf die

Frau des Hauſes, während Fritz, der Sekundaner, noch einmal

dieſelbe Grammophonplatte auflegte.
Puſſi, der Pudel, aber tanzte danach einen Freudenſhimmy

in Erwartung ſeines Bubikopfes es.
Halles Einwohnerzahl geht zurück

Nach a des Statiſtiſchen Amtes der Stadt Halle hat
ſich die ene Einwohnerzahl für den 1. Auguſt 1926
gegenüber dem Vormonat von 164 969 auf 194 602 verringert.

Die Verringerung iſt begründet in dem Rückgang der Ge
burten, der n der Sterbefälle und hauptſächlich in dem
Ueberwiegen der Fortzüge über die Zuzüge.

r

Der Frembenverkehr im Juli.
Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen

Gaſt und Logierhäuſern im Juli 1926 4658 männliche und 1562
weibliche, zuſammen 6215 Fremde abgeſtiegen. Darunter be
fanden ſich 250 Perſonen, die ihren Wohnſitz im Auslande hatten,
und zwar 198 männliche und 52 weibliche mit fremder Staats-
angehörigkeit. Jm Juli 1925 waren es 6047 männliche und 1495
weibliche, zuſammen 7542 Fremde, im Juli 1914 8451 männliche
und 1621 weibliche, zuſammen 10 072 Fremde.

Den Verletzungen erlegen
Auf ſeiner Arbeitsſtelle auf der Grube Otto bei Körbisdorf

war der Maſchinenführer Dieter durch Unfall in den Strom-
kreis geraten. Der Bedauernswerte iſt im Bergmannstroſt ſeinen
Verletzungen erlegen. Er hinterläßt Frau und drei unmündige
Kinder.

Am 183. d. Mts. war ein 18 Jahre alter Burſche von einem
Poſtomnibus auf der Leipziger Chauſſee in der Nähe des Leucht-
turms überfahren worden. An den ſchweren Verletzungen iſt er
geſtern im Krankenhaus verſtorben. Die Schuld ſoll dem
Omnibusführer zuzuſchreiben ſein. der nicht rechtzeitig
Warnungsſignale gegeben hatte.

Wie Kutounfälle entſtehen
Das Fruchthaus H. fuhr von Quedlinburg zweimal die Woche

die Nacht durch nach Leipzig, um Ware einzukaufen Wemige
Stunden nach dem Einkaufe kehrten ſie zuvück und fuhren dann
ſofort weiter in den Harz. Der junge 22jährige Chauffeur Schn.
hatte infolgedeſſen nur wenig Nachtruhe. Der Beſitzer der Frucht
handlung ließ dem Chauffeur aber ſ oviel Nachtruhe zukommen
wie nur irgend möglich.

So war das Auto am 5. November wieder auf der Fahrt nach
Leipzig. Es war übrigens ein Wagen, der von der Polizei längſt

Was das 5-Schauſpiel bringt
Ein Halleſcher Stadttheater-Brief.

Meine ſehr geehrte, gnädige Fraul Alſo, Sie wollen von mir
das Neueſte vom Halleſchen Stadttheater wiſſen? Weil ich die
beſten, unmittelbarſten Beziehungen hätte nein, wie Sie mich
hierin überſchätzen! und weil Sie nach Jhrer vierwöchigen
Sommerfriſche ſo ganz den Konnex mit unſerem Kunſttempel ver
loren habenNun, dann darf ich Jhnen wohl zunächſt einmal raten, ſofort
Ihr Abonnement zu erneuern. Man wird nämlich im neuen
Spieljahre für die Stammkargzzninhaber nur zwei Abende reſer
vieren, nämlich wie früher der, den Dienstag und Freitag,
während die übrigen Abende dem Bühnenvolksbund und der Freien
Volksbühne ſowie anderen Organiſationen zur Verfügung ſtehen.
Sie wählen ſicherlich wieder den Dienstag, nicht wahr?

Auf die Namen und noch mehr gewiß auf das Können der
Neuverpflichteten ſind Sie natürlich auch ſehr geſpannt
Run, viel hat ſich nicht geändert im Veſtande unſeres Schauſpiel
perſonals. Ein erſter Held kommt neu, ein Herr Alexander
Vinds, der zuletzt in Saarbrücken tätig war, ein Sohn des be
kannten Leipziger Oberregiſſeurs Profeſſor Winds. Als Nachfolger
ron Fritz Genſchow iſt Wolfgang Helmcke vom Deutſchen Theater
in Berlin verpflichtet worden; ſonſt ſind nur einige Neubeſetzungen
kleiner Rollen erfolgt. Unſere Prominenten im Schauſpiel ſind
jedenfalls geblieben was Sie zweifellos ſehr freuen wird.

Ja, und nun wollen Sie doch allerlei vom neuen Spiel-
nicht wahr? Jch weiß: Sie ſind ſehr für das

Klaſſiſche eingenommen. Beruhigen Sie ſich, liebe, gnädige Frau,
Sie werden auf dieſem Gebiet nicht zu kurz kommen. Die beiden
größten deutſchen Klaſſiker, Goethe und Schiller, ſind mit
„Egmont“ und „Don Carlos“, die beiden großen deutſchen Nach
Haſſiker, Kleiſt und Hebbel, mit dem „Zerbrochenen Krug“ wie
lange warten Sie ſchon auf den! und „Herodes und Mariamne“,
der Wegbereiter des klaſſiſchen Dramas, der große Brite Shake

Jn dieſemmit dem „Kaufmann von Venedig“ vertreten.
uſammenhang ſei gleich der unglückliche Georg Büchner genannt,

Mittwoch, 18. Auguſt 1926

hätte aus dem Verkehr gegogen werden müſſen. Er klapperte
furchtbar, hatte unterwegs verſchiedentlich Pannen und die ge
fährliche Eigenſchaft, daß er ſtets nach links ausbog und nach
vechts geſteuert werden mußte. Durch Schkeuditz fuhr das Auto
langſam, ſchlug aber nachher wieder eine ſchnellere Fahrt ein. Es
war gegen 6 Uhr morgens, und die Arbeiter fuhren zur Arbeit.
Jhnen fiel es auf, daß das Auto ſehr ſtark nach links hielt und
ſogar auf den Radfahrweg kam. Dabei geſchah es, daß der über
ragende Kaſten einen in der gleichen Richtung fahrenden Arbeiter
anfuhr. Dieſer wurde zu Boden geriſſen und über den Leib
gefahren. Schn. hatte in dieſem Augenblick wohl vor ſich hin
gedämmert. Er hörte das Aufſchreien des Ueberfahrenen nicht,
wenn er auch von dem neben ihm ſitzenden Sohn des Beſitzers auf
geſchreckt wurde, und bog ſofort nach rechts ein. Der Ueber
fahrene wurde nach Leipzig gebracht, iſt aber am nächſten Tage
geſtorben.

„Wer eine Stellung annimmt, übernimmt auch zugleich die
volle Verantwortlichkeit, die mit der Stellung verbunden iſt.“ Aus
dieſem Gedanken heraus beantragte der Staatsanwalt eine Ge
fängnisſtrafe von 6 Monaten. Das Gericht vertrat dieſelbe Mei
nung, ermäßigte aber unter Anerkennung weitgehender Milde
vrungsgründe die Strafe auf 3 Monate und ſetzte ihre Voll
ſtreckung auf die Dauer von 3 Jahren aus.

Flughafen Schkeuditz geſichert
Wie wir ſoeben aus amtlicher Quelle erfahren, iſt die Errich

tung des mitteldeutſchen Flughafens in Schkeuditz beſtätigt und
geſichert. Es ſteht nur noch die Zuſtimmung des Reichsverkehrs-
miniſteriums und der preußiſchen Regierung aus. Doch dieſe wird
ſchon in den nächſten Tagen erfolgen, nachdem man ſich gerade
an dieſen Stellen für das jetzt fertiggeſtellte Projekt eingeſetzt hat.
Man wird ſchon in Kürze mit den erſten BVauarbeiten in Schkeu

ditz beginnen.

Wir haben ſchon verſchiedentlich unſere Stellungnahme zu dem
Projekte gekennzeichnet und die Haltung der dabei intereſſierten
Städte beleuchtet, Halle ſetzte ſich notgedrungen für den Flug-
hafen Schkeuditz ein, weil es ſeinen eigenen Hafen unmöglich zu
der Größe ausbauen konnte, die der Schkeuditzer Hafen aufweiſen
wird.

Leipzig hat mit allen Mitteln verſucht, die Pläne der preußi-
ſchen Regierung zu durchkreugzen, da es einen mitteldeutſchen Flug
hafen nur für ſich beanſpruchte. Es iſt intereſſant, zu erfahren,
wie man ſich jetzt in Leipzig dazu ſtellt, nachdem die fertigen Be
ſchlüſſe vorliegen. Man behauptet, Schkeuditz ſei eine rein preu
ßiſche Angelegenheit, die von Sachſen keiner Unterſtützung bedürfe.
Man wird verſuchen, den eigenen Flughafen zum mindeſten auf
derſelben Höhe und Bedeutung zu halten wie Schkeuditz.

Somit werden wir das intereſſante Schauſpiel erleben, daß
die Rivalität der Flughäfen Leipzig--Halle jetzt eine Rivalität
Leipzig- Schkeuditz wird. Ueber den Erfolg braucht man ſich aber
nicht mehr im Unklaren ſein, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß
auch der größte Flughafen abhängig iſt von den Verkehrslinien,
die ihn berühren. Dieſe Linien werden jedoch vom Reichsverkehrs-
miniſterium feſtgeſetzt, und man wird dort ein beſonderes Jntereſſe
daran haben, den auf eigene Jnitiative erbauten Pereh auch
verkehrstechniſch zu der Bedeutung zu bringen, die ihm zukommt.

Es wird jetzt an zinſerer Stadt liegen, ſich an dem neuen
Flughafen auch ſichtbar zu betätigen, nachdem man bisher die
Intereſſen nur bei amtlichen Verhandlungen allerdings ſehr
erfolgreich vertreten hat.

Jmmer noch rund 7000 Erwerbslofe
Die Zahl der Erwerbsloſen unſerer Stadt hat ſich in der

letzten Zeit kaum geändert. Sie beträgt noch immer etwa 7000,
davon 5000 Unterſtützungsberechtigte. Das macht auf 1000
er etwas mehr als 24, die Anſpruch auf Unterſtützung

aben.
Halle ſteht mit dieſer Zahl noch verhältnismäßig günſtig da

in der Reihe der deutſchen Städte. Die Stadt mit der höchſten
Erwerbsloſenziffer iſt Plauen im Vogtland; es kommen hier auf
je 1000 Einwohner ziemlich 74 Unterſtützungsberechtigte; die
Stadt mit der niedrigſten Erwerbsloſenziffer iſt Münſter in Weſt
falen, wo das Verhältnis von 1000 15,4 beſteht. Die Erwerbs-
loſendurchſchnittszahl der deutſchen Städte betrug am 1. Juli
d. J. 48,4; Halle ſchneidet alſo mit ſeiner Erwerbsloſenzahl noch
recht gut ab.

Dermißt
Seit Anfang Juli wird von hier

Auguſt Bardowieks, geb. am 22.
vermißt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
getan hat.

Beſchreibung: 1,58 Meter groß, beleibt, dunkelblondes Haar,
dunkelblonden, langen Schnurrbart, Bekeidung: ſchwarzer, weicher
Hut, graues Jackett und Weſte, ſchwarze Hoſe, graue Socken,
ſchwarze Schnürſchuhe und ſchwarze Krawatte. Angaben über den
Aufenthalt des Vermißten nimmt die Kriminal-Direktion, Zim-
mer 116, entgegen.

der Eiſenbahntechniker i R.
Auguſt 1859 in Lauenburg,
daß er ſich ein Leid an-

Belegte Stühle
Frau Zitterſchnabel hatte es ja gleich gewußt: Pünktlichkeit

war von jeher eine der ſchwächſten Seiten bei Familie Quaken-
brück, und mindeſtens eine halbe Stunde Verſpätung hatte ſie
vorausgeſagt. Aber diesmal ging es doch über die Hutſchnur.
Sie waren ſowieſo ſchon eine halbe Stunde ſpäter an den verab-
redeten Ort gekommen und Quakenbrücks noch nicht da
„Na, das macht faſt gar nichts, mir geh'n vorneweg und hebenPlätze auf; ſe wer'n ſchon nachkommen“, meinte Frau itter

ſchnabel und ſetzte ſich an der Spitze des Zuges nach der Heide zu
in Bewegung.

„Auch gut“, knurrte Herr Zitterſchnabel Beifall. „Aber
Plätze aufheben? Heute zum Sonntag bei das Wetter?“ Er
hatte nämlich eben zuſammengerechnet, daß Familie Quakenbrück
aus mindeſtens 12 Perſonen inkluſive Kinder und Kindeskinder
beſtand und in dieſer Anzahl auch vorausſichtlich heute in Er-
ſcheinung treten würde.

„Das laß gefälligſt meine Sorge ſein“, entgegenete die
Gattin mit einem entſprechenden Seitenblick, „Leierhaſens wollen
übrigens auch noch kommen, ſind noch 7 Perſonen mehr. Zu
deiner Beruhigung.“

Wie ein Heuſchreckenſchwarm fiel Familie Zitterſchnabel, am
Ziele angelangt, in den Garten der Gaſtwirtſchaft ein. Was an
Tiſchen und Stühlen noch nicht beſetzt war, wurde mit edlem
Eifer gehamſtert und entſprechend reſerviert. Daß ſich der
Garten allmählich immer mehr füllte und Zitterſchnabels Tiſche
noch die einzigen unbeſetzten Stühle aufwieſen, davon nahm
Frau Zitterſchnabel keine Notiz. Auch eine diesbezügliche B
merkung des Kellners tat ſie mit einer Handbewegung ab. All
ſonſtigen Anfragen ſchleuderte ſie nur das vernichtende
„Reſerviert!“ entgegen.

Bis ein paar Gäſten nach zwei Stunden vergeblichen
Wartens die Galle platzte und ſie ſich einfach auf die reſervierten
Stühle ſetzten, ohne noch einmal um Erlaubnis zu fragen und
ungeachtet des energiſchen Proteſtes und des Kriegsgeſchreies der
Frau Zitterſchnabel. Als dieſe ſchließlich drohte, handgreiflich zu
werden, klärte ein zufällig in der Nähe ſitzender Rechtsanwalt die
Parteien dahin auf:

Von Rechts wegen
Stühlen nicht geſtattet,
Verbindlichkeiten für Dritte daraus.
hin er will, oder auch den Stuhl fortnehmen! Nur in zwei Fällen
hat der neue Gaſt ſich zu fügen, nämlich, wenn es ſich um
numerierte Plätze handelt und dieſe höher bezahlt werden als
andere, und wenn der Wirt ſelbſt ganze Tiſche nebſt Stühlen
durch ein aufgeſtelltes Schild als „reſerviert“ oder „beſtellt“ be-
zeichnet; natürlich auch dann, wenn erkennbar iſt, daß ein Stuhl
tatſächlich nur vorübergehend nicht beſetzt iſt, z. B. wenn ein Glas

Bier davorſteht. Dr. W.

iſt das Belegen oder Umlegen von
mindeſtens entſtehen keine rechtlichen

Jeder kann ſich ſetzen, wo

Keine Schulräume für die K. P. D.
Schon verſchiedentlich hat die kommuniſtiſche Fraktion unſeres

Stadtparlamentes, das übrigens erſt im September ſeine Arbeit
wieder aufnehmen wird, im Plenum Anträge auf Ueberlaſſung
von ſtädtiſchen Schulräumen oder Turnhallen anläßlich der Ver
anſtaltungen der kommuniſtiſchen Jugend geſtellt. Dieſe An
träge wurden aber letzten Endes ſtets vom Magiſtrat abgelehnt.
Und auch mit Recht, denn ſeit dem 19. September 1925 beſteht
ein Erlaß des Unterrichtsminiſteriums des Jnhalts, daß Schul
räume für Jugendgruppen ſolcher Vereine nicht mehr zur Ver
fügung geſtellt werden ſollen, die auf eine gewaltſame
Aenderung der Staatsform hinſtreben.

Unſere Stadtverordneten, die bei derartigen kommuniſtiſchen
Anträgen noch immer im Zweifel waren, ob ſich die genannte
Verfügung auch auf die K. P. D. bezieht, brauchen in Zukunft
keine Bedenken mehr nach dieſer Richtung hin zu hegen. Wie der
„Berliner Lokalanzeiger“ nämlich geſtern mitteilt, iſt auf eine
Anfrage des Direktors einer Berliner höheren Lehranſtalt die
Antwort erfolgt, daß ſich der angeführte Erlaß auf die Kom
muniſtiſche Partei bezieht und daß für Veranſtaltungen
dieſer Partei Schulräume nicht mehr zur Verfügung ge-
ſtellt werden dürfen.

Die kommuniſtiſchen Mitglieder unſerer Stadtverordneten
fraktion mögen hieraus die entſprechende Nutzanwendung ziehen!

Ein dreiſter Einbruch wurde geſtern mittag in dem Butter-
geſchäft von Rudolf Jakobi, Dreyhauptſtraße 2, ausgeführt. Das
Geſchäft pflegt mittags einige Zeit zu ſchließen; das mußte
jemand beobachtet haben, denn die Tür wurde mit einem Nach
ſchlüſſel geöffnet und aus der Ladenkaſſe 700 Mark bares
Geld entwendet. Von den Dieben fehlt bisher jede Spur. Obwohl
der Hallmarkt geſtern mittag am Markttage ſtark beſucht war,
hatte niemand die Täter bemerkt.

Plötzlicher Tod. Wir berichteten geſtern, daß in der Bedürf
nisanſtalt vor der Poſt ein Mann plötzlich einen Herzſchlag bekam
und ſtarb. Wie wir erfahren, handelte es ſich um den 66jährigen
Maler Franz von Spiegel, Huttenſtraße 71, wohnhaft.

Selbſtmord in der Saale. An der früheren Heroldſchen
Badeanſtalt ſprang ein junges Mädchen im Alter von etwa 20
bis 25 Jahren in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Fluten und er
trank. Die Leiche iſt noch nicht gefunden worden.

deſſen „Wozzek“ wir bereits hier ſahen und deſſen Luſtſpiel
„Leonce und Lena“ wir nunmehr erleben werden. Hoffentlich
auch erleben! Denn Handlung und Motiv dieſes Stückes ſind auf
ſich recht kindlich, aber das vom Dichter hineingelegte Menſchlich-
Pathetiſche, Göttlich-Jroniſche muß im Spiel zum Ausdruck ge
bracht werden. Was Sie ja auch ganz beſtimmt erwarten und
vorausſetzen!

Sie hätten wohl gar noch etwas mehr Klaſſiſches, gnädige
Frau? Aber warten Sie: unter den Modernen gibt es auch Namen
von Klang! Da haben Sie zunächſt Gerhart Hauptmann, deſſen
„Dorothea Angermann“ noch nicht einmal Kürſchners Deutſcher
LiteraturKalender von 1926 verzeichnet. Aber das Stück iſt ja
auch bisher noch nicht uvaufgeführt, ſondern im vovigen J
von einer Reihe führender Bühnen un geleſen bloß auf den
Namen des Autors hin! zur Uraufführung erworben worden.
Man darf füglich geſpannt ſein auf die Taufe dieſes jüngſten
Hauptmann!

Hugo von Hofmannsthal iſt Jhnen doch auch nicht unſhm
pathiſch und Sie erinnern ſich gewiß noch der ſchönen Aufführung
ſeines „Jedermann“ im Halleſchen Stadttheater? Diesmal lernen
Sie eines ſeiner jüngſten Werke, „Das große Welttheater“, kennen.
Aber was Sie als begeiſterte Lienhard-Verehrerin ganz beſonders
freuen wird dieſes echtdeutſchen Dichters Drama „Münchhauſen“
wird gegeben! Bernard Shaw darf natürlich auch nicht fehlen. Es
gibt aber nur Gott ſei Dank, ſagen Sie ein Stück von ihm,
nämlich „Candida“. Sie werden hier übrigens den großen Spötter
von einer ganz anderen Seite her kennen lernen, nämlich ge
wiſſermaßen als einen JbſenGänger. Denn die Candida iſt der
Nora ſehr weſensverwandt, wenn ſie auch zum Schluß anders
handelt als jene und bei ihrem Gatten bleibt. Hoffen wir, daß die
Regie den Rotſtift zu gebrauchen verſteht, denn die langatmigen
ſozialpolitiſchen Erörterungen können ſehr wohl Streichungen ver
tragen.

Wenn ich Jhnen aber jetzt verrate, daß ReigenSchnitzler, wie
Sie ihn immer nennen, dreimal vorgeſehen iſt, allerdings wohl
nur im Rahmen eines Einakter- Abends, dann rümpfen Sie ſicher
lich die Naſe; ich kann Jhnen hier auch nicht ganz unrecht geben.

Aber Arthur Schnitzlers Landsmann, der gelehrte Wiener Max
Mell, der Ueberſetzer der Briefe des geiſtreichen Humaniſten
Aeneas Sylvius Piccolomini und auch ein bekannter Erzähler,
wird Sie hoffentlich mit ſeinem „Apoſtelſpiel“ vollauf entſchädigen.
Ein Univerſalgenie er iſt Künſtler, Dramatiker, Hiſtoriker,
Philoſoph und Philologe, als ſolcher bekannt als Herausgeber von
Muſäus' Märchen muß der jetzt 66jährige J. E. Poritzky ſein,
deſſen 1923 entſtandenes Drama „Ueber Nacht“ die Jntendanz
gleichfalls zur Erſtaufführung erworben hat.

Eine Uraufführung hat man ſich auch bereits geſichert: Reh
fiſchs bereits vor zwei Jahren fertiggeſtelltes Werk „Jakob und
der Teufel“. Von demſelben Dichter ging bekanntlich in der letzten
Spielzeit „Nickel und die 36 Gerechten“ über die Halleſchen Bretter.
Wiſſen Sie noch, wie wir uns ſeinerzeit lange darüber geſtritten
haben, ob das Stück eine Tendenz hat oder nicht? Wir bejahten
ſchließlich die Frage.

Nun aber für heute genug der Jnformationen! Der Herr
Jntendant wird mir ſonſt noch ganz böſe, wenn ich zuviel aus der
Schule plaudere und dem Publikum alle Spannung nehme. Aber
eins darf ich Jhnen noch verraten: mit den genannten Stücken iſt
der Spielplan bei weitem nicht erſchöpft und für Gaſtſpiele wird
man auch wieder ganz große Leute verpflichten! Zur Eröffnungs-
vorſtellung am Sonnabend nächſter Woche es gibt Franz
Werfels dramatiſche Hiſtorie „Juarez und Maximilan“ kommen
Sie doch beſtimmt?

Womit ich unter den beſten Wünſchen und Grüßen verbleibe
Jhr ſehr ergebener

Dr. Sellheim.
e

Stammkarten im Stadttheater.
Der Termin für die Erneuerung vorjähriger Abonnements

iſt mit dem heutigen Tage abgelaufen. Von Donnerstag ab
werden jeden Vormittag von 10—2 Uhr Neuanmeldungen ent
gegengenommen. Da die Nachfrage nach Stammkarten ſehr rege
iſt, ſichert nur rechtzeitige Beſtellung einen Platz.



Beſſere Poſtbeförderung auf dem
Lande

Auf wiederholte Vorſtellungen der w.
ſowie auch der Landgemeinden hin plant das Reichspoſt
miniſterium eine Umgeſtaltung der Poſtbeförderung auf dem
Lande. Danach ſollen alle Poſtſachen, Briefe, Pakete uſw. von
einem Poſtamt aus in größerem Umkreiſe

durch Kraftpaketwagen zugeſtellt
werden. Dieſe geben die Poſtſachen an Poſthilfsſtellen in den
einzelnen Orten ab und übernehmen ſie dort auch. Dadurch
würden Poſtagenturen und die zeitraubenden umſtändlichen Be
ſtellungen durch die Landbriefträger überflüſſig.

Jn jeder Gemeinde ſoll eine Poſthilfsſtelle eingerichtet
werden, die innerhalb der Gemeinde die Zuſtellung und die An
nahme der Poſtſachen beſorgt. Die Leitung dieſer Poſthilfsſtelle
ſoll einer zuverläſſigen Privatperſon aus der Gemeinde über-
tragen werden, die dieſes Amt neben ihrem anderen Berufe gegen
eine entſprechende Entſchädigung ausüben ſoll. Die Gemeinde
behörden möchten hierzu der Poſtverwaltung geeignete Perſön-
lichkeit auf Erſuchen hin vorſchlagen.

Es wird auf dieſe Weiſe ermöglicht, daß
täglich zweimal

die Poſtſachen in den Gemeinden angeliefert werden, und daß die
Bevölkerung einmal Poſtſachen zugeſtellt erhält, das andere Mal

dieſelben bei der Poſthilfsſtelle abholen kann. Ebenſo werden an
ſtatt bisher einmal täglich zweimal Poſtſachen angenommen und

weiter befördert. Damit tritt offenbar eine weſentliche Beſſerung
der Poſtbeförderung auf dem Lande ein und die vielen, nicht un
berechtigten Klagen zahlreicher Gemeinden werden damit aus dem

e geräumt. Auch die bisher für die Abholungsberechtigung
vdn der Bevölkerung geforderte Poſtgebühr ſoll für die Folge be
ſeitigt werden. Die Einteilung der Zuſtellungs und Abholungs
bezirke für jeden Wagen ſoll ſo erfolgen, d eine täglich zwei-
malige Zuſtellung und Abholung möglich wird.

Die Angelegenheit wird weitgehend von den Landbund-
organiſationen mit Aufmerkſamkeit verfolgt; der deutſche Land
et wird ſich auf ſeiner Sitzung am 29. Auguſt gleich
falls mit dieſer Frage beſchäftigen.
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Ernteſchäden im Saalkreis
Von Dr. H. wenn ſern der Landwirtſchaftlichen

Schule, Halle.
Ueber die Ergebniſſe der zu Beginn des Monats Auguſt vor

genommenen Erhebungen über den Stand der Saaten ſind vom
Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt in Nr. 29 der „Statiſtiſchen
Korreſpondenz“ Zahlen genannt, wie ſie im Saalkreis der Wirk-

nicht entſprechen dürften. Vor allen Dingen wird der
Winterweizen ſtellenweiſe ſehr enttäuſchen.

Wenn man durch die Fluren des Saalkreiſes wandert, ſieht
man allerorts lagernde Getreidefelder. Hieran ſind hauptſächlich
die außergewöhnlichen Witterungsverhältniſſe ſchuld, die uns in
dieſem Jahr betroffen haben. Dadurch, daß das Getreide ſchon
früh zu Boden gelegt wurde, hat aber auch die Kornausbildung
ſehr gelitten und Pflanzenſchädlinge haben. nachdem die Pflanzen
in ihrer Konſtitution geſchwächt waren, ſich ſehr vermehrenMan ſteht derartige Schäden vor allem bei Winter-

weizen, die meiſt durch den Weizenhalmtöter bedingt ſind. Dies
iſt ein Pilzgeflecht am Grunde des Halmes, das durch Ver
hinderung des Nährſtoffzuſtromes zur Aehre eine äußerſt
mangelnde Kornausbildung verurſacht hat. Man darf ſich daher
nicht durch das Aeußere eines Weigenplanes täuſchen laſſen. Jm
allgemeinen iſt der Weizen die Frucht, welche am wenigſten
Lager aufweiſt und nach Augenſchein eine gute Ernte verſpricht.
Fühlt man jedoch die Aehren nach, ſo wird man ſich von der
mangelnden Kornausbildung und der geringen Kornzahl bald
überzeugen. So gibt es Feldmarken wie z. B. Gimritz, Raunitz
u. a., die auf keine höhere Weizenernte als 6—-7 Zentner vom
Morgen rechnen dürfen, alſo die Hälfte einer Normalernte.

Aehnliche Verhältniſſe liegen bei der Sommergerſte vor, die
durch die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe ſehr gelitten hat.
Die Durchſchnittsernte wird für den Saalkreis nicht mehr als
10 Zentner je Morgen betragen, alſo 45 Zentner weniger als
onſt.i Durch die diesjährige vielfach mißratene Körnerernte werden

auch die Müllereien und Malzfabriken ſchwer betroffen. Jſt es
ſchon ſchwierig, derartige Kümmerkörner auszudreſchen, ſo iſt
deren Verarbeitung beſonders im Braugewerbe zum Teil einfach
unmöglich, insbeſondere auf Grund des hohen Eiweißgehaltes,
der bei der Sommergerſte bis zu 17 Prozent beträgt.

Es iſt daher dringend erforderlich, auf dieſe Tatſachen hin
zuweiſen, um darauf aufmerkſam zu machen, daß die ſtatiſtiſchen
Zahlen nur im beſchränkten Umfange zutreffen. Diejenigen, die
ſich auf die Statiſtik verlaſſen, werden im Saalkreiſe zum Teil
große Enttäuſchungen erleben.

Zum Profeſſor ernannt
Wie wir hören, iſt der Privatdozent für Geſchichte der

Theologie und Religionsphiloſophie an der Univerſität Halle
Lic. theol. Friedrich Wilhelm Schmidt zum nichtbeamteten
außerordentlichen Profeſſor ebenda ernannt worden.

Schmidt iſt 1893 zu Bern (Schweiz) geboren. Er widmete
ſich dem Studium der Theologie in Tübingen und Marburg, be-
ſonders bei den Profeſſoren Th. Haering und W. Herrmann und
promovierte 1917 in Tübingen zum Lic. theol. Seit mehreren
Jahren iſt Schmidt Inſpektor des Schleſiſchen Konviks in Halle.
Jm Sommer 1920 habilitierte er ſich in der Halleſchen theologi
ſchen Fakultät mit einer Schrift „Der Gottesgedanke in Luthers
Römervorleſungen“ und erhielt zwei Jahre ſpäter ebenda einen
Lehrauftrag zur Vertretung der proteſtantiſchen Theologie und
Religionsphiloſophie.

Der Dank der Hoſpitalinſaſſen
Von den Jnſaſſen des Hoſpitals wird uns folgendes Dank

ſchreiben mit der Bitte um Veröffentlichung überſandt:
„Die Feſtfeiern anläßlich des 100jährigen Beſtehens unſeres

Hoſpitals ſind nun vorüber, aber die Jnſaſſen ges Hoſpitals
drängt es, ihren Dank auszuſprechen für alles, was ihnen aus
dieſem Anlaß geboten wurde.

Herzlichen Dank dem HoſpitalVorſtand, an erſter Stelle
Herrn Stadtrat Kilian. Herzlichen Dank unſerem Herrn Ober-
pfarrer Keller für ſeine herzbewegenden Worte. Herzlichen Dank
allen gütigen Spendern, auch den Geſangvereinen und Kapellen,
die ſich in den Dienſt dieſer Feiern geſtellt haben. Beſonders
herzlichen Dank unſerm Herrn Inſpektor Aßmutet, der alles ſo
herrlich hergerichtet hat. Ebenfalls beſten Dank der Gartenver-
waltung, die unſer Hoſpital zu einem Paradies zu machen ver
ſucht hat. Ebenſo Dank für das ſchöne Feuerwerk und allen
Hausangeſtellten, die in faſt übermenſchlicher Arbeit für alles
geſorgt hatten.

Nochmals allen, allen herzlichen Dank. Wir werden die
ſchöne Feier nicht vergeſſen, ſo lange wir leben.“

Meſſerheld. Geſtern abend entſtand in der Gr. Ulrichſtraße
zwiſchen zwei Männern nach vorhergegangenem Streit eine
Schlägerei, in deren Verlauf einer der beiden ein Taſchenmeſſer
zog. Dieſer wurde durch hinzukommende Polizeibeamte der Polizei
wache zugeführt. Verletzt wurde niemand.

Ein Wettbewerb für Entwürfe zur Prägung des Silber-
geldes. Das Reichsfinanzminiſterium gibt folgendes bekannt: Zur
Gewinnung geeigneter Entwürfe für die Ausgeſtaltung der Reichs
ſilbermünzen hat der Reichsminiſter der Finanzen einen öffentlichen
Wettbewerb ausgeſchrieben an dem ſich alle Künſtler
deutſcher Staatsangehörigkeit beateiligen können. Die Entwürfe

Die Einſchulung der Hansaugeſtellten in die Berufsſchulen

Vön Frau Stadtv. Ol. Mampel-Halle.
Den geſetzlichen Forderungen folgend, werden jetzt in den

größeren Städten, auch in Halle, die Hausangeſtellten in die
Berufsſchulen eingeſchult. Kaufmänniſche Angeſtellte und die in
gewerblichen Betrieben beſchäftigten Mädchen ſind ihnen voran
gegangen. Gründe der Sparſamkeit laſſen es erſt allmählich mög
lich werden, daß das, was den Knaben ſchon lange durch die
Berufsſchulen gewährt wurde, nun auch allen Mädchen zuteil wird.

ie ſittliche Gefährdung der Jugend, die e des
Staates an den Einzelnen, und die Kompliziertheit der Wirtſchaft
haben

die Berufsſchulen zur Notwendigkeit gemacht.
Ein dreifaches“ Ziel hat ſich die Berufsſchule daher geſtellt: die
Ausbildung zur Perſönlichkeit, zum Staatsbürger und die Ergän
zung der Berufsbildung. Einesteils baut ſie auf die Arbeit der
Volksſchule auf, anderenteils ſoll ſie die Meiſterlehre vervoll-
ſtändigen. Der Eigenart der Mädchen entſprechend muß die weib
liche Berufsſchule ergänzend 5 für den Doppelberuf der Mäd-
chen, einmal für den natürlichen als Frau und Mutter, und auf
der anderen Seite für den Beruf im Erwerbsleben.

Eine Ergänzung der Meiſterlehre ſoll den Knaben die Berufs
ſchule ſein, aber auch den Mädchen. Wie ſteht es aber mit der
Meiſterlehre bei den Mädchen? Jn vielen Mädchenberufen iſt
keine geregelte Lehrzeit vorgeſehen. Da, wo die Mädchen in Wett
bewerb mit der männlichen Jugend treten müſſen, wird die Forde-
rung nach gleichwertiger Ausbildung ſelbſtverſtändlich erfüllt
werden müſſen. Aber im Jntereſſe der jungen Mädchen iſt auch
bei den ſpeziell nur Frauenberufen eine gründliche Ausbildung
und daher eine geregelte Lehrzeit nötig. So auch für den Beruf
der Hausangeſtellten.

Die Tatſache, daß der Beruf der Haus frauen lange nichtals ſolcher anerkannt war, und eine Vorbereitung für n nicht
nötig ſchien, iſt wohl auch der Grund, weshalb die Hausangeſtellte
immer als ungelernte Arbeiterin eingeſchätzt wurde. Wird die
Forderung nach einer geregelten Lehrzeit für die Hausangeſtellten
aber allgemein erfüllt, wird man von ſelbſt unterſcheiden zwiſchen
denen, die noch in der Ausbildung begriffen ſind und den Aus
gelernten. Eine geregelte Lehrzeit bewahrt die jungen Mädchen
vor Enttäuſchungen, und die Hausfrauen bekommen wirklich gute
e zu ihrer Hilfe. Die HausfrauenVerbände waren es auch,
ie die

Forderung nach der geregelten Lehrzeit der Hausangeſtellten
verkündeten und ſich ſelbſt in den Dienſt der Ausbildung ſtellten.
Jn vielen Städten, wo die Hausfrauenorganiſationen blühen, ſo
auch in Halle, vermitteln ſie Lehrſtellen, wo eine planmäßige
Ausbildung gewährleiſtet wird. Die Erfolge, die durch ſolch eine
Vorbereitung erzielt werden, ſind recht erfreulich, ſo daß zu
wünſchen iſt, daß die Auffaſſung von der Notwendigkeit ſolch einer
Ausbildung Allgemeingut der Bevölkerung würde.

Nun kommt in Geſtalt der Berufeſchule ein neues Bildungs-
moment hinzu für die Hausangeſtellten. Es wäre unrichtig, zu
glauben, daß die Berufsſchule die Lehrzeit erſetzen könnte. Jm
Gegenteil, ohne geregelte Lehrzeit kommt auch die Berufsſchule
nicht zu einem Ziel. Sie kann und ſoll keine „Dienſtbotenſchule“
ſein, ſondern nur eine „Ergänzung der Lehrzeit“, wie ſie das iſt
für alle anderen Berufe.

Freilich iſt das Arbeitsverhältnis der lernenden Haus-
angeſtellten ein anderes als bei einer angehenden Schneiderin und
Fabrikarbeiterin. Daher muß auch für die Hausangeſtellte

eine individuelle Behandlung in der Berufsſchule

gefordert werden.
Es kommt dazu, de die ſittliche Gefährdung für die Haus-

angeſtellte nicht ſo groß ſt durch das Leben in einer Familie, und
daß in keinem andern Beruf das Jneinandergreifen des natürlichen
und des Erwerbsberufes glücklicher iſt. Es iſt eine bekannte
Tatſache, daß die Mädchen, die in Stellung waren, beſſere Haus
frauen und Mütter wurden als Fabrikarbeiterinnen und Ver-
käuferinnen. Daher werden, während bei andern Berufsarten
8 Wochenſtunden angeſetzt ſind, für die Hausangeſtellte nur
4 Stunden wöchentlich nötig ſein. Dadurch würde die Haus-
angeſtellte nur einen halben Tag die Berufsſchule beſuchen und
dem Haushalt fern ſein.

Es gibt ohne Zweifel Gebiete, wo die Lehrhausfrau es begrüßt,
wenn noch eine andere Hand die Erziehung ergänzt. Aber es
würde eine zu große Störung und Berunruhigung bereiten, wenn
das Lehrmädchen mehr als einen Nachmittag zur Berufsſchule
gehen ſollte. Da der Mittelſtändler doch in der Hauptſache die
Lehrhausfrauen ſtellt, würde das kaum tragbar ſein, und die Folge
davon wäre, daß niemand mehr berufsſchulpflichtige Mädchen ins
Haus nähme. Das wäre eine ſehr bedauerliche Erſcheinung, die
aber durch einſichtsvolle Regelung vermieden werden kann. Leider
iſt eine ſolche bisher nicht vorgeſehen durch die Geſetze und Verord-
nungen von Reich und Ländern. Es muß Aufgabe aller beteiligten
Kreiſe ſein, bei der bevorſtehenden Geſetzgebung dahin zu wirken,
Die Kulturleiſtung der Lehrhausfrauen für unſer Volk muß an
erkannt werden. Es werden viele Anforderungen an ſie geſtellt:
an ihre Kenntniſſe und ihre pädagogiſchen Gaben. Und es iſt un
richtig, zu behaupten, die Lehrmädchen ſeien billige Arbeitskräfte
für die Hausfrauen.

Ein
enges Zuſammenarbeiten von Lehrhausfrauen und Berufsſchule

iſt Es wäre erwünſcht, daß durch die Vermittlung der
Hausfrauen Verbände die ſehr enaue Kenntnis bekämen
von den Plänen der Berufsſchulklaſſe der Hausangeſtellten. Da-
durch kann eine Einheitlichkeit in der Erziehung geſchaffen werden,
die fördernd und für die jungen Mädchen beglückend wirkt!
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ſind bis zum 15. Oktober 1926 beim Reichsfinanzminiſterium ein
zureichen. Es ſind ſechs Preiſe von 2000 bis 6000 Mark ausge
ſetzt; außerdem können geeignete Entwürfe angekauft werden.
Dem unter dem Vorſitz des Reichsminiſters der Finanzen ſtehen
den Preisgericht gehören folgende Herren an: Reichsbankpräſident
Dr. Schacht, Miniſterialdirektor Kempff, Reichskunſtwart
Dr. Redslob, die Profeſſoren Dr. Beſtelmeher, Dr. Graf Leopold
von Kalckreuth, Habich, Klimſch, Kraus, Paul, Dr. Pauli und
Dr. Regling.

Rotes Kreuz-Opfertag
am 21. und 22. Kuguſt.

Jeder unterſtütze das edle Werk!

e m e e m u em w4 m v m m. WDer Rote-Kreuz-Tag findet bekanntlich am 21. und
22. Auguſt ſtatt. Es werden immer noch einige Sammlerinnen
geſucht zum Verkauf von Roſen und Poſtkarten. Frauen und
Mädchen, die der guten Sache dienen wollen, mögen ſich bitte im
Büro, Schimmelſtraße 12, melden.

Der Pegelſtand von heute. Das Fallen der Saale hält auch
weiter an, und zwar iſt das Waſſer von geſtern auf heute wieder
um 12 Zentimeter zurückgegangen. Der Oberpegel zeigte heute
2,60 Meter, der Unterpegel 2,42 Meter.

Ev. Stadtmiſſion. Wie uns die Geſchäftsſtelle der Stadt
miſſion mitteilt, wird Bundesſekretär Lindenſtraus aus Barmen
vom Sonntag, dem 22. bis Sonnabend, dem 28. Auguſt jeden
Abend um 8 Uhr im Vereinszimmer, Weidenplan A, einen Vortrag
halten über „Arbeit, Ziele und Aufgaben des Blaukreuzbundes“.
Eintrit frei.

Ein Kirchenmuſikabend in der Moritzkirche findet bei
freiem Eintritt am kommenden Freitag abend um 8 Uhr
ſtatt. Außer Orgelvorträgen durch Adolf Wieber kommen
Lieder durch den „Kirchenchor zu St. Moritz“ zum Vor-
trag.

Der Reichsverband deutſcher Seiler und Reepſchläger, e. V.
(Sitz Berlin) hält ſeinen 31. Verbandstag vom 21. bis 23. Auguſt
hier in ſämtlichen Räumen des „Stadtſchützenhauſes“ ab. Zum
Abſchluß der Feſtlichkeiten findet am Montag abend eine Waſſer-
fahrt mit Beleuchtung der Bergſchenke und Trothaer Berge ſtatt.

Radfahrer, Vorſicht! Wir weiſen darauf hin, daß in der
letzten Zeit in Halle Fahrraddiebſtähle vorgekommen ſind. Darnit
im Zuſammenhang dürfte auch ſtehen das Verſchwinden von Hand
werkszeugen aus den Fahrradtaſchen und von einfachen Luft
pumpen, die mitgeführt werden. Es iſt nicht immer zu vermeiden,
daß man während irgendwelcher Beſorgungen das Rad draußen
ſtehen läßt. Bis jetzt ſind dieſe Diebſtähle aus dem Zentrum der
Stadt gemeldet worden; ob ſie ſich auch in andere Bezirke er
ſtrecken, iſt nicht bekannt. Jedenfalls achte man darauf, damit die
Diebe eventuell gefaßt werden.

Solbad Wittekind. Donnerstag 347 Uhr Früh-Konzert;
Freitag, 20. Auguſt, 247 Uhr Früh-Konzert, 4 Uhr nachm. Nach-
mittags- Konzert des Hall. SinfonieOrcheſters, Leitung Venno
Plätz. Sonntag abend Tanz im Saal und im Freien. Eintritt
1 Mark.

Zoologiſcher Garten. Donnerstag nachm. 4 Uhr Konzert
des Hall. Sinfonie-Orcheſters. Leitung Konzertmeiſter Franz
Witek. Abends 8 Uhr Konzert des Hall. SinfonieOrcheſters.
Leitung Benno Plätz. Perzinas weltberühmtes Papageien und
AffenKabarett. Sonnabend bis Montag 3 billige Tage.

v o

Die internationalen Ringkämpfe
im Walhalla-Theater

Wieder erhielten geſtern Abend zwei Ringer ihre 4. reſp.
5. Niederlage, ſind ſomit nicht mehr konkurrenzberechtigt und aus
dem Wettſtreit ausgeſchieden. Es ſind dies Arokül (Finnland),
welcher geſtern mit dem hieſigen Schwergewichtsamateur rrn
O. Reißel ringen ſollte. Reißel ſandte aber ein Entſchuldi
gungsſchreiben, daß er nicht antreten könne, mithin rang Arokül
mit dem deutſchen Meiſter Luppa und unterlag hier nach
16 Minuten durch Untergriff mit Mühle. Ebenſo erging es
Omeltſchenko (Ukraine), welcher den Holländer v. d. Boxn

als Gegner hatte. Bereits in der 8. Minute unterlag Omeltſchenko
durch Untergriff von hinten mit Halbnelſon. Dieſe Niederlage
wurde aber vom Schiedsgericht nicht gewertet, weil nicht vor
ſchriftsmäßig feſtgehalten. Jyn der 18. Minute wurde aber
Omeltſchenko dann aber doch durch Eindrücken der Brücke beſiegt.

Einen wildbewegten Kampf ſah man zwiſchen den beiden
gleichſtarken Lob meyer (Steiermark) und Wehram (Eſſen).
Hier hatte Wehram endlich einen Gegner gefunden, welchen er
michts bieten konnte, und welcher ſich nicht ſcheute, Gleiches mit
Gleichem zu vergelten. Der Kampf brachte innerhalb 25 Minuten
kein Reſultat und wurde unentſchieden abgebrochen.

Ein völlig unerwartetes Ende nahm der Entſcheidungskampf
zwiſchen Grunewald (Rheinland) und Pietro Scholz
(Berlin). Bei dem ſpannenden Kampf verſah ſich Pietro Scholz,
als er in der Bodenlage lag und der Gegner ähm die Arme nach
hinten gefeſſelt hatte. Er rutſchte beim Aufſtehen weg und wurde
im nächſten Augenblick auf beide Schultern gedrückt. Geſamt-
kampfzeit 48 Minuten.

e, Mittwoch, kommt nun der mit Spannung erwar
tete Gntſcheidungskampf zwiſchen den beiden Rabiaten Wehram
(Eſſen) und Urbach (Köln) zum Austrag. Hier wird es wieder
ſehr ſcharf zugehen. Steinke ringt mit dem deutſchen Mittel
gewichtsmeiſter Gockſſch und der ſtarke Lobmeher (Steier-
mark) mit dem Berliner Meiſter Pietro Schol z.

Wefferbericfet
Wetterdienſt der „Hauleſchen Zeitung. [RNachdrud verboten.

Kigener Drahtvericht unſerer Schriſftiettrung.
Ein ſchmaler Hochdruckrücken, der ſich vom Kontingent nord-

wärts über Schweden hin erſtreckt, trennt jetzt die beiden umfang
reichen Tiefdruckgebiete im Weſten und Oſten voneinander. Das
neue Tief im Weſten hat ſeine Regenfront jetzt bereits bis nach
Norddeutſchland vorgeſchoben, wo heute früh vielenorts ſtarke Ge
witterregen niedergingen. Barometerfall über England deutet auf
das Herannahen weiterer Störungswellen, ſo daß noch immer
mit dem Auftreten von Regenfällen gerechnet werden muß.

Ausſichten für den 19. Auguſt: Zumeiſt wolkig, mäßig
warmes Wetter mit Regen.
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Die Lage in den Hochwaſſergebieten
Die amtliche Arbeit. Gänzlich ungenügende Hilfe. Ver-
größerte Notlage. Neue Futterzuſchüſſe und größere Kredite

dringend notwendig.
Die erſten ſtaatlichen und provinziellen Beihilfen für die von

der waſſerkataſtrophe betroffenen Landwirte ſind nun endlich
wohl überall ausgeſchüttet. Die ganze Angelegenheit iſt leider
von den verantwortlichen Stellen zum Teil außerordentlich
ſaumig behandelt und es benötigte wiederholter Anſtöße durch
den Landbund, um die Verwaltungsmaſchine immer wieder in
Yewegung zu ſetzen. Es gt ſich nun, daß die leider ſehr ver-
ſpätet gezahlten Summen ſelbſt für die vorgeſehene

erſte Unterſtützung in keiner Weiſe hinlangen.
Es ſollte ſoviel ausgeſchüttet werden, daß für jedes gefährdete
Stück Großvieh 40 Tage lang je eine Mark als Futterkoſten ge

t werden konnte. Da man 40 000 Stück Vieh annahm,
waren 1 600 000 Mark vorgeſehen. Es ſtellte ſich zunächſt heraus,

es ſich nicht um 40 000, ſondern um 60 000 Stück ſchwerſt
gefährdetes Vieh handelt, ſo daß alſo 2 400 000 Mark nötig ge-
weſen wären, oder daß alſo in Wirklichkeit nur 25 Mark auf
jedes Stück Vieh für die erſten 6 Wochen entfallen ſind, oder
bielmehr, da vielfach die angenommenen Kreiszuſchüſſe (denn
Staat und Provinz zahlen ja je 5 der Summe) ausblieben,
ſogar nur 15--17 Mark für das gefährdete Stück Vieh auf
440 Tage, d. h. etwa 40 Pfennige für das Stück Vieh am Tage.
Es iſt alſo bisher nur

eine ganz und gar ungenügende Summe ausgeſchüttet,
bei der das Vieh einfach verhungert.

Aber ſelbſt, wenn die vorgeſehenen 1,6 Millionen gezahlt
wären, wäre dieſe Summe jetzt längſt verbraucht! Die Notlage
hat ſich jedoch in keiner Weiſe irgendwie geändert, wenn auch
das Waſſer zurückgegangen iſt, ſo iſt doch nichts als Schlamm
eblieben und das gefährdete Vieh ſteht nach wie vor ohne Futter.

Sie Lage iſt ſogar noch beträchtlich verſchlimmert, denn die vor

handenen geringen Vorräte ſind infolge der zungenügenden
Hilfsmaßnahmen jetzt reſtlos überall verbraucht. Es iſt alſo
dringendſtes Gebot der Stunde, daß zunächſt die erſte
ungenügende Hilfsaktion in verbeſſerter Form und unter Aus-
ſchaltung jeder Verzögerung

ſofort wiederholt
wird.

Dadurch kann man aber natürlich nur eben den Landwirten
dazu verhelfen, ihr gefährdetes Vieh vor dem Verſchleudern an
den Händler zu retten und ſo der Allgemeinheit zu erhalten. Es
iſt jetzt jedoch, nachdem die Waſſer ſich wer Wie zum Teil ver
laufen haben, dringend notwendig, die verwüſteten Felder zu
bearbeiten, dann aber auch durch Anwendung größerer Mengen
von Düngemitteln, gutem Saatgut uſw. wieder langſam in
Kultur zu nehmen, damit im kommenden Jahre wenigſtens
einigermaßen lohnende Erträge erzielt werden können, wenn
natürlich auch die Erträge eines in jahrelanger hoher Kultur
ſtehenden Ackers in den von wochenlanger Ueberſchwemmung be-
troffenen Felder noch auf Jahre hinaus nicht zu erwarken ſind.

Es iſt daher dringend notwendig, damit die betroffenen Land
wirte ihre Baraufwendungen für künftige Düngemittel, Saatgut
uſw. beſtreiten können, die

möglichſt umgehende Bereitſtellung von größeren Krediten,
die den Betroffenen zunächſt auf 2—-8 Jahre zinslos gewährt
werden. Wenn dieſes nicht in aller kürzeſter Zeit erfolgt, wird
es einer ſehr großen Zahl von Landwirten einfach nicht möglich
ſein, ihren Acker im kommenden Jahre zu beſtellen, und es
würden weite Flächen deutſchen Bodens brach liegen bleiben, da
ja ohne ſtaatliche Hilfe Kredite dem Landwirt, der keine Erträge
hat, von niemanden gewährt werden und auch die Aufnahme
einer Hypothek infolge des Aufwertungsgeſetzes für faſt alle
Landwirte ausgeſchloſſen iſt.

Der Landbund der Provinz Sachſen hat daher bei allen
irgend in Betracht kommenden Stellen in dringendſter Weiſe ge-
fordert, daß ſowohl jene vorerwähnten erſten Hilfsſummen zur
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Aus Mitteldeutſchlans
Erhaltung des Viehſtandes in erweitertem Maße beſchleunigt
ausgeſchüttet werden, und daß ferner in großzügiger Weiſe zins
loſe Kredite den durch die Ueberſchwemmung betroffenen Land
wirten gegeben werden.

Derſtärkung der Polizei im Harz
Wernigerode, 17. Auguſt. Zum Schutze der im Harz weilen-

den Fremden iſt die Polizei erheblich verſtärkt worden. Es werden
im ganzen Harzgebiet regelmäßig Streifen von Landjägerei- und
Kriminalbeamten in Zivil ausgeführt und ſämtliche Perſonen, die
ſich nicht genügend ausweiſen oder ſonſtwie verdächtig ſind, werden
feſtgenommen. Das Publikum wird gebeten, die polizeilichen
Maßnahmen durch ſeine Mitwirkung zu unterſtützen und Wahr
nehmungen verdächtiger Art der nächſten Landjägereiſtation oder
dem Polizeiamt mitgzuteilen.

Bau einer Brockenſchwebebahn geplant
Bad Harzburg. 17. Auguſt. Der im vorigen Jahre aufge-

tauchte Plan des Baues einer Brockenſchwebebahn wird
wiederum viel erörtert. Man iſt der Auffaſſung, daß ſich das er
forderliche Kapital leicht beſchaffen laſſen wird. Dieſe
Bahn wäre die erſte und einzige Bahn in Norddeutſchland. Ob
man allerdings die Romantik des Harzes mit einer Schwebebahn
zerſtören wird, deren Not wendigkeit doch wohl durch
nichts begründet iſt, erſcheint mehr als fraglich.

Staatsdomäne Rehſen wird aufgeteilt
Köthen, 17. Auguſt. Wie von unbedingt zuverläſſiger Seite

verlautet, wird die Staatsdomäne Rehſen, deren Aufteilung zu
Anlieger-, Neuſiedlungs- und Vertriebenenſiedlungszwecken vor
etwa einem halben Jahre vom Landbund Anhalt im anhaltiſchen
Landtage beantragt worden war und deren Aufteilung ſeinerzeit
von der Mehrheit des Landtages abgelehnt wurde, in abſehbarer
Zeit nun doch aufgeteilt werden. Es ſoll ein Reſtgut von 300 bis
500 Morgen erhalten bleiben, um das Gebäudeinventar auszu-
nutzen.

Beamtenaustauſch zwiſchen Bayern und Thüringen
Rubdolſtadt, 17. Auguſt. Dreißig mittlere Beamte der Landes-

finanzverwaltung in Thüringen ſind zurzeit nach Bayern verſetzt
worden, da man dort Finanzbeamte braucht. Die bayeriſche
Finanzverwaltung wollte urſprünglich r vornehmen, die jedoch von der Reichsfinanzverwaltung nicht geneh-
migt wurden. Dafür erfolgte die Verſetzung entbehrlicher
Beamten. Eine kleine Anzahl bayeriſcher höherer Beamten iſt
nach Thüringen gekommen.

v. Hettſtedt (Südharz), 16. Auguſt. (Heimatkundlicher
Ausflug.) Am Sonntag unternahm der hieſige heimatkund-
liche Verein einen Ausflug nach Neu-Aſſeburg. Etwa 60 Heimat-
r beteiligten ſich. NeuAſſeburg, heute Forſthaus im Beſitz
es Oberamtmann Wentzel, hat eine wechſelvolle Vergangenheit.

Einſtens, um 1600, als Herrenſitz des Gutes Möllendorf erbaut,
ging es im Laufe der Jahrhunderte durch zahlreiche Hände; 1737
erwarb es Friedrich Wilhelm I., der Soldatenkönig, ſpäter beſaß
es deſſen Sohn Prinz Ferdinand und ſeine Nachkommen. Um
1900 war NeuAſſeburg kurze Zeit Kurhaus; heute liegt es in der
ſtillen Abgeſchiedenheit der Mansfeldſchen Harzvorberge und nur
wenige ahnen ſeine einſtmaligen Glanzzeiten. Erbauer war Hans
Ernſt v. d. Aſſeburg, derzeit in Behyernaumburg und Wallhauſen
anſäſſig, der es nach ſeiner Stammburg Aſſeburg benannte.

g. Könnern, 17. Auguſt. Verſchiedenes. Bürger
meiſter Twiehaus-Wiele beging ſeine 50. Geburtstags-
feier unter Anteilnahme ſeiner vielen Freunde. Heute ver-
unglückte der 22jährige Dachdeckergeſelle Steinbach und ver
letzte ſich an der einen Hand ſchwer; zwei Finger ſcheinen als
verloren. Unſer Städtchen kann mit den 15 Berufsgärtnereien
und den vielen größeren Privatgärten allen Anſpruch auf eine
Gartenſtadt erheben. Wegen Orxhdierens der Metallplättchen
gab unſere ſchöne Kirchenorgel allerhand Mißtöne, welche
nunmehr durch eine längere Reparatur durch Angeſtellte der
behannten Firma Rühlmann-Zörbig beſeitigt ſind.

Schweres Vauunglück in Leung
2 Tote, 2 Schwerverletzte.

Halle, 18. Auguſt. Jn den frühen Morgenſtunden des heutigen
Tages ereignete ſich im Bau 281 in Leuna ein ſchweres Bau
unglück. Einige Arbeiter waren mit dem Abbau eines Eiſen
trägers beſchäftigt, als dieſer plötzlich in einer Höhe von 25 Metern
ſich lockerte und herabſtürzte. Der 30 Meter lange Träger ſchlug
5 Arbeiter mit nach unten, von denen zwei nur als
Leichen geborgen werden konnten, während zwei andere
ſchwerverletzt ins Krankenhaus gebracht werden mußten,
Ein Arbeiter kam mit geringen Verletzungen davon. Die Unter
ſuchungen über die Schuldfrage ſind noch im Gange.

Der Schwindler als Bergpraktikant
Unterröblingen, 17. Auguſt. Den Schwindeleien eines an

geblichen Bergpraktikanten Erich Golz iſt hier eine größere Zahl
von Geſchäftsleuten und Privatperſonen zum Opfer gefallen.
Auf Grund einer Geburtsurkunde hatte der Schwindler ſeine An
ſtellung auf dem Werk „Walthers Hoffnung“, Stedten, erhalten,
in deſſen Ledigenheim in Unterröblingen er Unterkunft fand. Noch
am ſelben Tage, an dem er ſich in Unterröblingen einquartiert
hatte, kaufte er eine Fülle von Waren der verſchiedenſten Art bei
ſämtlichen Geſchäftsleuten auf Kredit, der ihm ohne weiteres ge
währt wurde. Die Waren machte er ſofort zu Geld. Nachts ſtahl
er aus der Stube des abweſenden Steigers noch einen Koffer,
e Anzüge, Wäſche und Schuhe, außerdem ließ er die Schlaf-

ecken und Bettbezüge aus beiden Stuben mitgehen. Nachts gegen
2.15 Uhr hat er dann das Ledigenheim mit dem Diebesgut ver
laſſen. Wie ſich herausſtellte, hat er bei den Geſchäftsleuten auf
die verſchiedenſten Namen die Waren geborgt. Die polizeilichen
Ermittlungen nach dem Schwindler, der immer elegant auftritt,
ſind im Gange.

Eisleben, 17. Auguſt. Abſchied Helmuth Johns.)
Der ſeit langen Jahren hier tätige Dirigent des Städtiſchen
Singvereins und Organiſt an der St. Andreaskirche, Helmuth
John, hat einen Ruf als Organiſt an der Marktkirche zu Chemnitz
angenommen und wird ſein neues Amt bereits in den nächſten
Tagen antreten.

Magdeburg, 16. Auguſt. (Prähiſtoriſcher Fund.)
Beim Baggern in der Elbe wurde ein etwa -60 Zentimeter langes
Horn gefunden, das von einem der rieſigen Urwelttiere her
ſtammt, wie ſie vor Jahrtauſenden die faſt undurchdringlichen
Wälder bevölkerten. Der wertvolle Fund wurde der Sammlung
des Muſeums für Heimatkunde einverleibt.

Bad Köſen, 17. Auguſt. (Grundſteinlegung für die
mediziniſche Badeanſtalt.) Am Sonntag, den 15. Auguſt,
fand die feierliche Grundſteinlegung für die mediziniſche Bade
anſtalt in Bad Köſen bei hellem Sonnenſchein unter Beteiligung
zahlreicher behördlicher Vertreter, Ortseinwohner und Kurgäſte
ſtatt. Bürgermeiſter Ciorek hielt die Feſtrede, die in den
Worten gipfelte: „Möge über dieſem e die Sonne des Glückes
leuchten zum Segen der Heilungſuchenden der Stadt und des
Bades Köſen.“ Ein Feſtfrühſtück vereinigte die Teilnehmer an-
ſchließend im Hotel Apel.

z. Heiligenſtadt, 17. Auguſt. (Autotragödien in
eiwer Arztfamilie.) Auf einer Landfahrt lief dem
Sanitätsrat Dr. Fuhlrott aus Hohengandern ein Hund unter
das Auto. Der Wagen fuhr einen Baum an. Während der
Führer 'unvberletzt blieb, brach der Beſitzer das Schlüſſelbein und
zwei Rippen. Der in Göttingen Medizin ſtudierende Sohn
ſtieß ein paar Tage ſpäter in der Nähe des Schloſſes Arnſtein in

einer Kurve mit einem Auto zuſammen. Die Lenkſtange ſeines
Motorrades brach und drang dem Studenten in den Leib.
Sofort wurde der Verunglückte im Auto nach Göttingen gebracht
und in der Klinik einer Operation unterzogen, die ihm leider
das Leben nicht hat retten können. Noch in der Nacht iſt der
junge Mediziner geſtorben.

Nordhakſen, 17. Auguſt. (Zu den Diebſtählen au
Die gerichtliche Vordem hieſigen Güterbahnhof.)

Jnzwiſchen ſind drei weitereunterſuchung iſt in vollem Gange.
Verhaftungen erfolgt. Ein Eiſenbahnarbeiter und zwei Kutſcher,
die beſchuldigt werden, zwiſchen den Stehlern und Hehlern ver
mittelt zu haben.

Die verlorene Welt
Abenteuer- Roman von A. Conan Doyle.

40] Ueberſetzt von Karl Soll.
„Es iſt eine Energievergeudung, irgend etwas anderes zu tun,“

brummte Summerlee hinter ſeiner Pfeife. „Jch möchte Sie daran
erinnern, daß wir hierher gekommen ſind mit einem ganz be-
ſtimmten Auftrag, der uns von der Verſammlung im Zoologiſchen
Inſtitut in London gegeben worden iſt. Dieſer Auftrag beſtand
darin, die Wahrheit von Profeſſor Challengers Behauptungen nach-
zuprüfen. Wir ſind nunmehr in der Lage, wie ich zugeben muß,
dieſe Behauptungen zu beſtätigen. Unſere beſondere Aufgabe iſt
alſo erledigt. Was die Einzelarbeit, die auf dieſem Plateau noch
zu leiſten iſt, angeht, ſo iſt ſie ſo gewaltig, daß nur eine große
Expedition mit einer ganz ſpeziellen Ausrüſtung hoffen könnte,
dieſer Aufgabe gerecht zu werden. Wenn wir ſelbſt dieſe Arbeit
übernehmen würden, ſo würde ſie das einzig mögliche Ergebnis
haben, daß wir überhaupt nicht zurückkehren mit dem bedeutenden
Beitrag zur Wiſſenſchaft, den wir bereits in Händen haben.
Profeſſor Challenger hat Mittel und Wege gefunden, uns in dieſes
Plateau zu führen, obwohl es völlig unerſteigbar erſchien. Jch
denke, wir ſollten ihn jetzt bitten, mit ſeinem erfinderiſchen Geiſt
uns in die Welt, aus der wir kommen, zurückzuführen.“

Jch muß geſtehen, daß dieſe Darlegungen Summerlees Ein
druck auf mich machten und mir als ganz vernünftig vorkamen.
Sogar Challenger wurde betroffen bei dem Gedanken, daß ſeine
Feinde niemals widerlegt werden würden, wenn die Beſtätigung
ſeiner Behauptungen diejenigen erreichte, die ſie bezweifelt hatten.

„Das Problem des Abſtieges erſcheint im erſten Moment un-
geheuerlich,“ ſagte er, „und doch zweifle ich nicht daran, daß es ſich
mit dem Verſtande löſen läßt. Jch bin geneigt, unſerem Kollegen
darin zuzuſtimmen, daß ein verlängerter Aufenthalt im Maple-
VhiteLand gegenwärtig nicht ratſam iſt, und daß wir die Frage
unſerer Rückkehr bald ins Auge faſſen müſſen. Jch widerſetze mich
indeſſen durchaus, dies Land zu verlaſſen, bevor wir eine wenn
auch nur oberflächliche Prüfung desſelben angeſtellt haben und in

r Lage ſind, etwas, was nach einer Karte ausſehen könnte, mit
zunehmen.“

Profeſſor Summerlee knurrte vor Ungeduld.
„Zwei lange Tage haben wir bereits mit der Trforganrg des

Landes zugebracht, und wir ſind in bezug auf die Geographie
dieſes Landes noch genau ſo klug wie am Anfang. Es iſt klar,
daß es dicht bewaldet iſt, und es würden Monate dazu gehören,
tiefer einzudringen und die Verhältniſſe des Landes aufgzuklären.
ie Sache würde anders liegen, wenn man wenigſtens einen

Vergkegel in der Mitte hätte. Aber überall fällt das Land nach
der Mitte zu ab, ſoweit wir ſehen können. Je weiter wir gehen,
deſto unwahrſcheinlicher iſt es, einen Punkt für eine Geſamtüher-

zu finden.“
In dieſem Augenblick hatte ich eine Eingebung. Meine Augen

orrigen Stamm des

Gingko-Baumes, der ſeine großen Zweige über uns ausbreitete.
Da ſeine Dicke die aller anderen Bäume übertraf, ragte er ſicher-
lich auch in der Höhe über ſie hinaus. Und wenn tatſächlich der
Rand des Plateaus die e Stelle des Landes bildete, mußte
ſich dann nicht dieſer mächtige Stamm als ein geeigneter Aus
ſichtspunkt, der das ganze Land beherrſchte, erweiſen?

Nun, ſeit meiner früheſten Jugend als wilder Junge in Jr-
land bin ich immer ein kühner und geſchickter Baumkletterer
geweſen. Meine Gefährten mochten mir über ſein auf den Felſen,
aber ich wußte, daß ich zwiſchen den Zweigen ihr Meiſter war.
Wenn es mir nur gelingen wollte, meine Beine auf den unterſten
der dicken Aeſte zu bringen, ſo müßte es ſeltſam zugehen, wenn
ich nicht bis zur Spitze hinaufgelangen würde. Meine Gefährten
waren entzückt von meinem Gedanken.

„Unſer junger Freund“, ſagte Challenger, ſeine roten
Wangen aufblähend, „iſt akrobatiſcher Leiſtungen fähig, die einem
Mann von ſoliderer, aber möglicherweiſe dominierenderer Er
ſcheinung unmöglich ſein würden. Jch billige ſeinen Plan.“

„Beim Himmel, mein Junge, Sie haben die Sache erfaßt“,
ſagte Lord John, mir einen Schlag in den Rücken verſetzend. „Jch
begreife nicht, warum wir nicht ſchon längſt auf dieſen Gedanken
gekommen ſind. Sie haben noch eine Stunde bis Sonnenunter-
gang, aber wenn Sie Jhr Notizbuch mitnehmen, ſind Sie viel
leicht in der Lage, eine rohe Skizze von der Umgebung zu ent-
werfen. Wenn wir dieſe drei Munitionskiſten unter dem Aſt auf
einanderſtellen, werde ich Jhnen ſchon hinaufhelfen.“

Er ſtand auf den Kiſten, während ich zum Baum hinauf-
blickte, und hob mich ſanft hoch, als Challenger vorſtürzte und mir
noch einen Stoß mit ſeiner mächtigen Hand verſetzte, daß ich nur
ſo in den Baum hineinſchoß. Mit beiden Armen den Aſt um-
klammernd und mit den Füßen nachhelfend, brachte ich zunächſt
meinen Körper und dann die Knie auf den Aſt. Ueber mir er
blickte ich drei weitere Zweige, wie Sproſſen einer Leiter, und ein
Gewirr von paſſenden Zweigen, ſo daß ich mit einer ſolchen Eile
in die Höhe gelangte, daß ich bald den Boden aus den Augen ver-
lor und nichts als Blätter um mich her ſah. Hin und wieder ſtieß
ich auf ein Hindernis, und einmal mußte ich ſogar acht oder zehn
Fuß an einer Schlingpflanze emporklimmen, aber ich kam ſchnell
vorwärts, und die dröhnende Stimme Challengers klang bald wie
aus großer Entfernung zu mir hinauf. Der Baum war indeſſen
von einer rieſenhaften Größe, und ich konnte, nach oben blickend,
kein Lichterwerden der Krone bemerken. Auf einem Zweige, den
ich erklettern wollte, ſah ich einen dicken, buſchartigen Klumpen,
der mir ein Schmarotzer zu ſein ſchien. Jch drehte meinen Kopf
um denſelben herum, um zu ſehen, was hinter ihm war, und wäre
von dem Anblick, der ſich mir bot, vor Ueberraſchung und Schreck
faſt vom Baum beruntergeſtürzt.

Ein Geſicht ſtarrte in das meine nicht weiter als ein oder
zwei Fuß von mir entfernt. Das Geſchöpf, zu dem dieſes Geſicht
gehörte, hatte hinter der Schmarotzerpflanze gehockt und zu gleicher
Zeit mit mir um dieſelbe herumgeſehen. Es war ein menſchliches
Geſicht oder wenigſtens ſah es mehr nach einem Menſchen als
nach einem Affen aus. Es war ein langes, hellfarbiges, mit
Puſteln bedecktes Geſicht mit plattgedrückter Naſe und vorge-

ſchobenem Unterkiefer, mit abſtehenden, ſtruppigen, das Kinn um
gebenden Haaren. Die unter dicken und ſchweren Brauen liegen
den Augen waren beſtialiſch und wild, und als es den Mund zu
einem Knurren öffnete, das wie ein Fluch klang, bemerkte ich darin
gebogene, ſcharfe Raubtierzähne. Einen Augenblick lang las ich
Haß und Drohung in den böſen Augen. Dann hatte ich den Ein
druck einer das Tier wie ein Blitz überfallenden Furcht, ein
Krachen von zerbrochenen Zweigen folgte, und es tauchte unter
in dem grünen Blattwerk der dichten Baumkrone. Jch ſah eben
noch einen haarigen Körper, der an den eines rotgefärbten
Schweines erinnerte, und dann war das Geſchöpf inmitten eines
Wirbels von Blättern und Zweigen verſchwunden.

„Was iſt los ſchrie Roxton von unten. „Jſt Jhnen irgend
etwas paſſiert?“

„Haben Sie es geſehen?“ rief ich zurück, die Arme um einen
Aſt geſchlungen und am ganzen Körper zitternd.

„Wir hörten ein Geräuſch, als ob Sie mit dem Fuß ausge
glitten wären, was war es?“

Jch war von der plötzlichen und ſeltſamen Erſcheinung des
Affenmenſchen ſo betroffen, daß ich mich fragte, ob ich nicht her-
unterklettern und meinen Gefährten mein Erlebnis ſchildern
ſollte. Aber ich war bereits ſo hoch auf den großen Baum hinauf-
gelangt, daß es mir beſchämend erſchien, zurückzukehren, ohne
meinen Auftrag ausgeführt zu haben.

Jch ſtieg daher nach einer langen Pauſe, deren ich bedurfte,
um wieder zu Atem zu gelangen und Mut zu faſſen, höher hin-
auf. Einmal brach ein dürrer Aſt unter meiner Laſt ab, und ich
hing für einige Sekunden an den Händen, aber im ganzen war die
Kletterei nicht ſehr ſchwierig. Langſam wurde das Blattwerk
lichter über mir, und ich ſchloß aus dem friſchen Wind, der meine
Stirn traf, daß ich über die Kronen der anderen Bäume des
Waldes hinausgelangt war. Entſchloſſen, keine Umſchau zu halten,
bevor ich nicht die höchſte Spitze erreicht hatte, kletterte ich weiter,
bis ich auf den oberſten Zweig, der ſich unter meinem Gewicht
neigte, gelangt war. Hier wählte ich, um mich gegen das Herab-
fallen zu ſichern, einen geeigneten Platz in einer Aſtgabel und
genoß von dort ein wunderbares Panorama des ſeltſamen Landes,
in dem wir gefangen waren. Die Sonne ſtand gerade noch am
weſtlichen Horizont, und der Abend war ungewöhnlich hell und
klar, ſo daß die ganze Oberfläche des Plateaus gut zu erkennen
war. Von hier oben erſchien ſie wie ein Oval mit einer Breite
von etwa fünfzig Kilometern und einer Tiefe von fünfunddreißig

Kilometern. Sie bildete im allgemeinen einen flachen Trichter,
deſſen Wände auf allen Seiten nach der Mitte zu auf einen be-
deutenden See abfielen. Dieſer See hatte etwa zwanzig Kilo-
meter im Umfang und bot ein ſchönes, grünes Bild im Abendlicht.
Die Ufer desſelben waren mit dichtem Schilf bedeckt, und ſeine
Oberfläche wurde von verſchiedenen gelben Sandbänken, die im
weichen Sonnenlicht goldig glänzten, unterbrochen. Eine Anzahl
langer, dunkler Objekte, die zu groß waren, um Alligatoren, und
zu larig, um Kanus ſein zu können, lagen am Rande dieſer gelben
Flächen. Mit einem Glaſe konnte ich klar erkennen, daß es Lebe-
weſen waren. Es war mir aber nicht möglich, mir eine Vor
ſtellung von ihrer Natur zu bilden. (Fortſetzung folgt.)



Denkmal für Knhalts CLandwehr
Deſſau, 17. Auguſt. An der Einweihung des Denkmals des

LandwehrJnfanterie- Regiments Nr. 66 nahmen ehemalige feld-
graue Landwehrleute aus ganz Anhalt teil. Von ehemaligen
Armeeoffizieren waren u. a. die Generäle der Jnfanterie von
Strantz und Auler ſowie die ehemaligen Diviſionspfarrer
Vahlteich- Deſſau und Karwehl-Osnabrück erſchienen.
Der erſte hielt die Predigt im Feldgottesdienſt, Pfarrer Karwehl
die Weiherede bei der Einweihungsfeier. Der Ehrenſtein, der auf
dem Herzogin-Marie-Platz in einem noch im Entſtehen be-
Salat Stadtteil fern von dem Lärm der Stadt ſteht, trägt die
Jnſchrift: „Den Kameraden der Landwehr des J.-R. 66, die für
das Vaterland ihr Leben hingaben“.

Altenburg, 16. Auguſt. Ein Motorraddieb er-
mittelt.) Jn der Nacht zum vergangenen Sonntag wurde aus
einem verſchloſſenen Hausflur ein Motorrad TH 5203 geſtohlen.
Der Kriminalpolizei iſt es nun gelungen, den Dieb feſtzunehmen.
Es iſt der ehemalige Soldat Heinrich Fiſcher aus Erfurt. Er
lag im Jahre 1923/24, als in Schmölln Jäger des Kaſſeler Jäger-
bataillons einquartiert waren, dort in Quartier. Am Sonntag iſt
Fiſcher nun mit dem geſtohlenen Motorrad bei ſeinem ehemaligen
Quartiergeber erſchienen, hat ſich dort als Kurier der Reichswehr
ausgegeben und ſich Kredit zu verſchaffen gewußt. Von Schmölln
machte er verſchiedene Vergnügungsfahrten mit der Tochter ſeiner
Quartierleute, ſo u. a. nach Moſel bei Zwickau und nach Crimmit-
ſchau. Nachdem er dann ſeine Wirtstochter wieder in Schmölln
abgeſetzt hatte, iſt er in der Richtung nach Gößnitz davongefahren.
Seitdem fehlte jede Spur von ihm.

Gaunereien amerikaniſcher

Die Hamburger und die Bremer Polizei fahnden nach zwei
amerikaniſchen Bauernfängern, welche vor einigen Tagen in Wien
geſichtet wurden, aber leider ſchon wieder abgereiſt waren, als die
Polizei ihren Wiener Wohnort feſtſtellte, und deren Spuren jetzt
nach Venedig weiſen. Die zwei Bauernfänger heißen
Herbert Barry und Patrick O'Bryen. Auf dem Dampfer
„Deutſchland“, der am 7. Juni in Hamburg ankam, machte ein
offenbar ſehr harmloſer Deutſchamerikaner die Bekannt-
ſchaft eines angeblichen Direktors George Melroſe“
(Barry), der in Southampton zugeſtiegen war. Die Beiden
freundeten ſich in den weniger Dampferſtunden ſehr an, bezogen
in Hamburg das gleiche Hotel und machten gemeinſame Spazier-
gänge. Eines Tages

verlor ein ſehr ehrwürdig ausſehender älterer Herr
einen Beutel Geldes.

„Direktor Melroſe“ bemerkte das, und beeilte ſich, den Verluſt-
träger einzuholen. Der alte Herr erzählte eine rührſelige Ge-
ſchichte, daß er eine große Erbſchaft gemacht habe, womit er
als alleinſtehender Greis nicht mehr viel anfangen könne, weshalb
er den größten Teil der Erbſchaft Wohlfahrtszwecken
widmen wolle. Auch der verlorene Geldbeutel ſei für Arme be-
ſtimmt geweſen. Er hätte gar nichts dagegen, den beiden liebens
würdigen Herren, die ihm wieder zu ſeinem Geldbeutel verholfen
haben, gleichfalls zu wohltätigen Zwecken ihres eigenen Kreiſes
einen großen Betrag zu übergeben, wenn er nur wirklich davon
überzeugt ſei, daß ſie ſelber vermögend ſeien und ſich nicht ſelber

Hochſtopler in Deutſchland

amerikaniſchen Jren 10000 Pfund der Jriſchen Miſſion in New-
York widmen wolle. Er bat Dr. Rick, ihm eine vertrauensſelige
Perſönlichkeit bekanntzugeben, welche in nächſter Zeit nach
Amerika reiſe, um die Stiftung mitzunehmen. Der Arzt, ſelber
iriſcher Abkunft, erbot ſich freudig bewegten Herzens hierzu. Am
nächſten Tag erſchien O'Bryen mit ſeinem Freunde Herbert
Barry. Die beiden machten dem Arzt begreiflich, daß ſie gewiß
alles Vertrauen zu ihm hätten, daß ſie aber dennoch als oft vom
Leben ſchwer Enttäuſchte bei der Hergabe der 10 000 Pfund für
ſo lange

eine Sicherſtellung erbitten
müßten, bis von NewYork die Beſtätigung der Jriſchen Miſſion
über die Ablieferung der 10 000 Pfund eingetroffen ſei. Dr. Rit
fand dies nur für ſelbſtverſtändlich und gab den beiden eine
Kaſſette mit einer goldenen Uhr, einem Brillantring, einem
Hundertdollarſchein und einem Hundertmarkſchein. Dafür bekam
er das verſchnürte und verſiegelte Zehntauſendpfundpaket
Später wollte Dr. Rick die beiden in dem Hotel, welches ſie als
Wohnung angaben, beſuchen. Dort kannte man ſie aber nicht
Nun ſtiegen dem amerikaniſchen Arzt die Grausbirnen auf.
Unter polizeilicher Aſſiſtenz wurde ahnungsvoll das Banknoten
bündel aufgemacht

es waren nur Papierſchnitzel darin.
Neue polizeiliche Feſtſtellungen ergaben, daß die beiden

auch in Dresden und Budapeſt ſich bemerkbar gemacht
haben, überall aber der Polizei entgangen waren. Barrhy iſt ein

Verfaſſungsfeier in Berlin Der mexikaniſche Religionskrieg
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Jm Reichstagsgebäude fand in Gegenwart des Reichspräſidenten,
des geſamten Kabinetts und vieler hochſtehender Perſönlichkeiten
und Abgeordneten die Feier des Verfaſſungstages ſtatt. Reichs
miniſter Dr. Külz hielt eine Anſprache, worauf ſich der Reichs
präſident auf die Freitreppe des Reichstages begab und von dort
aus die Front der Ehrenkompagnie abſchritt. Hindenburg ſchreitet
nicht nur pro forma die Front ab, er kontrolliert auch die Richtung.

Calles gibt ſeinen Generälen Jnſtruktionen, wie ſie ſich
zu verhalten haben, wenn es zu Zuſammenſtößen kommt.

Präſident Call

Saalburg, 16. Auguſt. (Ein ungleiches Paar) ſchloß
auf dem hieſigen Standesamt den Bund fürs Leben Der Ehe-
mann zählt 22, die „junge“ Frau dagegen 683 (1) Jahre.

Ritteburg, 16. Auguſt. Verſchiedene s.) Das Denkmal
für die im Weltkriege Gefallenen hatte ſich auf der einen, Seite
geſenkt, ſtand außerdem zu tief. Die Gemeinde hat eine feſte er
höhte Grundlage geſchaffen und es friſch geſetzt. Jetzt macht es in
erhöher Lage einen ſehr ſchönen Eindruck. Auch die Kirche, die
tief liegt und deshalb feucht iſt, iſt ſeitens der Gemeinde innen“
ſchön geputzt und geſtrichen. Desgleichen waren in der Schule
viele Reparaturen nötig. Weitere nötige Verbeſſerungen ſcheitern
leider am Geldmangel. Die Maul- und Klauenſeuche hat faſt
alle Gehöfte ergriffen, deshalb haben viele Landwirte ſich Pferde
angeſchafft. Wegen des Regens kann die Ernte nur mit Mühe
geborgen werden.

„Eiſenach, 16. Auguſt. (Lebendig aufgeſpießt!) Jm
nahen Creuzburg ſtürzte die Ehefrau des Landwirts Salz-
mann, als ſie auf dem Stallboden beſchäftigt war, infolge eines
Fehltrittes hinab auf den am Stall hinführenden Gartenzaun.
Die Spitzen des Staketzaunes drangen der Frau tief in den
Unterleib ein und verletzten die Frau S. lebensgefährlich. Die
Schwerverletzte wurde ſofort in das Diakoniſſenkrankenhaus in
Eiſenach eingeliefert.

Quedlinburg, 17. Auguſt. (Artilleriſtenzuſammen-
kunft.) Am Sonntag, den 12. September, findet in Quedlin-
burg eine Zuſammenkunft aller ehemaligen Kameraden der
4. Batterie des 1. Landwehr-Fußartillerie-Bataillons 4, ſpätere
3. Batterie Fußartillerie-Bataillons 137, ſtatt. Kameraden, denen
aus Unkenntnis ihrer Adreſſe keine Mitteilung zugeht, wollen
Herrn W. Schelle, Quedlinburg, Heiligegeiſtſtraße 5, Mitteilung
zugehen laſſen.

Jlmenau, 17. Auguſt. (Erweiterungsbau des
Technikums.) Am Technikum Jlmenau wird zurzeit für die
Erweiterung des Unterrichtes in wiſſenſchaftlicher Betriebs-
führung nach amerikaniſchen Grundſätzen ein Neubau errichtet,
der umfangreiche Laboratorien, 7 Hör- und Zeichenſäle, einen
großen Hörſaal mit Kinematographie, eine Ausſtellungshalle und
ſogar eine Turnhalle enthält, um auch das Gebiet der Leibes-
übungen pflegen zu können. Der Bau, der architektoniſch ein
Schmuckbau iſt, ſoll bis zum Spätherbſt fertiggeſtellt werden.

Blankenburg, 17. Auguſt. (Erweiterungsbau am
Rathaus.) Jn der letzten Stadtverordnetenverſammlung wurde
der Ankauf eines Grundſtückes zur Erweiterung des Rathauſes
angenommen. Das alte Rathaus iſt ſchon ſeit Jahren zu klein
geworden. Die Umbaukoſten hat das Stadtbauamt auf 28 000 M.
berechnet.

Rundſtedt, 17. Auguſt. Eine muſtergültige Schädel-
decke) hat ein hieſiger Geſchirrführer, denn in einem Streit mit
einem Arbeiter wurde er nicht weniger als ſiebenmal mit einem
Hammer auf den Kopf geſchlagen und überſtand zu ſeinem und
des Angreifers Glück die etwas harte Prozedur auch glimpflich.
Das Gericht ſchickte den Arbeiter auf einige Monate in Numero
ſicher, der Hammer wurde vom Gericht eingezogen.

Obersdorf, 17. Auguſt. Trotz der hier herrſchenden Maul-
und Klauenſeuche haben in Anbetracht der vorgeſchrittenen Ernte
zeit die hieſigen Huhhalter vom Landratsamt die Genehmigung er-
halten, ihr Klauenvieh zu land wirtſchaftlichen Arbeiten benutzen
zu dürſen.

etwa der Wohltaten bedürftig anſehen werden. „Direktor Melroſe“
zog gleich ſein Scheckbuch und überreichte dem alten Herrn, der ſich
als Patrick O'Bryen legitimierte, eine größere Zahlungs
anweiſung als Garantie, und da wollte der unglaublich biedere
Deutſchamerikaner nicht zurückſtehen und überreichte dem ehr-
würdigen Alten 10000 Mark und 300 Dollars, ſowie
einen Brillantring im ungefähren Wert von 1000 Dollars.
Auf dem Weg ins Hotel des Mr. O'Bryen gerieten die drei in ein
Gedränge, und ehe ſich der Deutſchamerikaner umſah,

war er allein auf weiter Flur.
Zwei Wochen ſpäter glückte den beiden in Bremen an einer

dort wohnenden Deutſchamerikanerin ein ähnlicher Gauner-
ſt re i ch. Aus dem „Direktor Melroſe“ war ein Henry Mal-
c ome“ geworden. Die Dame hatte ihn ſchon vorher in Florenz
und Rom kennen gelernt. Die ſüdländiſche Bekanntſchaft muß
immerhin ſo freundſchaftlich geweſen ſein, daß die Dame nichts
daran fand, von „Sir Malcome“ in Bremen beſucht zu werden.
Am 22. Juni machte die Deutſchamerikanerin mit ihrem engliſchen
Freund einen Kaffeehausbummel. Diesmal war es ein Hand
ſchuh, den ein Vorübergehender vor dem Paar verlor.
„Malcome“ rief den Verluſtträger an, und als ſich dieſer um-
drehte, ſtellte Malcome zu ſeiner offenbaren Freude feſt, daß der
Handſchuhmann ſein alter Freund „OLeary“ ſei. Nach
herzlicher Begrüßung gingen alle drei in ein Kaffeehaus.
„O'Leary“ war auch ſo ein Wohltäter wie der O'Bryhen von Ham-
burg. Weil die Deutſchamerikanerin eine ſehr fromme
Katholikin iſt, ſo erzählte „O'Leary“, daß er aus einer un-
vermuteten großen Erbſchaft in Jrland dem Papſt

für kirchliche Zwecke einen erheblichen Peterspfennig
ſpenden werde. Von ſoviel religiöſem Sinn war „Henry Mal-
come“ faſt zu Tränen gerührt, er zog ſein Scheckbuch und ſchrieb
einen Scheck über eine bedeutende Summe aus, mit dem er
den Peterspfennig ſeines iriſchen Freundes vermehrte. Da ließ
ſich natürlich die fromme Deutſchamerikanerin nicht lumpen und
ſie ſtiftete bare 16 000 Mark, welche ſie gleich mit den
beiden von der Bank holte. Fünf Minuten ſpäter war ſie um
dieſen Betrag und um zwei Freunde ärmer. Als die Verſtändi-
gung der Hamburger und Bremer Polizeibehörden die Wiener
Polizeidirektion erreichte, konnte aus den Wiener Meldeliſten feſt-
geſtellt werden, daß ein Herbert Barry zuſammen mit einem
„William Duncan“ ſchon einmal im vorigen Oktober in Wien ge-
weilt hat, und daß er gerade jetzt in Wien in einem vornehmen
Hotel abgeſtiegen war. Schon freuten ſich unſere braven Poli-
ziſten auf einen guten Fang, doch als ſie im Hotel eintrafen,
mußten ſie leider hören, daß Herbert Barry kurz vorher

mit der Angabe Venedig abgereiſt war,
und zwar waren bereits ſo viele Stunden vergangen, daß er auf
öſterreichiſchem Boden nicht mehr ſichergeſtellt werden konnte.
Eine Drahtung wurde an die Venediger Polizei abgeſchickt, die
hoffentlich die beiden Bauernfänger erwiſchen wird.

Die Wiener Polizei erhält nun die Verſtändigung der Berliner
Behörden von einem neuen Gaunerſtreich der beiden
Engländer. Jhr drittes Opfer iſt der amerikaniſche Arzt
Dr. Rick, der gegenwärtig in Berlin in einer amtlichen Eigen-
ſchaft weilt. Dr. Rick wurde von O'Bryen aufgeſucht. Der Hoch-
ſtapler erzählte Dr. Rick, daß er eine Erbſchaft von 50 000
Pfund gemacht habe, wovon er in treuer Liebe zu ſeinen

mittelgroßer, ſchlanker, bartloſer Mann, mit dunklem zurüdk-
gekämmten Haar, blauen Augen und lückenhaften Vorderzähnen.
O'Brhen iſt mittelgroß, unterſetzt, mit grauem, faſt weißem Haar,
grauem Schnurrbart und gelben Zähnen.

Eine ganze Familie durch Autounfall
getötet

Berlin, 17. Auguſt. Wie aus Merzig (Rheinland) ge-
meldet wird, ſauſte am Sonntag ein mit ſieben Perſonen beſetztes
Automobil infolge Radbruches einen Abhang bei Merzig hinunter,
ſtürzte über die Böſchung eines Baches und überſchlug ſich im
Bach. Eine ganze aus vier Perſonen beſtehende Familie wurde
getötet, die übrigen drei Jnſaſſen ſchwer verletzt.

Hochwaſſerkataſtrophe und Cholera-
epidemie in China

London, 17 Auguſt. Aus dem Yangtſe-Tal in Schanghai
eingetroffene Schiffsoffiziere berichten, daß der Fluß bei Hankan
jetzt eine Tiefe von 16 Metern hat. Ein derartiges Hoch
waſſer hat der Fluß ſeit 25 Jahren nicht mehr geführt.
Unterhalb von Haukau iſt das Land meilenweit überſchwemmt
und die Schiffahrt geſtaltet ſich ſehr ſchwierig, da die Dörfer
nicht mehr erkennbar ſind und nur noch die aus dem Waſſer
ragenden Dächer die Stellen angeben, wo die anliegenden Fluß-
dörfer liegen. Die Operationen der Kantonregierung in Hunan
werden dadurch erheblich behindert.

Die im Zuſammenhang mit der Cholergepidemie in
Schanghai eingeleitete Unterſuchung hat zu intereſſanten Enrz
hüllungen über die Verfaſſung der Waſſerwerke in
den von den Chineſen kontrollierten Bezirken nördlich der inter
nationalen Niederlaſſung geführt. Vom 19. bis 31. Juli waren
1399 Fälle von Cholera zu verzeichnen. Dieſe Zahl ſtellt nach
den Feſtſtellungen des Jnternationalen Geſundheitsamtes nur
ein Drittel aller bisherigen Fälle dar. 65 Prozent aller Fälle
werden auf die geradezu unglaublichen Zuſtände in den Waſſer
werken zurückgeführt. Die Munizipalbehörden haben verlangt,
daß eine Unterſuchung der Waſſerwerke durch ausländiſche
Sachverſtändige vorgenommen werde. Das Hauptbaſſin ſoll ſich
in der Mitte eines ſehr armſeligen Dorfes befunden haben,
wo das Waſſer praktiſch in eine Jauchegrube eingelaſſen war.
Die Waſſerwerke, die urſprünglich von Engländern angelegt
wurden, ſind ſo vernachläſſigt worden, daß der größte Teil der
Anlagen unbrauchbar geworden iſt. Das ganze Kranwerk war
voller Cholerabazillen.

Großfeuer in einer PerbandStoffabrik
Berlin, 16. Auguſt. Jn einem großen Jnduſtriegebäude in de

Chauſſeeſtraße, das eine Anzahl Unternehmungen in ſeinen an
mehreren Höfen liegenden Quer und Seitengebäuden beherbergt,
brannte das nach drei Seiten liegende vierte Geſchoß, in dem die
VerbandsſtoffFabrik von Karl Sack untergebracht iſt, völlig aus.
Die geſamte Einrichtung und das vollgefüllte Lager, namentli
viel Watte, wurden vernichtet. Ungeheure Hitzeentwicklung und
Verqualmung hatten die Löſcharbeiten ſehr erſchwert.

Kummiwaren Gasschläuche von 50 Pf. an Gummi-
Wasserschläuche von 100 Pfg. per Meter an

Ferdinand Dehnse Nachf.
4575 Grobe Steinstrabe 15 Fernspr. 6235.

Artikel zur Gesundheits- und Krankenpflege Bettstoffe, Leibbinden,
Windeihöschen Damenbinden Gummischvämme Hebammenartiel.
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Luſtmord an einem neunjährigen
Kinde

Mannheim, 16. Auguſt. Großes Aufſehen erregte am
Sonntag nachmittag in Schifferſtadt die Nachricht, daß das neun
jährige Töchterchen des Feldhüters Konrad Thomas erwürgt im
Walde aufgefunden worden ſei. Das Kind befand ſich in Be
gleitung eines gleichaltrigen Mädchens auf dem Waldwege, als
es plötzlich von einem Mann in Haſelnußſträucher gezogen
wurde. Obgleich beide Kinder um Hilfe ſchrien, konnte das Kind
nur noch durch die von dem anderen Mädchen aufmerkſam ge-
machten Spaziergänger mit zuſammengebundenen Händen und
verſtopftem Munde erwürgt und vergewaltigt als Leiche aufge-
funden werden. Die alarmierte Feuerwehr ſuchte bis in die
ſpäten Abendſtunden vergeblich nach dem Mörder. Unter den
inzwiſchen verhafteten Perſonen glaubt man jedoch, den Mörder
gefunden zu haben.

Eine Diebesbande größten Stils
Bereits 30 Mann feſtgenommen. Ein 17jähriges Mitglied

verübt 75 Diebſtähle.
Eſſen, 14. Auguſt. Die Kriminalpolizei iſt in Eſſen einer

Diebesorganiſation von bisher nie dageweſenem
Ausmaße auf die Spur gekommen, die ſchon ſeit langem das
ganze rheiniſchweſtfäliſche Induſtriegebiet heimgeſucht hat.
Kaum eine Stadt dieſes Gebietes iſt von ihr verſchont geblieben.
In der Hauptſache wurden Ladendiebſtähle ausgeführt,
wobei den Dieben große Mengen Waren aller Art in die Hände
fielen. Bisher hat man der Bande, von der 80 Mann feſt
genommen worden ſind und zu der auch eine beſondere
Frauengruppe gehörte, mehr als 200 Ladendiebſtähle
nachweiſen können. Wie zahlreich die Diebſtähle der Bande ge-
weſen ſind, geht ſchon daraus hervor, daß ein 1jähriges
Mitglied allein ſchon 75 Diebſtähle eingeſtanden hat.

heirat und Scheidung in drei Stunden
Der brave Kommuniſt Sigow, ein treuer Adept der

Liebestheorie der berühmten Frau Kollantay und ein Schüler
Lunartſcharſkis, traf, ſo erzählt die „Rote Zeitung“, auf einem
Spaziergang ein junges Mädchen, das ihm gut gefiel. Er
redete die Schöne auf der Straße an und machte ihr den Antrag,
ihn ſofort zu heiraten. Das größte Gewicht legte er auf die
ſofortige Heirat, und zwar ſollte die Braut ihm auf der Stelle
ins Komiſſariat folgen, wo die GEhen regiſtriert werden. Die
Vraut bat um ein paar Stunden Bedenkzeit; der unter-
nehmungsluſtige Freier wollte aber von einem Aufſchub nichts

„Was iſt denn da lang zu überlegen“, ſagte er, „ichwiſſen.
erauche eine Frau, und du brauchſt einen Mann. Jch bin

e 2 34Witwer, habe ein Kind, und du ſollſt ſeine Mütter werden.
Das junge Mädchen konnte ſich dieſer Logik nicht verſagen, und
ſo gingen beide ins Kommiſſariat, wo die Ehe geſchloſſen
wurde. Von da fuhren die Neuvermählten zu den Eltern der
jungen Frau, wo Sigow ein Hochzeitsmahl gab. Zwei Stunden
ſpäter führte Sigow ſeine junge Frau nach Hauſe. Eine halbe
Stunde ſpäter erklärte er ihr: „Du paßt mir nicht als
Frau du biſt zu wenig kultiviert, um meinem Kinde die
Mutter zu erſetzen. Hier haſt du zehn Kopeken (20 Pfennige)
Fahrgeld, fahre nach Hauſe, wir laſſen uns ſcheiden.“ Die
Frau wandte ſich nicht an das Scheidungsgericht, ſondern an
den Staatsanwalt, da ſie in der Handlungsweiſe des Genoſſen
Sigow groben Unfug erblickte. Die Staatsanwaltſchaft wies
ihre Klage zurück. Denn Sigow hatte ſich in keiner Weiſe gegen
das Geſetz verſtoßen. Jede Ehe kann geſchieden werden ob
es drei Jahre oder drei Minuten nach der Eheſchließung ge-
ſchieht, iſt unerheblich. So wurde die Ehe vom Scheidungsgericht
rechtsgültig geſchieden.

Die neue „Kultur“ in Südtirol
Die „Wiener Reichspoſt“ teilt folgende Leſeprobe aus

Guido Ruperti „ad occhi aperti“ mit, enthalten in dem Leſebuch
der 4. Klaſſe der Knaben- und Mädchenſchulen in Sütirol, Seite 23,
aus dem Leſeſtücke „Brief Enrico Totis an ſeine Mutter“.

„Wir befinden uns auf feindlichem Voden, wir ſind daher in
den Augen der Welt noch einmal Sieger. Aber unſer Sieg darf
mit jenem des „Kaiſers“ nicht verwechſelt werden, der mit ſeiner
Barbarei und mit ſeinen abſtoßenden Kampfmitteln das Weſen
des Krieges verdorben hat. Er ſei verflucht und verflucht ſeien
alle, die auf ſeiner Seite ſtehen. Der „Kaiſer“ iſt nicht ein
Führer des Volkes, er iſt ein Narr und ſeine Untertanen ſind
Affen, daher nieder mit Deutſchland und allen ſeinen Verbün-
deten, ſchtwachen, habgierigen und nichtswürdigen Völkern. Jch
ſchließe, denn ſonſt überkommt mich die Luſt in den Schützen-
graben zu laufen und nach Leibeskräften auf dieſe öſterreichi-
ſchen Hunde zu ſchießen. Enrico Toti.“
Ob dieſer Ausdruck des Haſſes, acht Jahre nach Beendigung des

Weltkrieges, dazu beitragen dürfte, für eine Annäherung zwiſchen
Deutſchland und Jtalien Stimmung zu machen?

EinH. F. V. Favvorit.

Tüurnen Spiel und Sport
Eintracht-Sportfreunde 5: 1 (2:

ſenſationeller Ausgang der Jubiläumspokalſpiele des
Ein verdienter Sieg des Liga-Benjamin

gegen den Saalegaumeiſter.
Auf dem Sportplatze des H. F. V. „Favorit“ fand geſtern

abend vor einer für die ungünſtige Zeit anſprechenden Zu
ſchauermenge das PokalEntſcheidungsſpiel der Sieger aus den
beiden Vorrunden Eintracht Sp ortfreunde ſtatt. Nie-
mand der Anweſenden hätte einen ſolchen Bombenſieg von Ein-
tracht erwartet, der allerdings dem Spielverlauf entſprechend
nicht ſo hoch ausfallen durfte. Ungeſtümer Tatendrang und ein
vorbildliches Sichverſtehen mit reſtloſer Ausnützung der gebotenen
Torgelegenheiten haben dies zuwege gebracht. Zugegeben, die
SportfreundeMannſchaft, die ohne Richter ſpielte, war durch das
ſonntägige Spiel gegen Wacker etwas überanſtrengt, aber trotz

Einweihung des HindenburgStadions in Stolp

In Stolp in Pommern wurde am Sonntag die neue Hindenburg-
Kampfbahn in Anweſenheit des Reichspräſidenten von Hindenburg
eingeweiht. Bei den gleichzeitg ſtattfindenden Leichtathletik- Verbands
kämpfen Nordoſt--Süddeutſchland ſtarteten Körnig und Peltzer.
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dem durfte der Saalegaumeiſter nie mit dieſem Torunterſchied
verlieren. Jn der Eintrachtmannſchaft war auch kein ſchwacher
Punkt aufzuweiſen und Bachmann als Mittelläufer in Hoch-
form. Von der Sportfreundemannſchaft konnte nur die Ver-
teidigung mit O. Böhme-- Hartmann gefallen. Der
Sturm ließ die unglaublichſten Sachen aus, wobei ſich
H. Böhme beſonders hervortat. Thiele (V. f. L. 96) als
Schiedsrichter hätte beſſer durchgreifen müſſen und nicht ſoviel
als „Kleinigkeiten“ anſprechen dürfen.

Spielverlauf:
2 Min. nach Anſtoß erhält Gebhardt (Hr.) den Ball und

ſchießt aus 20 Meter Entfernung für Sportfreunde ein. Die
Sportfreunde haben durchweg etwas mehr vom Spiel, können
aber nichts Zählbares erreichen. Jn der 35. Min. kann der
Linksaußen von Eintracht einen Schrägſchuß anbringen, der für
Ecke unhaltbar verwandelt wird. (1:1.) Verſchiedene kritiſche
Situationen vor dem Eintrachttor rettet der Torwächter mit viel
Glück und Geſchick. 2 Min. vor Halbzeit ſtellt der Halbrechte
von Eintracht durch ſchönen Schuß das Halbzeitreſultat 2:1 her.

Nach Wiederanpfiff forciert Sportfreunde das Tempo. Nichts
will glücken. H. Böhme läßt die unglaublichſten Sachen aus.
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Eintracht kann ſich aus der Einſchnürung wieder frei machen.Bergt (Hr.) ſchießt an dem herausgelaufenen Ecke Srort)

leere Tor. (3:1.) Der linke Läufer und Mittelläufer von Ein
tracht müſſen infolge Zuſammenprallens mit ihrem Gegner für
kurze Zeit das Spielfeld verlaſſen. Eintracht bekommt gegen
Schluß des Spieles immer mehr Oberwaſſer und kann in kurzer
folge durch den Halblinken und Rechtsaußen Tor 4 und 5

uchen.
Dem Sieger wurde nach vorherigen Anſprachen ein wert

voller Pokal überreicht. (Auch wir gratulieren an dieſer Stelle.
S Red.) Sportfreunde erhielt als Zweiter einen ſilbernen

echer.

Mitteldentſchland--Budapeſt 5: 1 (3: 1)
Ein glatter Sieg der mitteldeutſchen Elf. Köhler- Dresden als

Mittelläufer und Kagemann--Halle 96 in großer Form.
Die Budapeſter Städtemannſchaft hat diesmal auf ihrer

Deutſchlandreiſe kein Glück. Oder ſollte der deutſche Fußball
wirklich allmählich auf dem Kontinent dominierend werden Nach
der 4:2- Niederlage der ausgeruhten Ungarn durch die Berliner
Städteelf wirkt nun die Abfuhr von 5:1 durch Mitteldeutſchlands
Repräſentative nicht gerade überzeugend für die Budapeſter. Ob
Ermüdung der Alleingrund für dieſe Niederlage iſt, darf doch
etwas bezweifelt werden. Sicher iſt, daß der Spielausſchuß des
V. M. B. V. bei der Aufſtellung ſeiner Elf eine gute Hand gehabt
hat. Wohl waren die Ungarn in Punkto Kopfſpiel etwas über
legen, aber die beſſere Geſamtleiſtung boten unſere Auserwählten.
Köhler erwies ſich wieder als der Mittelläufer mit großer Um
ſicht und unſer Kagemann iſt auf dem Wege zum „Jnter-
nationalen“.

10 000 Zuſchauer gaben auf dem D. S. C.-Platze in Dresden
dem von BirlemBerlin einwandfrei geleiteten Kampfe einen
würdigen Rahmen.

Sportſpiegel
Acht neue Motorradweltrekords ſtellte der Eng

länder C. F. Temple auf einer 1000 eem-O. E. C. Maſchine auf
der Rennbahn von Linas-Monthlery be Paris auf.

Die Sportverſtändigung marſchiert. Nun hat auch
der belgiſche Leichtathletik-Verband den Boykott gegen Deutſch
land aufgehoben.

Das Berliner Herbſt-Tennisturnier des Lawn-
Tennisturnier des Lawn-Tennisturnierklubs (Rot-Weiß) findet
mit ſtarker internationaler Beteiligung vom 8. bis 18. September
tatt.

Die Sechstage Motorradprüfungsfahrt in
England ſah auf der erſten 250 Kilometer langen Etappe die
deutſchen Teilnehmer mit Ausnahme des Mabecofahrers Birn
holz, der ausſcheiden mußte, in beſter Verfaſſung am Ziel.

Der engliſche Tennisverband hat ſeinen Mit
gliedern verboten, gegen Profeſſionals zu ſpielen. Einen gleichen
Beſchluß faßte der Schweizer Verband.

Die ADAC-Oſtweſt- Fahrt der Motorräder führt
am 2., 3. und 4. September in drei Tagesetappen von Frankfurt
a. O. nach Düſſeldorf über insgeſamt 1760 Kilometer.

Einen ſchweren Unfall erlitt der Automobilfahrer
Birk-Mannheim. Er fuhr bei einer Geſchicklichkeitsprüfung
gegen eine Eiſenſtange und trug einen Schädelbruch davon.

Bei den deutſchen Tennismeiſterſchaften in
Hamburg gewann am Montag Moldenhauer die Herren
meiſterſchaft gegen Dr. Deſſart 6:2, 6:1, 6:1 und Frl. Außem-
Moldenhauer die Meiſterſchaft im Gemiſchten Doppelſpiel
6:4, 5:7, 6:2 gegen Frau v. Peterh--v. Kehrling.

Jugend-Fußball-Ecke
Am Sonntag ſtanden ſich auf dem Favorit- Platz (neutral)

die II. Jugendmannſchaften von Wacker und 96 im Spiel um
die Gaumeiſterſchaft gegenüber. Wacker konnte ſeinen 8:0-
Sieg vom Vorſonntag einwandfrei wiederholen und dürfte die
Mannſchaft nun die verdiente Würde eines Gaumeiſters zuge
ſprochen erhalten, denn die auf dem grünen Raſen erzielte Meiſter-
ſchaft dürfte kaum am „grünen Tiſch“ annulliert werden. Wacker
hatte die beſſere Mannſchaft zur Stelle und gewann verdient.
Schiedsrichter A. Paul leitete einwandfrei.

96 I. Jun. trugen gegen Concordia- Delitzſch I. Jun.
ein Freundſchaftsſpiel aus, das ſie mit 6:3 für ſich entſchieden.
Delitzſch war um drei Tore ſchlechter.

Wacker I. Jun. überfuhr Boruſſia I. Jun. reichlich
hoch 17:5. Der Torwächter der Blauweißen hatte ſich während
des Spieles eine Handverletzung zugezogen.

Wacker I. Jugend ſchlug Ammendorf I. Jugend
recht ſicher und landete einen 15:1-Sieg.

Sportfreunde I. Jugend konnte Eintracht I. mit
11:0 nach recht anſprechendem Spiel nach Hauſe ſenden; mit dem-
ſelben Reſultat ſiegten die J. Knaben von Sportfreunde über
dieſelben von Eintracht.

Recht eindrucksvolle Siege konnten noch erringen: 98 I. Kn.
gegen Boruſſia I. 7:0. 96 I. Kn. gegen Concordia-
Delitzſch 12:0, Wacker I. Kn. gegen Ammendorf I. 7:0,
und 96 II. Jun. gegen Favorit II. 9:1.

Berchtesgadener Sommer
Reiſebilderbogen von Günter Schab.

Jm Reiſejahre der wäſſerigen Ueberraſchungen gilt es mehr denn
je, die Feſte zu feiern, wie ſie fallen. Feſtel Ja, jeder einzelne
Reiſetag, der uns fortführt von der Stätte des Arbeitsjahres,
ſollte ein Feſttag ſein. Wie aber, wenn finſtere Wolken mit unan-
genehm feuchter Gefolgſchaft der Regentropfen, eſtrippen, güſſe
ſo manche Stunde »verdüſtern? Dann heißt's jeden Tag der
Sonne und der Wärme auszukoſten, daß aus der Zeit ſeliger Un-
gebundenheit ins Stadtgetriebe doch noch herüberklinge die Er-
innerung, nach der Vorfreude eines der ſchönen Tröſterchen in
unangenehmen Herbſt- und Winterſtunden.
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Sommer in Berchtesgaden Es iſt freilich kein Wunder,
daß dieſes oberbayriſche Neſtchen zum Dorf zu groß, zur Stadt
zu klein, alſo dieſer Flecken, ſagen wir Städtchen: daß dieſes
Städtchen von Jahr zu Jahr mehr überlaufen wird. Erholungs-
ſuchende aus allen Ländern deutſcher Zunge nehmen für Tage
oder Wochen Aufenthalt in dieſem ach ſo wunderſchönen Gebirgs
tal, das nicht ſo leicht vergeſſen kann, wer einmal hier zu Gaſte
war.

Es gibt Touriſten und Kurgäſte. Mancher iſt ſich nicht darüber
klar, daß er im Gebirge wie an der See leben kann: als Kurgaſt,
der in geruhſamer Behaglichkeit ein ſchönes Hotelzimmer mietet,
wohlausgeruht nach dem Frühkaffee einen kleinen Waldſpazier
gang unternimmt, zur Kurmuſik gut angezogen unter gleichge-
ſinnten Urlaubern promeniert, in der Leſehalle die unvermeidlichen
Tagesneuigkeiten ſchluckt, den Nachmittag über dann wiederum in
erfriſchender Höhenluft genießt, an irgend einem Bergſee, zu dem
ihn Autos oder elektriſche Bahnen bequem führen, oder auf
einem waldigen Gipfel, einer Almwirtſchaft, die ohne Kletteran
ſtrengung zu erreichen iſt.

Man braucht alſo nicht gerade Touriſt, das heißt Kilometer
und Höhenfreſſer zu ſein, um den etwas ramponierten Nerven
einen Sommermonat über neue Subſtanz zuzuführen. Die
Touriſten ſind gemeiniglich Leute ohne Raſt und Ruh, die ihre
allein darum glücklich zu preiſen. 600 Meter über dem Meeres-
ſpieleg ruht, eingebettet zwiſchen Felswände, ein grüntiefes

aſſer von unſagbarer Schönheit. Das Motorbootchen nimmt uns
auf. Leiſe rauſchend ſchneidet es ſich einen Weg durch die ſchillern
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den Fluten. Die Jnſel Chriſtlieger, die die vordere Bucht ab
ſchließßt, bleibt hinter uns, da wird den durſtigen Augen jenes
Freude über bezwungene Höhen nie ſo recht ausſchwingen laſſen.
Denn ſchon lockt ein anderes Ziel, und ſie wollen „alles“ geſehen
haben. Die raffinierteſten Naturgenießer aber vereinigen Halbtags-
und Tagestouren mit ausgiebigen Ruhetagen. Sehe ein jeder, wie
er am beſten und förderlichſten in ſeiner Sommerreſidenz lebe.
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Berchtesgaden hat den Vorzug, niemanden zu enttäuſchen. Der
Touriſt und der Kurgaſt werden gleich dem ganz Schlauen immer
neue Freude erleben. Vergesgipfel im weiten Kreiſe ragen hinein
in des Himmels Bläue. Friedlich zieht ſich durch das Tal das
Städtchen, von der ſchäumenden Ache durchbrauſt. Baukaſtenhäus-
chen ſo ſcheint es ſtehen am Ufer. Vom Malerpinſel hin-
geklext an den grünen Hängen, bunte, niedliche Puppenkäſtchen,
zum Teil' mitten in grünen Tannen. Kalkweiß leuchten die Wege
daraus hervor. Von den Balkons der Hotels, die in dem höher ge-
legenen Stadtteil ſtehen, hat man dieſen Blick, der allein eine ſieb-
zehnſtündige Fahrt aus Mitteldeutſchland in dieſen reizenden
Erdenwinkel belohnt. Jäh ſteigt es empor zu Höhen, auf denen
nicht Baum noch Strauch mehr wächſt. Schneefelder dehnen ſich
und leuchten im Mittagsſonnenglanze. Der Untere und der Obere
Salzberg ſchauen mit gelinder Ehrfurcht auf zu den größeren
Brüdern. Der Hohe Göll iſt ihnen gegenüber ſchon eine Majeſtät.
Das hohe Brett zeigt gleichfalls Herrſchergeſte. Das Steinerne
Meer türmt ſich in zackiger Wildheit empor, eine gewaltige Stein-
wüſte. Ueber allen aber thront in einſamer Erhabenheit der Watz-
mann, Kaiſer des Tales und der Berge. Zwiſchen einer großen und
einer kleinen Pyramide zieht ſich das Schneemeer der Scharte
Weit unten bleiben die Bergnachbarn. Das Wahrzeichen des
Berchtesgadener Landes läßt neben ſich niemanden aufkommen. Zu
trutziger Größe wächſt der Steinkoloß hinauf zur Sonne.

Die tauſend Herrlichkeiten, die der ſchweifende Blick in ihrer
Fülle kaum zu faſſen vermag, erſchließen dem Wanderer wie dem
Spaziergänger ſchattige Waldwege urnd wohlgepflegte Landſtraßen
rings um das Städtchen Berchtesgaden. Wozu ſie alle aufführen?
Jeder Reiſeführer weiß davon zu berichten. Das Land iſt uner-
ſchöpflich. Hätte es nichts als den Königsſee und die Waldpfade,
die den Gaſt zu dieſem Juwel eines Bergſees führen es wäre
Panorama geſchenkt, das unzählige Maler feſtzuhalten verſuchten.
Und kein Gebilde von Menſchenhand vermag doch mehr zu geben

als einen Abglanz deſſen, was die Natur hier in göttlicher
Spenderlaune an Wundern einer beglückten Menſchheit zur Tröſt
einſamkeit ſchuf. Funtenſeetauren in wuchtiger Maſſe, Schönfeld
ſpitze in ſchlanker Größe bilden den Hintergrund. Die Schnee-
felder lächeln ſtill. Fanatiſch halten die Steinrieſen den geliebten
See feſt, der in der Glaſt der Hochſommerſonne zu ihren Füßen
ſchlummert. Sankt Bartholomä läßt ſtrahlend weiß ſein Kapellchen
aus der Goldflut blinken. Die Rückfahrt beherrſcht immer wieder
zeigt dieſe Gruppe ihre Naturgewalt der mann.
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Andere Bilder: Jlſank Ramſau Hinterſee. Wieder,
wahllos herausgegriffen, eine der Möglichkeiten zum freudigen
Auskoſten eines ſommerlichen Nachmittags. Ein Jdyll ländlicher
Schönheit. Talwärts ziehen ſich im ſaftigen Grün die Häuschen
der Neſter auf der Südſeite von Watzmann und Hochkalter. Jm
Norden ſchließen die Ausläufer des Lattengebirges und der Reiter
alpe ab. Die Wimbachklamm mit ihren kleinen Waſſerfällen durch
wandert man entlang an Felswänden. Sie iſt zarter, weniger ge
waltig als die Almbachklamm, die man ſich für den folgenden Tag
vor dem Ausflug nach Salzburg als erſte Station gewählt hat.
Vom Unterberg ſpringt und ſprudelt der Almbach, wäſcht und
ſchneidet ſich ſeine Bahn, plätſchert bald P dahin, ſammelt
dann wieder in giſchtendem Waſſerbecken ſeine Fluten und ſtürzt
mit rieſiger Kraft brauſend und toſend zu Tal. Am Sulzbachfall,
dem größten Gefälle der Klamm, feiert er Triumphe wildromanti
ſcher Kühnheit. Und ein blaues Stücken Himmels ſpannt ſich im
Bogen über das grandiöſe Bild.
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Das ſind ein paar Glasſplitterchen aus dem Kaleidoſkop des
Berchtesgadener Landes. Aber es iſt ein Rieſen-Kaleidoſkop. Und es
hat Farben von ſo leuchtender Pracht, daß eine immer ſchöner iſt
als die andere. Aber der Tag muß golden ſein. Die Sonne muß
ſtrahlen. Der Himmel muß ſein tiefſtes Blau zeigen. Wer dann
in der Bergeinſamkeit ſteht, wer ſolche Tage als fühlender Menſch
in ſich aufſog, als Menſch der Großſtadt, die ihn nur einmal im
Jahre aus den Klauen läßt, der nimmt ſchließlich auch im Berchtes
gadener Land ab und zu des Lebens ſehr gemiſchte Freude der
von Wolken verklebten Bergſpitzen und von Regen durchweichten
Landſtraßen mit in Kauf. Und dieſer Sommer der meteorologiſchen
Mißvergnüglichkeiten hat in übertriebenem Gerechtigkeitsgefühl
dafür geſorgt, daß die grauen Zeiten die hellen ablöſen. Doch nur
die Freude leuchtet nach.



Sonſtige Reſultate:
Junioren: Wacker II gegen Dölau J 1:2. 685 I gegen

Sportfreunde I wurde durch Sportfreunde abgeſagt. Sport-
freunde II gegen Boruſſia II 5:1. Halle 1910 I gegen Lettin I
1:3. Marathon N.-Röſſen J gegen Tapfer- Leipzig 1:3. Sport-
freunde J gegen 98 Deſſau I 1:3. Preußen Merſeburg 1 gegen
Ammendorf 5:0. Neumark I gegen Mücheln I 8:2.

Jugend: Marathon NeuRöſſen I gegen Tapfer Leipzig 0:2.
Preußen Merſeburg J gegen Olympiag 1:5. 86 II/III gegen
98 II 0:8. Wacker II gegen Osmünde I. Junioren 0:1.

Knaben: Neumark I gegen V. f. L. Roßbach 4:1. Wacker II
gegen V. f. L. Dölau I 8:0 (Handball). 96 II gegen Osmünde I
4:2. 96 III gegen Ammendorf II 0:1. 96 I gegen Sport-
freunde J 4:3 (Sonnabend). Sportfreunde II gegen Eintracht II
4:8. Wacker II wurde von Schkeuditz im Stich gelaſſen.

Handball der Sportler
Heute abend 7 Uhr geht auf dem Kometplatz das Treffen

P. S. V. -Preußen-Komet
vor ſich. Der Meiſter mußte in den Spielen gegen Boruſſia und
S. V. 98 die Wahrnehmung machen, daß ſich die übrigen Vereine
recht gebeſſert haben. Wenn wir nun zwar auch hier an einen
Sieg des Mitteldeutſchen Meiſters“ glauben, ſo dürfte dennoch
wieder ein intereſſanter Kampf herauskommen. Zu dieſem Spiel
melden beide Vereine folgende Mannſchaftsaufſtellungen:

P. S. V.: Ewald; Jaeck, Knobbe; Knötzſch, Willigmann, Ka
Sindram, Lübbering, v. Jeger, Marczinski, Sauerhering.

PreußenKomet: Fernitz; Karowsky, Günther; Zöllner,
Kreſſe, Seiler; Kausdorf, Röder, Donath, Schiemank, Bergner.

Beginn 7 Uhr.
Vom Sonntag wäre noch nachzutragen, daß das Damen

ſpiel S. V. Kayna--Giebichenſteiner S. V. 0:0
unentſchieden endete und ſomit für G. S. V. einen hübſchen
Achtungserfolg brachte.

Preußen-Komet Reſ. ſchlug BlauWeiß 5:2.

96 Boruſſta
Wir weiſen nochmals kurz darauf hin, daß heute abend

6,15 Uhr auf dem Wacker-Sportplatz an der Deſſauerſtr.
das Vorrundenſpiel um den Pokal des H. A. f. L. zwiſchen 96 und
Boruſſia zum Austrag gelangt.

Fußballſtädteſpiel Dresden Halle
Am 12. September geht in Dresden das Städteſpiel

gegen die Elbflorenzer vor ſich. Bekanntlich ſchlug Halle am
Neujahrstage Dresden in Dresden 8:2, und nachdem nun Leipzig
ebenfalls 4:2 daran glauben mußte, wird Dresden wohl die
ſtärkſte Elf mit der Vertretung betrauen. Hoffentlich hat auch
der Saalegau Vorſtand in der Mannſchaftsaufſtellung eine glück-
liche Hand.

Erfolge Halleſcher Schwimmer
in Magdeburg

Der Magdeburger Schwimmklub von 1898 hatte
zu einem verbandsoffenen Alt- Herren Wettkampf auf
gerufen. Aus gang Deutſchland, ſogar aus Holland, waren

die Beſten der altbewährten und ſomit mancher
deutſche und EuropaAltmeiſter erſchienen. Beachtliche Leiſtungen
Ware Endkämpfe wurden gezeigt und ganz beachtliche Zeiten
eyzielt.

100 Meter Freiſtil in 1,18 (Schiele-Magdeburg), 100 Meter
Seite in 1,18 (Gubener-Magdebuvg), 100 Meter Rücken in 1,21
(KellnerSpandau), von Altersklaſſen über 35 Jahre ge-
ſchwommen, laſſen beſtimmt aufhorchen und können manchemu gendtiqhen zur Nacheiferung dienen.

Halle 02 hatte auch ſeine Alt-Kampferprobten entſandt
und nicht vergeblich. Johannes Teller, deſſen Bild wir vor
kurzem veröffentlichten, zeigte im Bruſtſchwimmen für
Herren über 40 Jahre gegen ſchärfſte Konkurrenz (von Lunteren
vom Rotterdamſchen Zwemclub und Altmeiſter Zacharias-Berlin)
eine gang hervorragende Leiſtung und erzielte mit 41 Sek. über
50 Meter den erſten Preis für ſeine Vaterſtadt Halle. Artur
Jungblut belegte im Bruſtſchwimmen über 100 Meter für
Herren über 85 Jahre mit 1,40 den 8. Platz. An die Leiſtungen
in der 4)50 Meter-Bruſtſtaffel reichte Halle 02 an Magdeburg 96
mit Schiele und Gubener nicht heran. Hugo Weber nahm am

Munſtſpringen teil und mußte ſich hinter Kohle Leipzig und Ober-
r mit dem 3. Platz begnügen. Das Altherren-

aſſerſpiel Halle 02 gegen Magdeburg 96 wurde der Alt-
herren Mannſchaft von 02 zugeſprochen. Acht Wettſchwim-
mer von Halle 02 entführten acht wertvolle Pla-
ketten für ihre Halleſchen Vereinsfarben.

Beim Schwimmfeſt Stern- Magdeburg am vorher-
Sonntag erzielten Karl Hebeſtreit über 100 Meter

ruſt in 1,29 einen erſten und W. Brauer über 100 Meter

qn anv M.

Aufruf für den Rofkreuztag
E. I VI ſt IIL.

Am 21. und 22. August 1926 wird im hiesigen Stadtbezirk ein

Rotfkreuztasg abgehalten.
Geplant sind eine Strassensammlung (Blumentag) und andere Veranstaltungen Konzerte usw. unter Mitwirkung des Vaterländischen

Frauenvereins vom Roten Kreuz, des Frauen vereins vom Roten Kreuz für Deutsche über See, der Sanitätskolonne und des Männer-
Zweigvereins vom Roten Kreuz tär den Stadtkreis Halle und den Saalkreis,

Der Ertrag der Sammlung soll den Friedensaufgaben
dem Schutz der Volksgesundheit, der Fürsorge für Leidende und Hilfsbedürftige, für Kinder und Kranke, besonders für Tuber-
löse, für die Anstalten und Einrichtungen des Roten Kreuzes, für die Schwesternschaften und Sanitätskolonnen, besonders für
die Versorgung der Alten.

Zur Erfüllung seiner Aufgaben stehen dem Roten Kreuz in fast 4000 Zweigvereinen etwa anderthalb Millionen Mitglieder zur
59 Mutterhäuser umfassen 6500 Schwestern vom Roten Kreuz, 2053 Sanitätskolonnen und Pflegerschaften stellen rund

Etwa 10000 ständig besetzte Rettungswachen und Unfallmeldestellen stehen für erste
375 Krankenhäuser, Säuglings- und Erholungsheime bieten etwa 25000 Betten,

600 Krippen, Kindergärten usw. dienen der gesundheitlichen Fürsorge.
wohl zur Genüge vie Not wendigkeit zu der das Rote Kreuz seit langem geworden ist.

Es wendet sich daher für seine Friedensaufgaben an
An die Einwohner von Halle, deren Gebefreudigkejt

te, richten wir namens des Roten Kreuzes die herzliche Bitte,

Verfügung.
89000 ausgebildete Hiltskräfte zum Dienst.
Hilte, Krankentransport und Rettungsdienst bereit.
3000 Gemeindepflegestationen mit rund 7200 Schwestern,

Diese Angaben beweisen u. a.
Leider fehlen ihm nun zur Erfüllung seiner Autgaben die notwendigsten Mittel.
einen weiteren Kreis und bittet um Hilfe, um wirklich helfen zu können.
bei früheren Gelegenheiten grössere Sammelgebiete bei weitem überrag
auch diesmal nach Möglichkeit zur Erhaltung des Roten Kreuzes beizutragen. Auch die Kleinste Gabe wird dankbar begrüsst.

Ohne Unterschied des Standes, der Religion und der politischen Gesinnung wird das Rote Kreuz nach wie vor durch Erfüllung
der übernommenen Verpflichtung zur Hilteleistung in jeder Not zur Stelle sein.

Halle, im August 1926.

Prof. Dr. Abderhalden, Geh. Med. -Rat.
mann. Dehne, Kommerzienrat. Duesterberg,
Bankdirektor. Frahnert, Ober-Reg.-Rat.

raldirektor.
postdirektion. Dr. Kahlberg, Rabbiner.
Saalkreises. Meinhof, Superintendent.
Präsident. Dr. Rabe, Landesökonomierat.
Dr. Scharf, Generaldirektor.
Dr. Sehnell, Stadtmedizinalrat.
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Großkaufmann. Wolf, Zolldirektor.

Konsul und Stadtrat a. D. Engeleke, Vors. des Männer-Zweigvereins vom Roten Kreuz.
direktor Göthert, Vorsitzende des Frauen- Vereins vom Roten Kreuz für Deutsche über See.

Freytag, Reinhold, Kaufmann.
sität. Dr. -Ing. Heinrich, Präsident der Reichsbahn-Direktion.

Hoffmann, Fritz, Pianofortehändler.
Dr. Luther, Oberstaatsanwalt.

Dr. Nebe, Geh. Studienrat, Direktor der Franckeschen Stiftungen.
Raab, Generaldirektor.

Schweisgut, Generaldirektor.
Schwechten, Landstallmeister,

rat. Steckner, Kurt, Präsident der Handelskammer.
den katholischen Frauenbund. Dr. Truschel, Stadtschulrat.

Weißleder, Ober-Reg.-Rat.

Der Ehrenaussehuß:
Biesecker, Präsident der Handwerkskammer. Busse, Stadtverordneten Vorsteher, Sohulrat.

Oberstleutnant a. D. Prof. D. von Dobschütz, Geh. Kons. Rat.
Dr. Gülland, Landgerichtspräsident. Professor Dr. Haecker, Rektor der Univer-

Hellwig, Superintendent. Dr. Hillenberg, Kreisarzt des Stadtkreises.
Jühling, Direktor.

Frau Geheimrat Rieclel.

Dr. Traus, Generaldirektor.
Dr. Sommer, Universitäts-Kurator.

Der Arbeitsaussehuß:

rat Joest. Frau Dr. Krause-Dehne, Vorsitzende des Vaterländischen Frauen- Vereins vom Roten Kreuz.
Dr. med. Rettig. Pastor Roenneke. Oberstadtsekretär Schmelzer, Vorsitzender der Sanitätskolonne.

Professor Dr. Stieve.
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des Roten Kreuzes dienen und zwar:

Dr. Keil, Geh. Justizrat. Köhler, Reichsbankdirektor. Kraatz, Präsident der Ober-
Geh. Ober-Reg. Rat Dr. Meyer, Universitäts-Kurator a. D. Müller, Landrat des

Ritter, Julius, Kaufmann.
Frau Sehlesinger, Vorsitzende des israelitischen Frauenbundes.

Direktor des Landgestüts Kreuz. Seydel, Bürgermeister. Dr. Steckner, Geh. Kommerzien-
von Trotha, Generallandschaftsdirektor.

Prof. Dr. Volhard. Dr. Winkelmann, Pfarrer.
Wagner, Generaldirektor. Weschke, Kaufmann. Dr.Ing. Zell, Generaldirektor.

Kaufmann Erwin Freytag, i. Fa. Bruno Freytag. Frau Bank-
Dr. Hauchecorne, Direktor des Zoologischen Gartens. Stadt-

Konsul Dr. Lehmann. Dr. med. B. Lehmann.
Kaufmann Franz Schmidt, i. Pa. G. Aßmann.

IIAn

Jugend Bruſt in 1,88 einen dritten Preis.
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Cleff, Berghaupt-
Elze, Geheimer Justizrat. Flakowsky,

Dr. Hoffmann, Gene-

Dr. Nord, Generaldirektor. Oexle, Polizei-
Dr. Rive, Oberbürgermeister.

Dr. Schneider, Bankdirektor.

Frau Direktor Thieme, fitr
Werther,

M III
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Bekanntmachung. P n e 77 S 7 J A z P S 2cröiger Rundfuntorcheiters Dirigent- Zt. ine nDie Verſteigerung der Pfänder mit den Pfand- ereins-Ilachrichten S S Abe fernere ſſerh Fern Drebden di
aummern von 24281 bis 26963 Pfandſcheine in S Entwicklung des Schachſpiels von ſeinen Anfängen bis zumblauem Druck) wird vom 7. September 1926 Harzklub. Sonntag, den 22. Auguſt, Wanderung: Leipziger Sender. Jahre 1500.“ denzu 9 r vormitiags an im Leihhauſe, An der r W n n. Rundhunt e den m richt e Aneldoten Abend. Paul SmolnyDresarienkir w e Umg n rt 6, u trtſchaft) 10 Uhr: t na en:en Taſchenuhren aller Art, e w. r r n Zu nd nie ihre anerianiſge en van e m e Sx 3, ark löſen anderung Geſang),ſonſtige Gol und Silber egenſtände, ferner Betten, nicht anſtrengend, ſehr lohnend und billig. s w. ger t 3,25 ütr: dir Schneider, Riphahn, Kropholler), Theodor Blumer (Kla
Leib und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getra-
gene Kleidungsſtücke und verſchiedene

achen.
Halle, den 14. Anguſt 1926.

Das Leihamt der Stadt Halle.
Verdingung

der Arbeiten und Lieferungen zur Aufſtellung von
2 Niederdruck-Dampfkeſſeln für die vorhandene
Heizungsanlage im Paul Riebeck-Stift am Mitt-
woch, den 25. Angnſt 1926, vorm. 10 Uhr im
ſtädt. Hochbauamt, Rathausftraße 6, Zimmer 106.
Sareirnggeimterlagen ebenda für 1, R.-M.
uſchlagsfriſt 14 Tage. 256/144Hall e, den 17. Auguſt 1926.

Städtiſches Hochbauamt.

3 geben:

Volksbühne. Für die Kammerſpielgemeinde werden im
umgebauten Thaliatheater fünf ausgewählte Schauſpiele ge-

Schnitzler, „Der Gang zum Weiher“; Anzengruber,
„Kreuzelſchreiber Moreto, „Donna Diana; Büchner,
„Leonce und Lena“; Shaw, „Candida“ Einheitspreis für
Mitglieder 1 Mark. Die alten Mitalieder, die ihre Karte
für das neue Kunſtjahr noch nicht umgetauſcht haben, werden
gebeten, ihre Karte umgehend abzuholen. Neuanmeldungen
für die Theateraufführungen werden jetzt noch in der Be-
ſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, entgegengenommen.

Bühnenvolksbund. Unſer Mitteilungsblatt für Auguſt
und September gelangt dieſer Tage zum Verſand. Wir
bitten, das heigefügte zweite Exemplar zur Werbung neuer
Mitglieder zu verwenden. Desgleichen werden in den
nächſten Tagen die Mitgliedskarten für Reihe A verſandt.
Neuanmeldungen werden entgegengenommen in der Zeit von
8,30--1 Uhr und von 4—6,30 in der Geſchäftsſtelle, Rathaus-
ſtraße 13, (Tel. 1643).

Notiz.
Berliner Deviſen amtlich, Berliner Produktenbörſe amtlich.
5,15 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus bzw. Ver
kehrsfunk. 6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten: Wiederholung
von 2,45 und 3,25 Uhr und die laufenden Produktenbörſen,
Berliner Butter. Berliner Metalle amtlich, Berliner Schrott,

Londoner Metalle
amtlich und Landwirtſchaft

Rundfunk Unterhaltung und Belehrung). 10,05 Uhr:
Verkehrsfunk. 10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,45 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage Deutſch
und Eſperanto). 12 Uhr: Mittagsmuſik auf der Hupfeld
Phonola. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1,15 Uhr:
Preſſe- und Börſenbericht. 3-4 Uhr Pädagogiſcher Rund
funk des Zentralinſtituts, Berlin (Deutſche Welle). 3 Uhr:
Prof. Dr. Amſel und Oberſchullehrer Weſtermann: Fin-

eitskurzſchrift. 3,35 Uhr: Direktor der ſtaatlichen Taub-
mmenanſtalt, G. Lehmann: „Das Seelenbild der Taub-

ſtummen und die Abgrenzung des Begriffes „taubſtumm“.“

6,20 Uhr: Fortſetzung für Baumwolle,

vier). Flügel: Röniſch.
Aus verſchiedenen Zeitungen.

Bei der im Handelsregiſter A unter Nr. 638 verzi
neten offenen Handelsgeſellſchaft in Firma Ferdinand Hein
in Halberſtadt iſt heute eingetragen: 1. Aus der offenen
Handelsgeſellſchaft ſind ausgeſchieden die Geſellſchafter
a) Rittergutspächter Arnold von Rümker, Emerslebe
b Ehegattin des Rittmeiſters Kurt Köhler, Margarete
Heine, Hausneindorf, c) Ehegattin des Oberamtmann
Emil Hoffmann, Julie geb. Heine, Lochtum, Landirir
Friedrich Kiehne, Ströbeck. 2. Als nicht vertretungssra
ügte, perſönlich haftende Gefellſchafter ſind in dieſchaft eingetragen: Nr. 115: Domänenpächter Ulrich r
mann, Vienenburg, Nr. 116: Landwirt Erich Kiehne,
Ströbeck.

Halberſtadt, den 6. Auguſt 1926.Das Amtsgericht, Abt. 6.
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Land pf fort oder 1. September 0Angebh mmnnnmmmnmnmmniiiiiimnmnnmmmmnmn z u b 5375 20 G. m. b. H. sI III S nes Dienſt ädchen empfehlen Eindeckung des

Am Riebeckyletz Er. Virichetraße 51 Kohlenhedarfs
alten e eöbejun vor der am

Morgen Donnerstag, nachmittags 4 Uhr in beiden Theatern gleichzeitig gernrufe Nauendorf (Saal 1 Soptomber

Wigs

kreis) Nr. 119.Premiere m n ejung. M chen olgendendes populärsten und entztüekenden Großtilms: jung. S Preis orhöhung.
5 rau Eichhorn, vSSSSGGGOGKUhlCUCÄlVG—. t rn9

m rwas e n e HRauptkontor:Suche kinderliebes Magdeburger Str.àdehen g ger Str. 55. Fernruf 4540 u. 6080.
mit guten Zeugniſſen c Lagerplate:großen Haushalt.Fr. Knappſchaftdirektor Hordorfer Str. 5. Fernruf 1259.

Bättner,
SDuiſenſtraße S. Gut möbl. wGek. Mamſells r Shn m Auswärtige Theater

e irtſchaftslehrling m ten banſe preisnrn e
(Oek.Tochter) für gr. Domäne zu vermietena durch 79/865 Hardenbergſtr. 7 v J Donneretag 19. Auguſt,

h Gareis, Uhr Candida.e e I WMetgeſude I ravchentüche
5

I Wtellengeſuch m Wohnungs z
Junger Mann, tauſch. H. Schnee Nachf. g

23 Jahre alt, Obervrimareife, Biete 4-ZimmerWohnung, mitim Staatsdienſte ausgebieh h Licht, Preis Gr. Steinstr. 84.
gute Zeugniſſe, egen größere.ſucht Beſchäftigung Martinederg 5, II.

im Büro de v dergl Veſchlagnahmefreie 55 m S a
an die Geſchäfſsſtee d. gzig. Hausmanns- un
Einfaches Mädel, von r k 0 ä c b i

Je re 3 v ängere uneit in größerem Gutshaus-zig dte im Srevpin Lei Sutterſeld, Ialousien s
tten der Leibwäſche ſowie olfener Str. 5 pim Servieren und Hausarbeit, Schautenster Pollos

ſucht zum 1. Okt. Stelle als liefern und reparierenHausmädchen I vertinſe I en aiben cn,

v

W

n

Sir

h W

un

ällp

S

S
S

S rößerem Haushalt.

S Ein Film von Jugend und Liebe, von Alt- Heidelberg und deutscher Poesie gebot er an S68S Regie: Arthur Bergen. Marie Müller, 75S PERSONENVERZEICHNIS: Triaugel (Prov. Hannover). Wein,Pastor Schönhoff Emil Höfer Georg Schröder, Corpsdiener Karl Plate Funges W ädchen, 24 JahreSophie, seine Frau. Fertrud de Laisky Kiärchen, seine Tochter Borothea Wiech alt, ſucht zum 1. od. 165. Sept. per h ehe Spirituoſen,
c Rudol seine Kinder Werner Fuetterer Ingenieur Frank Viktor Gehring Stellung als 2491Charlotte Mary Parker Trude, Klärchens Freundin Carla Farber M 11 Albert Hoffmann, bſtwein,J e Fritz Merkelbach, cand. med., Bornschlegel, Haut- und Fell händler W. Lautsch AinSse 92 Riebeck auch vom F tErstchargierter Georg Irmer Seine Fau Marla Meyerhofer am liebſten in größ. Haus- (T m kKiebeckplatz. es auft manVictor Monnne, cand. med., e meister Stenglein Josef Eichheim halt. Angebote erb. unterW 77 Zweitchargierter Sylvester Bauriede! Seine Frau se Köndinger H. J. 7959 an die Ge Fa. Nachtweh,S Alex Winkler, Fuchsmaſor Harry Halm Frau Klinger Frau Heuberger-Schönemann ſchäftsſtelle d. Zig. Pe ſchi d Wein und Spirituoſen Groß

im bunten Filmtell: Geübte r e enes Stern eng el 9019.
Ab mit Hunmn dert Trianon-AuslandswocheKöstliches Lustspiel in 2 Akten. Das Neueste aus allen Welttellen. 85/87

Auf der Bühne C.T. Riebeckplatz
Sy Gufro Oriontalischo Wunder!

Im beidem Theatern bedeutend verstärktes Orchester!
Ehren und Freikarten ungültig. Pressekarten gültig.

Weißnäherin h W
h Rſeenzen Strümpfe
in banehalt Lud dägen dis werd der Sirm Haushalt un en nicht n e rkeunerfahren, ſuche ich zwecks des AutoUnfalls u und preiswert
weiterer tellu 5374 vie zu melden. angeſt angewebt

oſten werden erſetzt. 224/1065Stell ung Fritz Gelbke, H. Hhuee Rahſoſger
auf größerem Gut. Tiſchlermeiſter,

Besuchen Sie möglichst die ers ten Nachmittags-Vorstellungen, da der Abendandrang nicht zu dewältigen sein wird.

Familienanſchluß Zu Calbe (Saale), teinſtr. 84.Ungeb. unter H. Q. 7 88 Bernburger Straße 55.See n ne esnun mnmmnmnnmmnnnnmnnnnnmnnnnnnmmnnnnnnnnmnummiinnnmnnnmnnnmnunmmunni Einf. ordem. Mädghen, Vernick eln, PBcha Daſalo
Anfang Werktags 4 Uhr, Sonntags Z3 Uhr.7 S 5 im karte n Erneuerna von Metallgegenſtänden jed. Alvari, Vox, Adler,ſuht zum 1. Oktober oderfrüher eine Stelle als Art führt aus ödeon, Poiyphon,

1 allplatten em eldi ü t V bä d d t G 0 ſener Ta 9 eblatt in 7 ausmädchen 9 M. Lüdors tohgtate
e Er er II e er rop z en verbunden mit „Poſener Warte“ halt. Eiſe 21 an 5368 J /10 7

veranttalten e und wöchentlich ſUaſte. Bellage die Zeit tm Bild un c Le

e e Größte Auflage im Poſener Bezirk Mietgeſucheihnen angeſchloſſenen J maß-n I vedvertehrr polit iſch eVereinigungen c Bur Tages Gutin Bismark (Altmark) am 7. Sext. de eiiung Erſttiaſſig be egletne anmöbliertes immerOr ein Vielſeitiger ca. 3 Morgen Garten einge
IS1. Verstei gerun g richte en und zuverläſſiger Nach zäunt, wo Gärtnerei betrieben in rubiger Jeggob wird von älterem Herrn in

durch die Vie vertaufeversgiging Bſsmark Vorzügliches Inſertions Organ gebote mit Preis erbeten umer H. D. 7951 an diet ebtes Familienblatt mit reichem Unter 728000 Expedition d. Halleſchen u Leipziger Str. 6162.
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n ſenſt t Handelsslatt erſten Ranges wird 2496gebildeter e zum 1. September geſucht. An

Zur Verſteigerung men ca. 30 ück Rindvieb. haltungsſtoff: Romane, Novellen, Eſſays,
Humoriſt ſches, Rätſel ufr.Jn Oſterburg 18 (Altmark) am S. Sept. die hrauen nd Wirtſchaſte h en

62. Versteigerung l vermietungeneltca e Erſttellige o J. mmer Wohnung (Süden)
W

Die Verſteigerungen beginnen 9 Ubr morgens. Verlag des „„Poſener Tageblattes“ Hypothekengelder
Auf beiden S werden friſchmeltende und tragende Poznan, ulica ZTwierzxynieeka 6 ſür Landsüter über 100 Morgen

Zühe, tragende Färſen e ieh, Ochſen und Bullen verkauft. DieSetgnſtaltungen bieten Gelegenheit zum Ankauf von gutem Zucht und poſtſcheckkonto Poznan Nr. 200283. Telephon Nr. 6105 und 2575. Betten

9 fferten unt. H. O. 7964 anerdbuchmaterial. die Geſchäftsſt. d. Ztg. 2198Kataloge unentgeltlich d. d. Geſchäftsſtellen der Vereinigungen StW Stellenangebote h I. Hypothekengelder w lg e eng ei en e 8
Drlehn oder Hyoothek zu vergeben.

erten unter M S. 7968 an die Sesen
stelle d. Ztg.

2 nkauf, VerkaufZirta 100 Zentner leihungsangelegenheiten fürVon Donunerstag, den E t V kàä f uſer, Landwir t19. d t ſten eine große Kleeheu r e er u r n die prima bay- 224/251 für Herren Artikel zum 1. September e ezirka 200 Zentner evtl. I. Oktober gesucht. Es werden nur Sudnr ctrr e aus Garten Weiswen v
Kräfte, die schon länger in der Branche ſügung. Unfragen mit mag III 9 d

Wiesenneu tätig sind, bderücksichtigt. Schriftliche vorto 4l en 9 mit nur besten Referenzen unt. Mittwoch nachmittag 4 bis 6 Uhr
hat preiswert abzugeben 6870 H. P. 7965 an die Geschäftsst, d. Zig. Eermietungenſ Künstler-Freikonzert

Adolt Gropp,p Das 11. Mittwochkonzert des städt. Orchestersbei mir zum Verkauf. e ne Säterefrling h err en Eine findet ausnanmsweise im „Feldschlöbßchen“ statt.III hallo Gal Verkaufe wegen Aufgabe der Baceret redegewandt, gute Garde 40 h ſ l ſ TGP fwa ren

Franckeſtr. 17. rnruf 6288. Landwirt 2 r ür leichteeitr Se f n ſseft ſt s Blücherſtraße 7. en n e e c a t Kinder, n ver Gut
ggenſtro a en r Stube m e er in bekannter Gütec gewes nach de Leopoldſtraße 2 pt. Spezialität: DBimmachtöpfez einenWir bitten unſere geehrten Leſer, e ferſtroh Land arbeiterinnen Ritter, Möblſertes zimmer K. Junghans

Josgef Althaus, 4unſeren Inſerenten einzukaufen. arentas eigen u. h r leſe ſaneane 80, 224/28 h Wee



Statt Karten
Ihre heute vollzogene Vermäh-

lung beehren sich bekannt zu geben

Dr. pul onannes 8ehander
Usey 3ehahchr geh burhuaid

Houston, Texas, 14. August 1926432 Flirst Natſonaibant Sulicing

(Haus Dresdner Bank)

Jordan, Rechtsanwalt und Notar
NHöptel, Rechtsamwalt.

79/866

Aus rastloser Tätigkeit herausgetissen, verschied e ee

Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

Bezirksdirektor, Hauptmann d. L. a. D.
Ritter des Eisernen Kreuzes

im fast vollendeten 60. Lebensjahre.

120 Mitwirkende

Vorverkauf 50 Pfennig bei Hothan,
Fleischerstr.,

Unsere Büroräume befinden sich jetzt

Justizrat Czarnikow, Rechtsanwalt und Notar

Deutscher Musiker Verband
S z onnerstas. den 19. August, S

heute morgen 9 Uhr plötzlich infolge eines Schlag- Wo an nanfalles unser inniggeliebter, treusorgender Vater, S Saalschiobbrauerei e

Gr. Massen Konzert
120 Mitwirkende

Leitung: F. WVe h
Dirigent des Berliner Philharmon. Blas Orchesters.

Rest. Heinze
Zigarrengeschätt Vogel, Reilsir.Naoh dem Konzert großer Ball

Die Veranstaltung findet bei jeder Witterung statt.

In tiefster Trauer im Namen der Hinterbliebenen:

Erna Pfautseh geb. Weber
Gerhard Weber, Dipl.-Ing.
Dr. Erwin Pfautseh.

Halle a. S., Wesenitz, Charlottenburg,
Mühlweg 46. den 13. August 1926.

Die Trauerfeier fand am Dienstag, den 17. August, nach-
mittags 2 Uhr in der großen Kapelle des Krematoriums (Ger-
traudenfriedhof) statt.

e FrühFreitag, den 20. August, ,7 Uhr:

Frü non 20Pt.

Eintritt I, Mark. Eintritt 1,

Solhad Wittekind.
Donnerstag, den 19. August ,7 Uhr-

Konzert. De
79/864N aehmittags Konzert

des Hall. Sinfonie Orchesters.
Leitung: Benno PIätz.
Sonntag avend

Tanz im Saal und im Preien.
Mark.

Todesfälle: rer lalhallaneeAnna Schulz 99 gert Halle. 8 Vhr Tel. 8385
Beerd. Donnerstag 238 Uhr ap. d. Gertraudenfriedhofes. Luiſe Orling geb. Schönemann, 47 J., Heuts, Mittwoch ringen:
Halle. Beerd. Donnerstag nachm. 125 Uhr Kap. d. Lobmeyer geg. Pletro Scholz
Nordfriedh. Thereſe Hoff, 59 J., Sangerhauſen. sSteiermark Berl Meister
Beerd. Donnerstag nachm. 5 n Lokomotivführer 00ckseh gegen Stelnke
Paul Schwarz, Wittenberg. Beerd. Donnerstag i gee Stettin
nachm. 335 Uhr. Frau Auguſte verw. Rudolf geb.

KONZ ER Tdes Hall. Sinfonie-Orchesters.
Leitung: Konzertmeister Franz Witeck

e Abends s Uhr

KONZ E R Tdes Halleschen Sinfonie-Orchesters

S

Ludwig, 71 J., Eilenburg. Beerd. Donnerstag Der große Leitung Benno Platz.
Dttag 12 ws knischeldüngskampf Perzinas weltberühmtesLaußi r i rar es gienberg ne Wehram Papageien- u. Affen-Kabarett.
nachm r aurerpolier Friedr ren gege80 J., Leopoldshall. Beerd. Donnersta tag nachm. d r a c Sonnabend bis Montag: 3 billige vage.
4 Uhr. Frau Oberbahnhofsvorſteher Hulda Golle

Zoologischer Garten
Donnerstag, d. 19. August, naohm. 4 Uhr

79/8

geb. Wlochetz, r Beerd. Donnerstagnachm. 4 Uhr Kap. d. neuen Friedhofes.

Hallesehe Beerdigungsanslalt

i e t à t

Vorher: Neuer Varietö- Teil

Tageskasse ab 11 Uhr.

Pianinos
Volle Pension von 5,

„Kehr wiederKipsdorf (Er2zgeb.)
Bestempfohlenes Haus.
Erstkl. Verpflegung. Sonnige Zimmer mit Veranden.

M. an. Fernruf 107.
Jnhaber: Max BurkKel vermietet 249/21Kleine Stoinetraße 4. Fernruf 6393. W S Hoſlieferantene c Uert Hoftmann, Wratzke Steiger, Poststr 9/10.

Eigene Automobil- Veberführungswagen, 5128 Juwelen Gold Silber
Geschäftss tell o des Pau Begräbnis -Versicherungs- Vereins a. G. Deutscher Heroi g

1

c

c
e Haustrinkhuren

be Gicht, Rheumatismus, Zucker-, Nieren-,
Blasen-, Harnieiden (Harnsäure), Arterien-
verkalkung, Frauenleiden, Magenleiden usw.

Man befrage den Hausarsgzt.
Erhältlch in Minegralwasserhand-
lungen, Apotheken, Drogerien usw.

Brunnenschriften durch das
Fachinger-Zentralbüro,
Berlin W. 66, Wilhelmstr. 55.

Von der Reise zurück
Dr. D. ornmn 5381

Wilhelmstraß0 16. Fernruf 3918.

Marga Kuhn-Rocco
(Lehrerin für den mod. Tanz)
beginnt ihre neuen Kurse

Anfang Soptomber
Es werden die Neuheiten der
letzten Kongresse gezeigt.

Anstands lehr e.
Zu sprechen: 6365vormittags von 11 12 Vhr,

nachmittags von 4-7 Uhr

x ernburgerstraße 16. I
5088

J e n re ger

3 Hau ſcäeneges peſ:

Gustav Förste, Streiberstraße 15.
Curt Pernitzsch, Wilhelmstrabe 17.
Alfred Scheibe, Karistrabe 4
Herm. Stäber, Landsbergerstr. 27.
Erich Fischer, Gr. Brunnenstr. 54.

Fernspr.
Fernspr.
Fernspr. 6398
Fernspr.
Fernspr.

6268
8505

Frau A. Swierczynsh
Homöopathie und Biochemie

Halle a. S. Große Steinstraße 23,
Ferneprecher 3773

r SsSprechzeit geändert:Werktags V. 10-2 i Uhr
An Sonn- und Festtagen Keine Sprech zeit

1

IBra9 des Turschutrerens Ha
felastrasss 3 fornsprecher 3818

Aufnahme von Hunden und Ratfzen in Pension
Aufnahme von Findlingen Schmerzloses Töten
Sachgemäßes Scheren (Bubikopf) und Baden

Tierärztliche Sprechstunde nachmittags 3 Uhr
Geöffnet im Sommer 7--7, im Winter 8-6 Uhr

s brennahor-
Wanderer-

Saate- Fahrräder
auf Teilzahlung.

Zubehör und KRroatetoſlo 5078Reparaturon, Emaillioren, Vernfekoln.

Große Steinstraße 69. Fernruf 2027.

Verschiedene Kutsch-
und Lastwagen,

wie Halbverdeck, Coupé, Jagdwagen, Dogcart,1 Omnibus für 8 Personen, Kasten- und Tafel-
wagen, 1 Eiswagen, ferner mehrere Personen-
und Lastschlitten zu werkaufen. Besichtigung

Werktags von 8-—4 Uhr, außer Sonnabends.

Ammoniakwerk NMerseburg G. m. b. H.,

Leuna-Werke, Kr. Merseburg (Saale).

hl im
39640 Gewinne und 2 Pri-

Werte von MarkA12 606
inn auf einh v. Mark250666

u Mark0001002 winne im Werte1666006
2 Prämien im. Worte

Porto u. Liste 30 Pf. extra

ine wit 5 Lesenblückzhriefe aus For

e 5.- an
Porto u. Liste

Ueboratſſ erhältlieh
A. MoOLLIMG

Bern V 9, Immer
Zori 26 328

W

Göneralverlretung Gehr. Wolter, Halle (8), Harz 6-7.

271/1
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